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GOTCdHelffe Gnadiglich!

Zie erſte Kredigt
wurde

bey ChriſtPrieſterlicher Beerdigung

Herrn Jheodori Abllichs
alten wohlverdienten Paſtoris daſelbſt

den 28 Januarii, Freptags nach Septuageſ. Anno 170or
gehalten.

Antritt.
Die Gnade GOttes des Vaters die Liebe JEſu

Chriſti ſeines Sohnes und die Gemeinſchafft
des Heiligen Geiſtes ſey mit euchallenAmen!

Auffe den Arbeitern und gib ihnen den Lohn.
a Das war die angenehme Stimme welche der
MHErr des Weinbergs an ſeinen Schaffner erge
eahen ließe ihn damit zu erinnern denen treuen
 Arbeitern den gebuhrenden Lohn zu geben
 (Matth. XX, 8.) Das Abſehen Nunſers HErrn

A2 weder

 Scopum Parabolæ de Operariusinvinea docta prolixa Diſſertatione
inveſtigavit. feliciterqueeruit B. Dorſcheus inAcad Roſtoch i7 quæ
legenda eſt, coll. B. Seb. Schmidii Kinderzucht p. pu. go.ſtqq. B.Carpæovii L. V. Conc. Funtor. p. j6ë-g.



4 TrauerPredigt
weder insgemem allen Menſchen zu zeigen wie ſie m demWeinberg

der Chriſtlichen Kirchen arbeiten an Chriſtum glauben und den

verſprochenen Gnaden-Groſchen der da iſt Chriſtus JEſus
unſere Gerechtigkeit erwarten ſollen; Oder wenn beſonders die
Prediger in der Kirche Chriſti gemepnet werden als die jawohl ar
beiten muſſen am Wort undin der Lehre (1. Tim. V, 17 ſo

klingts uberaus troſtlich daß endlich die Zeit herbey kommt da ſie

ſollen abgelohnet werden. Denn GEOtt iſt nicht ungerecht daß

er vergeſſe ihres Wercks undArbeit der Liebe (Nebr. VI, 10.)
Derjenige nun der dieArbeiter ruffenund belohnenſoll iſterirgeros

der Schaffner dem die Sorge für dasHaus anvertrauetiſt; wie
alſo Chuſa an dem Hofe Herodis erngοnÎt der Pfleger oder
Schaffner war(Luc. VIII,3.) Es iſtaber der Herr JEſus derje
nige Schaffner dem ſein lieber himmliſcher Vater in dem Hauſe
der Welt und ſeiner Kirche alles anbefohlen und uberlaſſen hat
alles haſt du unter ſeine Fuſſe gethan (pſ. viii,7.) Mir iſt
(nach der menſchlichen Natur) gegeven lauten ſeine eigene Wor—

te ale Gewalt im Himmel undauffErdenMatth. XXIIX,
18) Dieſer ruffet nun die Arheiter die Menſchen am Abende
theiis amAbende ihres Lebens wenner ſie ſterben laſſet denn du
laſſeſt die Menſchen ſterben (Pſ.XC.4.) ſterben wir ſo ſter
ben wirdem HERRNM (Kom. AIV, 8.) theils am Abende der

Welt wenn er ſie aus denen Grabern ruffet: denneskommt die

Stunde in welcher alle die in den Grabern ſind werden ſei
ne Stimme horen undwerden hervor gehen die da gutes
gethan habenzur Aufferſtehung des Lebens (ſoh.V, 28.29.)
Werden ſie nun geruffen ſohaben ſie den Lohn zu gewarten. Er
pfleget aber nicht nur die Seinenin dieſem Leben abzulohnen wie

alſo jenem gottſeligen Arbeiter dem Abraham die Verheiſſung
geſchahe: ich bin dein Schild und dein ſehr groſſerLohn(Gen.

XV, 1.) oder wie esDavid ausſpricht: Dubelohneſtdie wohl die
deinen Namen furchten; (Pſ. Lxl, G.) ſondern ſie haben auch am
Ende des Lebens (mercedem gratiæ) den GnadenLohn zu gewar

ten
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denn auch ubereinſtiiet derApoſtel Paulus: Er wirdgeben eiaaetÊtp

nem ieglichen nach ſetinenWerckennehmlich Preiß undEhrevonia  4 A A A

IIIiIIIIEtEiain die funff und dreyßig Jahr wohlverdienten Paſtorem und
SeelenVaterdenWohl-EhrwürdigenHochachtbarn und
Wohlgelahrten Herrn Theodorum ullichium, der loblichen
Annabergiſchen lnſpection in dem Marienbergiſchen Creyße
wohlanſehnlichen Seniorem. Denn dieſer dein Vater und Leh
rer war derjenige Arbeiter der fruhe morgens geruffen und mit
der ſeligenHimmels-Freudetwohl belohnet wurde. Jhme alsder
hier des Tages Laſtund Hitze getragen und alſo muüde worden

Az mehr
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mehr zuleben iſt bey dieſem Ruffen als welches der theure JEſus
an ſeiner armen Seelen aus Gnaden verrichtet uberaus wohl ge
ſchehen; aber ach! dir du betrubte Gemeinde dir du verwittwe
tes und verwayßetes Prieſterhaus iſt dadurch Angſtund Traurig
keit zugefuget worden. Jch rede die Warheitin Chriſto und lu
ge nicht deß mir mein Gewiſſen Zeugnis giebet daß der ſelige Va
ter und Senior ein treuer Arbeiter geweſen der in dem Weinberge
Chriſti unermudet gearbeitet hat. Wie unverdroſſen war er nicht

das Wort GoOttes lauter und rein furzutragen Befleitzige dich

GoOtt zu erzeigen einen rechtſchaffenen und unſtrafflichen Ar
beiter derda recht theile das Wort der Warheit war die ſcho

ne Erinnerung die er zwar in ſeiner Jugend gelernet aber als
ein Seniornoch niemahls vergeſſen hatte (2. Tim. II, 15.) Wie fleiſa

ſig war er nicht für ſo viele Seelen Sorge zu tragen? Denn er

war einLehrerderdawachte uber dieSeelenderer Zuhörerals

dafur er Rechenſchafft geben ſolte wiePaulus unſer hochheili

ges Amt beſchreibet (llebr. XIII, 17.) dahero ſein LehrenErmah

nen Straffen und Troſten aus hertzlicher Liebe verrichtet wurde.
Die Liebe Chriſti drunge ihn. dazu fur die ſamtliche Gemeinde
Sorge zu tragen. Meine lieben Kinder hieſſe es offtmahls auff
der Cantzel im Beichtſtuhl und zu Hauſe welche ich mit Aeng
ſten gebahre biß daß Chriſtus in euch eine Geſtalt gewinne.

(Gal. IV,iy.) Wie andachtig kunte er nicht in ſeinem Gebet arbeiten

wenn er ſeiner ſamtlichen Zuhorer des gantzenLandes der wabren
Kirche und ſein eigenes Anliegen dem groſſen GOtt beweglich

furtruge? So offtals er den gewohnlichen Seuffzer den ihr ſehr

offt lieben Freunde bey ſeinem Umgange werdet gehoret haben
mit gefaltenen Handen undzuSOtt gerichteten Augenund Her

tzenHimmel auffſchickete: Auff dichauffdich hoffen wir lieber

Herr in Schanden laß uns nim̃ermehr! ſo důnckete er mirdem
gottſeligen Jacob ahnlich zu werden der mit dem Manne dem

Herrn Meßia range und ihn nicht laſſen wolte er ware denn

von ibm geſegnet und erhoret worden(Gen. XXXll, 26.) denn ſo

brunſtig
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brunſtig war er im Geiſt gleich denen warhafften Anbetern die
den Vater anbeten im Geiſtund in der Warheit(Joh. IV, 23.)
daß ſein Gebet durch die Wolcken drunge und lieſſe nicht ab
biß es hinauff kame und horte nicht auff biß der Hochſte
drein ſahe. (Sir. XXXV, 21.) Wie gedultig war Er nicht uber ſeiner
Arbeit? Wer einen Prediger nennet darff ſich nur die gewiſſe

Rechnung machen daß er bey ſeiner Arbeit muſſe Gedult haben
und ſich ſchmiegen und biegen wolle er anders bey ſeinem Amte
Mutzen ſchaffen. O wie muß man Gedult haben denen liſtigen
Anlauffen des Teuffels der ſo offt Lehrer und Zuhorer ſuchet wie
den Weitzen zu ſichten im Glauben zu widerſtehen! Giedult iſt
von nothen die boſe Welt frommund den Stall loſer Buben rein
und ſauber zu machen. Vergebens tragt man ohne Gedult den
ſchweren Prieſter-Rock geſtalt es beym Leſen und Predigen ei—

nem rechtſchaffen ſauer wird. Dahero Paulus ermahnet das
Wort des HErrn zupredigen mit aller Gedult und Lehre (z.Tim. IV, 2.) Jch pflege den PrieſterKock damit wir Lehrerbe
kleidet ſeyn mit gutem Beducht  Ternicam moleſtam einen ſchi beſchwerlichen Habit zu nennen. Denn ob wohl uns Lehrern heuti
ges Tages dergleichen nicht wiederfahrt als wohl ehedeſſen die

glaubigen Bekenner des Nahmens JEſu erfahren welche vonNerone, dem bekandten Wuterich mit einem beſondern Rocke
aus Pappier und Wachs bexeitetdendie Scribenten Tunicam
moleſtam genennetangethan undzum Feuer gefuhret wurden;

So haben wir doch ſouſten bey unſern PrieſterRocken mole-
ſtien und Verdrußlichkeit genug zuerdulten. Soleichte insge

mein
De hoc ſupplien genere legantur D.Joh. Meiſnerus, de Perſecutionibut

Martyriis Chriſtianorum veterum ſ. W. p. q. D. Caſp.Sagittarius de Mar-
qrum cruciatibus in primitiva Eccleſia cap. X. g. i. ſeqq. Stephanus le
Moyne, in Noris advariæ ſacra p. ao. ſq. ac M. Enevaldus Dalhufius
in hinis Aiſſertationibus, varia ernditione refettis, de primario prima
perſecutionis Infirumento, Tunica moleſta, Hafniæ ibꝗj propolſitis.
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mem der PrieſterRock einigen zu ſeyn ſchemet ſo Eentner ſchwer

iſt er doch gleichwohl wenn man ihn tragenmuß und ſich eine Zeit
lang damit geſchleppet hat zumahl wenn ſich unſer abgeſagter

Nero, der holliſche Wuterich in die Falten ſetzet oder die boſe

Welt uns da und dort rupfet und zupfet daß wir dabey ſchwitzen

muſſen gleich als wenn wir am Feuer gebraten wiürden. Ach!

wenns ſo zugebet wenn unſer Amt und Stand gleich iſt dem

Acker welcher Dornen und Diſteln träget und davon wir mit

Kummer und Jammer im Schweiß unſers Angeſichtes ſollen

und muſſen unſer Brodt eſſen GGen. IIl, 17.18.19.) O ſo iſt Ge
dult Sanfftmuth und getroſter Muth wohl von nothen. Und
ein ſolcher gedultiger Arbeiter war nunuufer ſeliger Herr Va
ter Ullich dahero er ſich verſihern kunte daß ſeine Arbeit dem

HErrn JEſu nicht unbekandt ware; faſt wie dergleichen Verſiche

rung dem Engel derGemeine in Epheſo geſchahe: Jch weiß deine

Wercke und deine Arbeit und deine Gedult und daßdu die

Boſennicht tragen kanſt und haſtGedult und um meines

Nahmens willen arbeiteſt du und biſt nicht mude worden

(Apoec.il,23.) Daheroerdennbey ſeiner Arbeit uberall Liebe und

Gunſt zu genieſſen hatte. Ermahnet der weiſe Haus-Lehrer
ſch d'f Ab tte whlzSyrach insgemein i gegen ie rommen reeir o Uver—

palten einen fleißigen Arbeiter halte nicht ubel (Sir.VII, 22)

ſo hat gewiß gegenwartige liebe Kirchfarth bishero ſolches dergeſtalt

in acht genommen daß ſie ietzodas fruhzeitige Ruffen und Abſchei

den ihres SeelenArbeitersmit vielen Thranen und Winſeln be

klaget: Mein Vater mein Vater Wagen Jſrael und ſeine

Reuter! heiſſet es bey euch. (2. Reg. Il, i2. Ein Erbarer und

Wohlweiſer Rath der nun in die etliche dreyßig Jahr einen

friedlichen und vertraglichen Umgang von ihm genoſſen und ſich

des ſeeligen Mannes auffrichtigen und Theologiſchen Beyraths

gebrauchet vergieſſet haufige Thranen daß ſeine Betſäule umge

fallen. Die lobliche Bürgerſchafft ſo meiſtentheils dem lieben

Bergwerck zugetpaniſt kan den Jammer nicht ausdencken noch

mit
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mit Worten ſattſam ausſprechen der ihr wiederfahret daß ihr auff

richtigerwohlmeinender undgutthatiger Lehrer Freund Bruder

und Vater mit Todte abgegangen. Jhr Manner lieben Bru—
der laſſet mich frey reden zu euch von eurem ſeligen Her
tzens guten Lehrer! war er nicht euer Schaffner der mit ſeinem
Gebet Lehre und Unterricht wie auch willigem Rathen vielBoſes
Kranckheit Ungluck Zanck und Streit weggeſchaffet und hinge
gen manchen Seegen erbitten und zuwenden helff ·n?Er war offt euer
Speiſe-Meiſter der euchn. nur mit dem Brodte des Lebens
geſpeiſet ſondern auch leiblicher Krodt und Nahrung angeſchaffet
und vaterlich ausgetheilet. D lige Mann hatteeine ungemei
ne Liebe zudem Bergwerck (dohaber alſo daß er ſein heiliges Amt
dabey nicht verabſaumete) und hatte das ſtarcke Vertrauen
GDOtt der allmachtige GOtt der Wunder-und Weißheit volle

GOtt wurde ihm noch einen Seegen aus denen Klufften der Erden
laſſen herfur ſuchen damit er ſeine auffgewendeten Unkoſten wieder
erhalten mochteund dabey hattezugeben denen Dunfftigen/(Eph.
IV, 28.) um deß willen er uutch wenner eure Airmuth und Bloſſe er

blicket und dadurch ſich zu einem Chriſtlichen Pritleiden bewegen

lieſſeeroffte ſein auſerſtes dran wendete nur euch zu helffen. Sein
Brodt war auch euer Brodt. Sein Seegen war auch euer Seegen.
Sein Geld muſt auch euch helffen. Rede ich nicht die Warheit?
Wie nun Egypten den Joſeph fur des Landes Vater achtete ſo

hat auch dieſes BergStadtlein andem Seeligen in ſehr vielen Stu
cken einen Vater biß hieher gehabt. Aber ach! gehabt! gehabt!

und nicht mehr! Die eingepfarrte Giemeinde in Schonfeld hat
jungſt zu guter letzt das ſchneeweiſſe Haupt bey ſich geſeben und
iſt von ihm ach! gar zu geſchwinde zu ſeinem Leichen-Begangnus
erſuchet worden. Jch und meine geliebte Herren Bruder die

theils
2) Der ſelige Herr Senior war etliche Wochen fur ſeinem Ende bey der

eingepfarrten Gemeinde in Schönfeld um die ihm gehorlgen
Decimas einzunehmen da er denn mit vielen liebrelchen Worten von

B ſelbiger
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theils zu gegen theils auch abiweſend ſind beklagen hertzlich den ak
zufruhen Verluſt eines ſo lieben Freundes und Vaters geſtalter
rechtſchaffen eine Zierde und gutes Zeichen in unſerer Prieſterli—
chen Fraternitat geweſen. Miit ſeines gleichen hater fo wohl in hie
ſiger als auch der benachtbarten Freybergiſchen Inſpection lieb
reich und friedlich gelebet daß er von manniglich als ein Vater und
Bruder gehalten wurde. Gegen ſeine Obern hat er ſich dermaf—
ſen beſcheiden und ehrerbietig bezeuget daßſie ihn in ſtetem Anden
cken zu behalten fur wurdig geachtet. Es hat der ſelige Mann ei—

ne gantze Hand voll Superintendenten erlebet davon zwen nun in

dem HErrn ruhen Hihrer drene aber ſind nochſolange es dem

Heorrn
ſeibiger Abſchied nahm und ſie zugleich erſuchte bey ſeiner kunfftigen
Leichen Beſtattung (denn der liebe Mannſturbe taglich mitzu er
fcheinen. Und owle geſchwinde iſt ihm doch dieſer ebes-Dienſt
ietzo erwieſen worden!

B. D. Sebaflianum Gothofeedum
Starokium,

Freibetgenſium Ecclfeſia-

rum Superintendentem atque Theologum cordatiſſimum, Electoribus
Saxoniæ, Lüneburgenſibus de Ereyhberge nſibus chariſſimum, polſt
fata quoque laudandum, intelligo, d. 27. Nov. Anni i670 placide
denatum, cumis 5 annos vivens attigifſet, Mittweidæ ſeil. d.  Mar-
tii iöi in hanc lucem editus. Cui addo B. L. Georgium Seidelium,
Græcio- Variſcum, Paſtorem ac Superintendentem Annæmontanum,
A. ié75. d.  Mayji meliori vitæ, poſtquam 71 annos in hac vita, na-

tus ſeil, d. 2. April. 1604. vatiis exercitatus infortuniis complevdſ-
ſet, aſſertum.

Viventium numerum acdfhue augent Dn. D. Ancr. Kiihniut, heodie Do-
ctorum Theologiæ Aug. Confeſſioni ſincere addictorum Senior, (vid.
B. Carpzovii Conc. Funebr. Tom. VI. p. 2auſß.) qui A. 1685 Annæbergæ
valedixit Gedanum concelſit, ibidemque magna cum laude docet.
Cont. ejusdemſkngliſcherOſter, Gruß an die heil.Marien.Ge
meinde der Haupt. Kirchen zu St. Marien in Dantzig 1685.

Chriſtoph. Hattknochii Preußiſche Kirchen. Hiſtorie pag I02.
Nec non vicinas Eceleſiãs, Diceceſi Ereybergenſi adſcriptas, pie pru-denterque moderans Du. D. Chriſtianus Lebimmannur, (cujus vitæ huc

usque
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HErrn gefallet m der ſtreitenden Kirche/ aller Hertzen aber hatte
er mit ſeiner Liebe an ſich gezogen daß ſie ihn nicht auders alsauff—
richtig lieben und ehren kunten. Jch als der geringſte unter de—

nen habe den werthen Mann als einen auffrichtigen Hertzens—
Freundjamit Recht als einen Vater erkennet und geliebet daß
mir der ich noch nicht vierdtehalb Jahr vollig um ihn geweſenſein Abſterben ſchon manchen Thranen aus denen Augen gelocket.
Die Liebe die er zu mir trug war mir dergeſtalt angenehm undfſuſſe daß ich mich ietzo derſelben nichtohue Wehmuth erinnernkan. Er war mir niemals beſchwerlich als wenn er ſo baldvonmir Abſchied nahm. Sein freundlicher Zuſpruch troſtete michund ſein vaterliches Beyrathen machte mir meine Amts-Laſt in vielen Stucken leichter. Wir certirten beyde in der Liebe doch al
ſo daß er mich allezeit darinnen pflegte zu ubertreffen. LieberVater ich wurde gegen ihn undanckbar ſeyn wenn albereit diejenige Liebe bey mir erſtorben ware ſo ich fur weniger Zeit beymeiner academiſchen Promotionin Leipzig genoſſen. Dennſeine Gegenwart bey derdanrahngen unfreundlichen Jahres Witterung gab mir ein gewiſſes Merckmahl auffrichtiger Liebe/ die

B 2
ch

usque laudabiliter geſtæ rationes legi poſſunt in Programm. Dn. D,Hannekenii Diſh. lagug. ſob Præſid.Da D, Joh. Deutſe hmanni ad Ge-neſ. W, i.
Wuteb. c; præriſſo) Anno 1697. poſt fata B. D. PauliPhil. Röberi, muneri huic, quo ſcilicet digniſſimus erat, præfectusHiſee duobus, quos ut Patres meos in Chriſto dilectiſſimos veneror,me, indignum licet,

Nam negqgue adhue Varvo videor, uec dicere Cinna
Digna, ſtd argutos interfirepere anſer olores.

annumero, qui B. Viri pietatem, candorem, rerum gerendatumdexteritatem, intimius noſſe cœpi, tandem in Ipſius Exequii:, mor-rore cireumfuſus, verba facere debui.
Panegyris Doctoralis in Academia Lipſ. celebrata fuit d. ꝗ. Nov, A. M.DC XCIX.cui beate defunctus ex ſingulari quo me ſ b

per eque atur-amore interfuit, quod humanitatis genus neque hic reticendum eſſe.judicavi,
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ich auch weit hoher als Silber und Gold geſchatzet und viele ver

wunderten ſich uüber ſeine altdeutſche Redlichkeit die er mit andach

tigen Wunſchen fur dieWohlfart derEvangeliſchenKirchen bezeugte.

Zum letztenmahle war unſere Zuſamenkunfft in der Nachtbarſchafft

auff einer Prieſterlichen Hochzeit und ich dachte dazumahl in
dergleichen Begebenheit ihm ebenfals einen Liebes-Dienſt zu bewei

ſen; Abernunmehro werden wir allererſt in jenem Hochzeit Hau
ſedas droben iſt imHimel wieder zuſamen kommen woſelkſter

ſchon angezogen iſt mit Kleidern des Heyls und mit dem Ro
cke der Gerechtigkeit bekleidetwieein Brautigam mit Prie
ſterlichem Schmuccke gezieret iſt EEl. LXI, io.) ich aber muß in

deſſen biß mich GOtt rufft den Sack des Elendes und Rock des

Fleiſches tragen. Jch machte mir immer die gewiſſe Hoffnung

ihn auff bevor ſtehenden Lætare. Convent in meinem Hauſe zu ſehen

und mit ihm das Brodt zue eſſen auch ſeiner Vorſorge die er für

Wittwen und Wayſen mit andern Freunden zu halten pflegte

mit beyzupflichten; aber ſo werde ich genothiget in ſein Klage
Haufß zu kommen und von dem Lætare-Taq den er fur der Zeit

gehalten Nachricht zu
bekommen doch aber dieSeinigen beym Thra

nen-Brodtzu findenund ſeine Wittwe tind Wayſen in irher ſchwe

ren Trubſal zu beſuchen. Und eben dieſes Klage-Hausiſt es ſo

ietzo keinen Troſter mehr hat. Die Hochbetrubte Frau Wittwe
iſt es die Klage Ach und Weh ausſchuttet daßſie zum andernmal

einen lieben Mann und Vater hat muſſen ſterben ſehen. Jhr
Mund klagt dabey: Ein Weheiſt dahin ſiehe es kommen noch

zwey Wehe nach dem; (Avoc. jx, ur.) wie denn dieſes ibr noch

vollends gantz unertraglich faflet daß ſie ietzo auff dem Siechbette

liegen und ihrem wertheſten Eheherrn nicht biß an ſeine Grufft fol
gen

 Noptias innuo Dn. M. Chriſtiani Melzeri,
Paſtoris Buchholzenſium,

digniſſimi, quem Chronicon Schneebergenſe jamdudum viris doctis an-
numeravit, cutn Dn. Gothofredilielnvegeri, Paſtotis Thumenſium vigi-

lant ſſimi, Filia natu maxima d.XIJ Octobr. i7oo feliciter petactas.
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gen konnen. Die einzige liebe Jungfer Tochter iſt bey dem Ab
ſterben ihres HertzensVaters dergeſtalt ſchüchtern worden daß
ſie nur in der einſamen Wuſte ihre Klage ausſchutten will. Jetzo
verliehret ſie den Vater der ihr erſt am meiſten vaterlich hatte bey
ſtehen ſollen. O das ſchmertzet!Und ſo kanich auch leichte glau
ben daß des ſeligen Herrn Lenioris alte liebe Mutter die nach
dem Lauff der Natur eher hatte ſollen ſterben und zu Grabe
gebracht iverden eine recht ſehnliche Klage fuhren werde: Ach
mein Sohn! ach mein Sohn! der du mir ſoviel kindliche Liebe
erwieſen wie beugeſt dumich. Mit dieſen Thranen vereinigen
ſich die Seuffzer des noch lebenden Geſchwiſters Bluts-Freunde/
Frauen Stieff-Tochter Herrn Eudams und der ſamtlichen Ulli.
chiſchen Freundſchafft als deneneinwerther Bruder Freund und
Vater entzogen iſt. Dieſen allen aber ohngeachtet ſo iſt dennoch
ein gedultiges Schweigen allerdings von nothen. Gedult iſt uns
allen von nothen auff daß wir den Willen GOttes thun und
die Verheißung  des frolichen Wiederfehens) empfahen(Ebr.x,
36. )der treue Arbeiteriſt von JEſu gertiffen worden um ſeinen
Lohn zu empfahen. Hat aber der HErr JEſus ihn geruffen ſo
hater nicht anders als folgen konnenund iſt ihm gantz wohl geſche
hen. Wie unſerſeligerherr Senior damahlsder ruffenden Stim
me ſeines GOttes folgen muſteals er fur etlichen dreyßigJahren
von der Obrigkeit hieſtges Berg-Stadtleins anhero beruffen
wurde und ihr alle ihn mit Freuden annahmet ſo laſſet ihn doch
wiederum (ob es ſchon Fleiſch und Blut ſchwer eingehet) eurem
HErrn JEShu willig abfolgen. Nimt aber GOtt einer Ge
meinde einen wohlverdienten Leniorem, einenElteſtenderwohl
furgeſtanden ſo iſts ihm auch ein leichtes ihr wieder zugeben ei
nen fleißigen Juniorem, einen andern Lehrer einenEliſam,auf wel
chem Eliæ,jaGottes Geiſt und Gaben zwiefaltig ruhen kouen: bittet
man den Herrn derErndte(bey Abſterben eines Paſtoris um ei
nen tuchtigenSucceſlorem,)ſo ſendet erArbeiter in ſeine Erndte.
(Matth.Ix, 38.Wiegerne nehmen doch unſereBergLeutemenn

B 3 der



14 Trauer-Predigt
der Sonnabend kommt den verdienten Lohn? Und ſo glaubet
ſicherlich daß auch der ſelige Mann als ein geiſtlicher Schmel—
tzer auff ſeinen Sonnabend und auff den verſprochenen Gnaden
Lohn recht ſehnlich gewartet habe. Wie ein Knecht ſich ſehnet
nach dem Schatten und einArbeiter daß ſeine Arbeit ausſey: Alſo hatte er wohl gantzer Monden vergeblich gearbeitet
und elender Nachte waren ihm viel worden. (Job. VIl, 2.3)Anno 16ss ſtarb in Wittenberg eines bekandten jCri, D. Gottfried
gvevi, Ehewirthin welche auff ihrem Siech-Bettlein viel
Schmertzen ausſtehen muſte endlich aber in dieſe Worte ausbrach:
Ach wie ſauer wird mir der Groſchen zu verdienen jedoch
verdiene ich ihn nicht ſondern ich erwarte ihn aus Gnaden
und begehre hertzlich von meiner Arbeit abgeloſet und bey
meinem HErrn Chriſtozu ſeyn.“) Jn dergleichen Verlangen
fand ſich auch unſer Herr baſtor bey ſeinem Leben und da GOtt
ſeinen Wunſch wohl gerathen laſſen ſo gonnet ihm doch den Lohn
ohne Murren. Seſhet jhr denn ſcheel/ daß GOtt ſo gutig gegen
euch geweſen und den Seligen etliche dreyßig Jahre euch gegonnet hat? Wenn eine Gemeinde ihren SeelenVater ſo lange
Zeit behalt O ſokan ſie ihm ſchon ſein Sterbe-Bettgen und Grab
bereiten laſſen. Und du O betrübtes Prieſter-Hauß linderedeine Schmertzen und bis gedultig in deiner Noth, Jſt gleichder Ehemann codt ſo lebet doch der unſterbliche GOtt der da iſt
ein Richter der Wittben (Pſ. LXIIX, 6.) und alle Thranen vondenen WittwenNugen abwiſchen kan. Als unſer HErr JEſus
am Stamm des Creutzes ſterben wolte ſo ubergab er ſeine liebe
Mutter dem Junger Johanni, mit dieſen Worten: Siehe das
iſt deine Mutter. (Jon.XIX, 27.) Jch lebe auch hier des guten
Vertrauens daß GOTT fur die betrubte Frau Wittive nach
Wunſch forgen und jhr einen Johannein zufuhren werde. Jſt
der liebe Vater tod ſo kommt doch ein anderer Pater ich meyne

d
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den Vater unſers.HErrn JEſu Chrifti der der rechteBa
ter iſt uber alles was da Kinder heiſſetimHimmel und auffErdenEph. III,14.15.) und der will als ein Vater der Wayſen(Pſ.Lxiix,G.) Vater-Stelle vertreten. Jſt betrubtes MutterHertz euer Sohn und Pfleger todt Oſo lebet der eingebohrne
Sohn des Vaters der voller Gnade und Warheit iſt oh.J 14.) und euch weil ihr grau und alt ſeyd nimmer verlaſſenwird. Betet ihr mit David: Jch bin vor vielen wie ein Wunder aber du biſt meine ſtarcke Zuverſicht. Verwirff michnicht in meinem Alter/ verlaß mich nicht wenn ich ſchwach
werde! (Pſ. LxXl, 7.9.)So wird GOtt in ſeinem Heiligthum(in eurem Hertzen) antworten: Ja ich will euch tragen bißins Alterund biß ihrgrau werdetichwill es thun ich willhebenund tragenund erretten. (EEſ. xLVI,4.) Wasietzo geſchieden
worden das will GOtt wieder geben zu rechter Zeit drum laſ—
ſet der ſelge Sohn Vater und Ehemann euch ihr betrubtenFreunde troſten:

Wir werden in kürhzer Zeit
Einander wieder ſchauen
Dort in der Ewigkeit.

Nun wohl der ſeligen Seele die iſt bey GOttund darffkeine Trubſal mehr furchten noch ausſtehen! Wohl dem Leibe derſoll ausruhen im Grabe und ſchon verklaret zu rechter Zeit wieder herfur kemmen. Wohl euch die ihrnoch unter denen Lebendi—
gen geſehen werdet ihr ſollet von GOtt ſuſſe Troſtungen empfangen. Denn gleichwie ihrdes Leidens Chriſti vielhabetalſo werdet ihr auch reichlich getroſtet durch Chriſtum. Jhrhabet aber TrubſaloderTroſt(gute oder boſeTage) ſo geſchichtes euch (dennoch) zu gute (2. Cor. 1,5.) weil denen die GOttund (JEſum) lieben alle Dinge (auch das Abſterben derer Jhrigen ob ſchon ſolches Klagen und Hertzeleid verurſachet/) zumbeſten dienen (Kom. IIX, 24.) Und eben zu dem Ende ſind wirgnieboin diefem Troſt Hauſe unſers GOttes erſchienenuns we

gen
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gen des Abſterbens unſers im Herin entſchlaffenen Herrn Paſtoris,

als Chriſten zu troſten und dabey zu einem ſeiigen Ende Chriſtlich
zubereiten. Damit wir aber des heilſamen und ſehr nothigen
Troſtes fahig werden auch aus GOitesWort etwas nutzliches und
erbauliches lehren und lernen mogen; als laſſet uns dem HErrn
unſerm GOtt die Ehre gebenund ibhn um den Beyſtand ſeines
heiligen Geiſtes durch Chriſtum anruffen in einem glaubigen und
ſtillen Vater Unſer.

rentus Der begehrte CLeichenTert ſtehet in dem xiv Capitel der
Apoſtel/Geſchichte v. 22. auffgeſchrieben

alſv lautend:
ir muſſen durch viel Trubſal in das
Reich GOttes gehen.

Kingang.
Lxordium
commendat
Textum, e-

umque »yl

logen Capi

tum Fidei
Chriſtianæ
compledti
breyviter in-
dicat.

Rechtglaubigen anff der Welt zugehen pflege und
uin

wie ſie das Reich GOttes in der ſeligen Ewigkeit
gewiß erlangen ſollen. Es hatte aber Paulus

mit ſemem Geferten dem Barnaba der ein rechter Sohn des

Troſtes war/ (Act. 1V, zo.) denen bekehrten und glaubigen Jun
gern hin und wieder zu Lyſtra Jconien und Antiochien mit
dieſen Worten ein Hertze einreden wollen doch ja nicht wanckel
muthig zu werden noch den einmal angenommenen JEſum zu ver
laſſen ſondern ſichverſichert zu halten daß dieſes der Weg ſey den
ſie betreten muſten wolten ſie anders ſelig werden. Brevi ſenten-
tia efficaciſſimam conſolationem infirmis in fide Apoſtoli adhi-
bent, cum dicunt, quod per multas afflictiones oporteat nos

ingre-



ingredi in regnum Dei, hat einervon denen Auslegern v) J ſi
go—ret: Mit dieſem ſehr kurtzenAusſpruch wollen dieApoſtel ei—

nen ſehr krafftigen Troſt denen Schwachglaubigen beybrin
gen wenn ſie ſagen daß man durch viel Trubſal muſſe indasReich GOttes eingehen. Habet ſententiahæc duas rationes
ad conſolandum cumprimisidoneas. Und dieſer Spruch hat
zwey tuchtige Urſachen die zum troſten uberaus wohl ge—
ſchickt ſehohm p ſt,

anders micht geſchehen konne.
tribulationum lætiſſimum indic

rima e quod ita fieri oportere dicunt, nec a-liter fieri poſſe. Die ſt daß ſolches alſo ſeyn muſſe und
Altera ratio eſt, quod finem,
ant, dumper has nob'swin re-gnum Dei aditum patere docent Die andere gehet dahindaß ſie den frölichen Ausgang il T

in dem durch dieſe uns der W
a er rubſeligkeit anzeiaen

eg gezeiget wird in das Neſch
Gottes einzugehen. Demnach ſo iſt in ſolchen Worten ein kur

l

ber Begriff allerCreutzund Troſt Predigten enthalten.Wasdiegottſeligen AltWaternat
ren. Was ſo uvirl Nonige un
Wandel erdulten muſſen.
begegnet. Was Chriſtus gel het

gen Menſchen GOttes die
Martyrer ausgeſtanden d

mariſcher Weiſe furgetragen
viel Trubſal in das Reich

elebret und erfabAtWas denen Pro

GOttes gehen
v

Soll ich mich deutlicher erklaren ſo iſt indkurtzes Compendium Theologi
ſchone Lehren unſers Chriſtlichen Glaubens
und angezeiget werden.
eine leichte Muhe ſeyn.
Artickel von GOtt wied

—e

hrem unſtrafflichen
pheten des Herrn

e re und gelitten. Was die heili
Evangeliſten und Apoſtel und alleaſſelbe wird in. dieſen Worten ſum

und wiederholet: Wir müſſen durch

ieſem Spruche ein

eum enthaltenalſo daß viele
darinnen beruhret

Dieſes in etwas zu entwerffendurffte
Demnach ſo wird uns bald gezeiget der
erſelbe alsein Konig (der ein Reich hat)

C
b

 Rodoliph. Gualterus, Tigurinus, Comment. in h. l. Homil. XCIMX.Pag. 188.
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berrſche im Himmel und auff Erden. Dein iſt das Reich und

die Krafft/ und die Herrligkeit inEwigkeit. (Matth. VI, 13.)

Dahero ihn Paulus nenuet den KonigallerKonige und Herrn
aller HErren. (1.Tim.VI, 15.)Und an dieſem groſſen GOTT
werden uns unterſchiedene ſchone Eigenſchafften zu bedenrken

furgeleget. Bald die Ewigkeit GOttes: Denn ſoll man in

ſein Reich eingehen ſo weiß man daß es nicht ſolchen Mutatio-
nibus unterworffen iſt wie dergleichen weltliche Konige erfahren

die bald abbald eingeſetzet werden. Dahero Daniel nicht unbil

lig den groſfen GOtt deswegen ruhmte: Gelobet ſey der Nahme
GoOttes von Ewigkeit zu Ewigkeit denn ſein iſt beyde Weiß
heit und Starcke er andert Zeit und Stunde er ſetzet Ko—
nigeab und ſetzet Konige ein/(Dan. II, 20. 2i.) ſondern ſein Reich

bleibet ewig dein Reich iſt ein ewiges Reich und deine Herr
ſchafft wahretfur und fur. (Pſ. CXLV, 13.) Bald die gottliche

Weißheit. Jſt der Weg den man betreten ſoll in das Reich

Gottes einzugehen mit Trubſal beleget/ daß manunſanffte Trit
te thun muß mit der Kirchen GOttes ſeufftzende:

Der ſchmale Weg iſt Trubſal voll
Den ich zum Himmel wandern ſoll;

So leuchtet daraus gottliche Weißheit. O der liebe Va
ter weiß am beſten mas ſeinen Kindern nutzlich iſt. Dieſer gute

Medicus curiret nur mit bittern Trancken. Dieſer erfahrne

Chirurgus kan die alten faulen Schaden das wilde Fleifch am be
ſten mit ſchneidenund beiſſender Materie zu rechtebringen. Die
ſer ſpielt erſt das depoſuit, eheer erhohet. Dieſer wirfft erſt

den Joſeph in den Kercker ehe er ihn zum LandesVater ma
chen laſſt. O ein weiſer GOtt! HErr wie ſind deine Wer
cke ſo groß und viel du haſt ſte alle weißlich geordnet. (Pſ. CIv,
24.) Erkennet doch daß der HErr ſeine Heiligen wunderlich
fuhret. (Pſ. v, a.) Bald aber auch die gottliche Gerechtigkeit.
Denn ſchicktGOtt einem Glaubigen Trukfal zu ſo treiben ihn
heilige Urſochen dazu an daß man ſagen muß: HErr du biſt ge

recht
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recht ich aber (der ich ſolches anderiwerts wohl verſchuldet) muß
mich ſchamen. (Dan. IR,7. Jch will (dennoch wenn ich ſo viel
leiden muß) ſchweiaen und meinen Mund nicht auffthundu
(als ein gerechter GOtt/)wirſts wohl machen (Pſ. XXXIX, ii.)
Jſt die Stunde der Anfechtung furuber ſo dancket man ſeinem
GoOtt. Jch dancke dir HErr daß du (nach deiner Gerech—

tigkeit) zornig biſt geweſen uber mich und dein Zorn ſich ge
wendet hat undtroſteſt mich! (EC XIl,1.) Und endlich die gott
liche Allinacht. Denn wenn die Anfechtungen undtrubſeligen Zei
ten in ſo groſſer Menge einbrecen daß man ſich fur Angſt nicht

zu laſſen weiß ſo weiß Gott bald ju helffen daß man ſeine Wunder
Hand zu kuſſen und zu beſingen genothiget wird: GOtt deine
Gerechtigkeit iſt hoch der du groſſe Dinge thuſt GOtt wer
iſt dir gleich? Denn du laſſeſt mich erfahren viel und groſſe
Angſt und macheſt mich wieder lebendig und holeſt mich
wieder aus der Tieffe der Erden heraus. Du macheſt mic
ſehr groß undtr A. LXXI., ib. 2o. 21.SSchei
net es offte meiintrn anmöglich den tieffen Sand
derSorgen und uberhaufften Roth durch zu wadenund die Stadt
des lebendigen GOttes zu erreichen ſo kan man dennoch GOttes
ſtarcke Hand als die niemal kurtz worden daß ſie nicht erloſen
ſolte7 (Eſ.L 2.) dabey erkennen welche glucklich durchfuhren und
durchbrechen hilfft. Mit einem Wort: Was beyh denen Men
ſchen unmoglich iſt dasiſt (bey dem allmachtigen)GOit mog
lich. (Luc. XiIX, 27.) Wir finden den Artickel vonChriſto als der
ein Koniglich Amt hat und ſolches fuhret nicht nur in dem Reich
der Gnaben ſondern auch dermaleinſtenindem Reiche der Herr

Uicchekcit dahero man uber ihn jubiliren muß: Nun iſt das Heyl
und dieKrafftund das Reichund die Macht unſers GOttes
ſeines Chriſtus worden. (apoc. XII, i10.) Uns wird gezeiget der
Artickel von dem gottlichen Ebenbilde. Solches haben wir ehe
deſſen ſehr ſchon gehabt aber leider! verlohren doch ſollen wir zu
deniſelben wiederum in dem Reiche GOttes gelangen. Wiewir

C 2 ge



20 TrauerPredigt
getragen haben das Bild des Irrdiſchen alſo werden wir
auch tragen das Bilddes Himmliſchen. (1. Cor. XV. a9. )Wir
findenden Artickel von der gottlichen Vorſorge. Denn ſo ſor
get GOtt fur ſeine Glaubigen und errettet ſieaus groſſen Waſ—
ſern der Trubſal. Hat er ihnen viel Jammer zugemeſſen ſo ſor
get er doch dergeſtalt fur dieſelben daß ſelbiger zu ihren beſten

muß ausſchlagen. GOtt cderdu furalles forgeſtund weiſt was
ihnen gutiſt zehle meine Flucht ſeuffzet David faſſe meinen
Thranen in deinen Sack ohne Zweiffel du zehleſt ſie. (Pl. LVI,

9.)Gehoren die Glaubigen zum Reich GOttes denn ſolches iſt
inwendig in ihnen (Luc. XVII, a1.) ſo konnen ſie getroſt und
freudig der gottlichen Vorſorge ſich uberlaſſendaß wenn ihnen

als Reichs: Genoſſen des CreutzesReichs Chriſti etwas widriges
begegne ſolches nicht ohngefahr geſchehe ſondern nach demWil
len des liebreichen GOttes derauch aus dem allerſtarekſten Gifft
die beſte Artzneyzu præpariren wiſſe. Dit liebeſt alles ruhmen
ſie dergottlichen Vorſorge nach was daiſt und haſſeſt nichts
was dugemacht haſt denn du haſt freylich nichts bereitet da
du Haßzuhatteſt. (Sap.Xl, 25.) Wir finden daß wir noch
weiter gehen den Artickel von dem gottlichen Geſetze. Ach die
Trubfal ſo einem Chriſten zuſtoſſet kan ihn wohl demuthigen und
die SundenSchwaren auffſtechen.

Darum ſchickt GOttdie Trubſal her
Damit dasndtne Fleiſch gezüchtiget werd!

Deswegen er ſich fur einen Sunder der das gottliche Geſetze
nicht gehalten achten lernet/ und GOttes Gnade demuthig zu
ſuchen angewohnet wird: es iſt mir lieb HErr daß du mich
gedemuthiget haſt daß ich deine Rechte (Gefetze und Willen)
lerne denn ehe ich gedemuthiget ward irret ich nun aber
halte ich dein Wort. (Pſ. CXIN, 67. 71.) Wir finden den Artickel
von der Buſſe. Ey der ungerathene Sohn lernte das Ponite-
re, und kunte zu Creutze kriechen da Verachtung Elend und

Durßf.
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Durfftigkeit ſich bey ihm einfand er gieng nach ſeines Vaters

Hausſchmiegte ſich bey dem Vater an und ſagte: Vater ich habe geſundiget im Himmel und vor dir ich bin fort nicht mehr
werth daßich dein Sohn heiſſe. (Luc. XV, 21.) Bliebe Creu
tzes-Noth auſſen ſo wurde man gar ſelten des Zollners BußLa-
tein horen. Aber die Nothiſt der Bußwecker der uns erinnert
unſer Leben in ſteter Buſſe zu fuhren und wenn wir geſundiget
hinfort nicht mehr zu ſundiaen daß uns nicht etwas argers
wiederfahre. GJoh. V, i4.) Das liebe Creutz iſt des HErrnJEſu alsunſers SeelenHirten SchafHund wann ſich
die Schafe in den Eitelkeiten verſtreuen oder eines ſich von
der Heerde zu ſehr entfernet und des Wolffes halber in Gefahr ſtehet ſolocket undruffet er zu erſt und ſuchet fie durch
die Stimme ſeines Worts wieder herbey zu bringen. Mag
das nicht helffen und wird nicht geachtet ſo iendet er die
Trubſal und Anfechtung welche die Kerſtreueten wieder zuſammen treibenund ſie tehretr müſſen auff die Stimme ith
resHirten mercken ſchreibet der ſeelige und erbauliche Scriver.

Wir finden den Artickel von der Rechtfertigung eines ar
men Sunders fur GOtt daß ein gerechtfertigter Chriſte die
Hoffnung habe in das Reich GOttes ein ugehen. Durch Chriſtum haben wir einen Zuc ang zud eſer Gnade den Friede
mit GOtt zu erlangen) dar nnen wir ſtehen und ruhmen
uns der Hoffnung der zukunfftigen Herrlichkeit die GOttgeben ſoll. (Rom.V, 2.) Auch der Artickel vom Gebetiſt in un—
ſerm Spruchlein enthalten. Mein warum begegnet uns ſo viel
Trubſal? Je darum daß wir beten ſollen. HErr wenn Trub
ſal da iſt (und mit hauffen eindringet ſo ſuchet man dich wenn
du ſie zuchtigeft ſo ruffen ſie angſtiglich. EEl.XXVI, 16.) Wirfinden den Artickel von der Tauffe. Denn wie bald nach der
Tauffe bey dem HErrn JEſu die groſſe Trubſal angienge da er
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von dem Teufel verſuchet wurde (Math. IV, 1.) alſo haben dieje
nigen ſo da in Chriſti GnadenReich vermittelſt der heiligen Tauffe
eingegangenſeyn ſich nichts anders furzuſtellen als daßſie weil
ſie getauffte Chriſten ſeyn denTeufel und die Welt zum Feinde haben

werden mit ihnen ohne unterlaß zu kampfen. So bald Noah in
den K—aſten eingegangen tvar fand ſich die groſſe Sündfluth ein

die Fenſter drs Himmels thaten ſich auf und es kam ein Re
gen auff Erden vierzig Tageund vierzig Nacht (Gen, VIl, ii.
12.) Jſt man in die Arche der wahren Kirche gekommen ſo man
gelts an Creutzes-Wolcken und Aegen nicht daß man zu klagen
Urſache findet: Deine Fluthen rauſchen daher daß hie eine

Tieffe und da eineTieffe brauſen alle deine Waſſerwogen
und Wellen gehen uber mich. (Pſ. XLII,8.) Auff dieſen folget

der Artickel vom heiligen Abendmahl. Denn ſoll ein glau—

biger Chriſt Trubſal ausſtehen und endlich indas Reich GOt—
tes (O welch eine ſchwere Reiſe!) gehen ſomuß warlichihn Chri
ſtus ſtarcken und erhalten. Und ſehet! dieſes will er auch thun
krafft ſeinesWorts und des beiligen Abendmahls dahero dieſes

Eſca æternitatis, eine Spriſedie uns in die ſelige Ewigkeit fuh
ret mit allem Recht genennet wird. Kunte nun Elias, da er ge
roſtetes Brodtaß ſeinen ſchweren Weg den er fur ſich hattegluck—

lich zu Ende bringen und den Berg GOttes Horeb erreichen(i.
Reg. xix,7.8.) O ſo kan das heilige Abendmahl noch weit mehr
Kraffte geben daß wirkoñen kem̃enzudem Berg Zion und zu
der Stadt des lebendigen GOttes. (Hebr. Xll, 22.) Am aſler
meiſten aber iſt in dieſen Worten der Artickel von dem Creutz der
Chriſten enthalten. Da hort man bald wer das Creutz tragen
miiſſe? Wir nemlich die Glaubigen. Bald worinnen das
Creutz beſtehe?Jn der Trubſal in der vielen Trubſal. Bald
warum man es tragen muſſe oder was es fur ein Ende mit ſol
chem Creutze gepinne? Man gehe in das Reich GOltes. Jſte
ben das wasPauiilus anderweit geſchrieben: Alle die gottſelig
leben wollen in Chriſto JEſu muſſen Verfolgung leiden

(2. Tim.



(2. Tim. III, i2.) und fur demſelben der Knecht GOttes David:
Der Gerechte muß viel leiden aber der HErr hilfft ihm
aus demallen. (pf.xxxiv, 20.) Darauf folget der ſehr troſtliche
Artickel von dem ewigen Leben daß ein Reich GOttes nicht
nur auff Erden ſondern auch indem Himmel zu getvarten ſey.
Es iſt das Reich welches Paulus ſich furſtellig machte: DerHErr wird mich erloſen von allem Ubel und aushelffen zuſeinem himmliſchen Reich welchem ſey Ehre von Ewigkeit
zu Ewiakeit Amen. (2.Tim.IV, 18.) Es laſſet ſich dabey erken
nen der Ärtickel vom Tode daß wann wir eingehen wollen in das
Reich GOttes wir vorhero ſterben und den ſchwartzen finſtern
Todes. Gang gehen muſſen drum iſt geſetzet dem Menſcheneinmahl zu ſterben. (Hebr. IX, 27.) Man findet den Artickel
von der Aufferſtehung der Todten daß unſere unter der Creu
bes und Trubſals/Preſſe gelegne Leiber werden ſchon verklaret
ohne einige alteration, herfur kommen und eingehen da wird
GOtt abwiſchen alle Thranen von ihren Augen und derTodt (dem ſie hier auttertvorfferr geweſen) wird nicht mehr ſeyn
nochLeid noch Geſchrey noch Schmertzen wird mehr ſeyn.
(Apoc. XXI, a.) Wir finden den Artickel von dem jungſten Gerichte. Dieſes wird ein gewiſſes und klares Deeret heraus geben

wer um Reich GOttes gehore: Fur dieſem RichterStuhlChr ſti muüſſen wir alle offenbahr werden auff daß ein ie—
glicher empfahe nachdem ergehandelt hat bey LeibesLeben
es ſeh gut oder boſe; (r. Cor. V, 10.) Und alsdenn wird ſichs
austweifen wer ein Gerechter geweſen und wie er ſolle angenom
men werden. Die Gerechten werdenewiglich leben und der
HErr iſt ihr Lohn und der Hochſte ſorget fur ſie. Darum
werden ſie empfahen ein herrliches Reich und eine ſchone
Krone von derHanddes HErrn. (Sap.V, 16. 17.) Aber ſo reich Aajeniunduberflüßig dieſes Spruchlein mit herrlichen Lehren angefulea
let iſt ſo haben doch einige dasſelbe zu verdrehen geſucht; dahero tus.
wie die Biene aus denen Blumen Honig die Spinne aber aus

denen
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denenſelben Gifft zu ſaugen pfleget alſo mus auch leider! dieſes
ſchone TroſtSpruchlein ſich gewaltig martern und plagen laſ—

ſen. Demnach ſo wollen bald die Papiſten darauß erweiſen
daß man mit ſeinem Gehorſam den man beym vielfaltigen Creutz
und Truhſal ſehen laſſe das Reich GOttes verdienen konne. A

ber O eine irrige Folge? Paulus will ja wohl daß wir ſollen
unſere Pflicht bedencken und den Gehorſam ſehen laſſen wenn der

CreutzesWeg zu betreten iſt aber damit verdienen wir noch
lange nichts. Jenes ſind wir ſchuldig zu thun (ex neceſſitate
debiti) wie einKindſchuldig iſt ſeinen Eltern zu gehorſamen aber
das Reich GOttes haben wir allein aus Gnaden als einen Gna
den-Lohn zu gewarten; darum ſpricht Paulus anderweit: Jch
halte es dafur daß dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht
werth ſeh die an uns ſoll offenbaret werden. (Kom. IIx, 18.)

Bald unterſtehen ſich die Papiſten mit denen Arminianern an
derGewißheit des ewigen Lebens zu zweiffeln anerwogen man ſo
vielen Trubſeligkeiten muſſe unterworffen leben und dabey nicht
gewiß ſeyn konteob man werde ſolche überſtehen und glucklich
durchkommen. Nun geſtehen wir gerne daß der Weg nach

demHimmel zu nicht mitRoſenſondern mit Dornen gebahnet
ſey und es wohl einem Chriſten bange werden durffte ebe er ſolche
Beſchwerligkeiten zurucke geleget; alleine deswegen durffen wir
nicht gar an unſerer Seligkeit zweiffeln. Paullushatteſehr viel
Angſt uñd Noth in ſeinem ChriſtenLauff zu erdulten er hat aber
doch deßwegen gantz glucklich ſeinen Zieck erreichet: (2.Tim. Iv,
7.8.) Wir haben allenthalben Trubſal war ſeine Erklarung
aber wir angſten uns nicht uns iſt bange aber wir verza
gen nicht wir leiden Verfolgung aber wir werden nicht ver
laſſen. (2. Cor. IV, 8. Denn ſo haben wir zuforderſt auffGOt
tes Beyſtand zu ſehen und nicht auff unſere Kraffte. Solte
es auff dieſe alleine ankommen ſo wurden wir freylich unten lie
gen muſſen aber mit GOttes Krafft konnen wir das Feld be
balten. Der alte wohlverdiente Theologus,D. Jo. Brentius,

hat
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hat ſchon zu ſemer Zeit dieſen Emwüurffen zu begegnen geivul.
wenn er (Homil. LXV in Acta p. i33.) alſo geſchrieben: Num hæafflictiones ſunt damna ſalutis impedimenta, qvo minus ad
regnum cœlorum perveniamus? Sind auch wohl dieſe Trub—ſalen uns an der Seeligkeit ſchadlich und hinderlich daß wirnicht zum Reiche GOttes gelängen konnen? Abſit! Lueraſunt. non damna, compendia ad cœlum, non impedimen-
ta: Ferne ſeh das von uns! Denn ſie ſind uns lauter Gewinn und nicht Schaden ein kurtzer Weg in den Himmelzu kommen nicht aber Hinderniſſe der Seligkeit. Baldwollen die Anabaptiſten aus dieſem Spruch wider den von GOttgeordneten Stand der Obrigkeit ſtreiten: denn ſagen ſie ſoll mandurch viel Trübſal in das Reich GOttes eingehen ſo habe man derObrigkeit nicht nothig welche ſonſten zu einem geruhigen und ſtillen Leben befordern hilfft (t. Tim. II, z2.) aldieweil dadurch derRechtglaubigen Zu

mmet als befordert werde.Alleine wer ſiebern eur ren Schluß diefer elenden
i

zä
n

gottſeliger Regenten beyFriede und Ruhe bleiben konnen aber

Leute? Wahr iſtsdarz
twir durch den Dienſt und fleißige Auffſicht

deßwegen horen noch lange nicht die Trubſeligkeiten auff. Denn ſokan uns bald GOtt ſelbſt angreiffen und in ſchwere Anfechtungen gerathen laſſenoder uns ſolche Verfolgungen ubern Halsſchickendenen auch Ehriſtliche Regenten ob ſie ſchon alle Krafftedran ſetzen wollen nicht allemalal aa

rorne oru viller und ſchwer gemachetwird ſo hat er deſtoeher nothig nach einer Chriſtlichen Obrigkeitſich umzuſehen und derſelben Schutz auszubitten.“) Wie aberdie Falſchglaubigen ohne Grund ihre Lehren aus dieſem Spruchleinbeweiſen alſo konnen wir hingegen mit deſto beſſerm Recht wider
O

 Gerhardus. T. VI. LI. Theol. deMagiſtratu Polit. p.i. Prück.-
netus in Vind. Bibl. ad h. l

p go.
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die irrigen Lehren unſern Glauben ſtarcken. Demnach wenn man
auff PapiſtiſcherSeite die auſſerliche Gluckſeligkeit als ein Kenn
zeichen der wahren Kirche annimt und vertheidiget ſo kan man ſol
cher Lehre nur unſern Text entgegen ſetzen als in iwelchem lauter
Angſt und Jammer denen ſo zum Reiche GOttes gehoren ange—

ſchrieben ſtehet. Wie ſoll aberder auſerliche Wohlſtand ein Merck—

mahl der wahren Kirche ſeyn da man gleichwohl in Papiſti—

ſcher Kirche das Creutz den Chuiſten verdrüßlich machet und ſtets
darauff dencket opera laborioſa, beſchtwerliche und

můühſame Wer
cke zu erſinnen und ſichlmehr Trubſal und Angſt zu wege zu brin
gen nur deſto groſſere GnadebeyGOTT und Herrligkeit in

dem Himmelzu uberkommen? Gewiß ein Lehrſtz ſtoſſet hier den

undern ubern Hauffen r Will man ein tauſendjahriges Reich
auff Erden hoffen und demſelben alle leibliche Trubſal entziehen

ſo kan man abermahlaus unſerm Texte ſolchen Jrrthum leichtlich

widerlegen. Denn lieber! Paulus verknupfet jadie Trubſal mit
dem Reiche GyOttes dermaſſen feſtedaßman keinen andern Weg
als den der lauter Creutz bey ſich führet betreten kan. Sollen
uber noch fur demEingaugin das ewige Leben tauſend Jahre
vhne Trubſal zugebracht werden ſo muß Paulus unretht geſchrie
ben haben daß wir durch die Trubſal in das Reich GOttes ein—

gehen muſſen; vielmehr hatte er ſagen ſollendaß wir aus Freude
in die Freudeaus dem Leben in das Leben kommen wurden. Al
Jeine weil dieſe Hoffnung ekel und vergebens iſt ſo iſt hingegen
jenes deſto gewiſſer daß man in der Welt lauter Angſt habe

und keinen andern Eingang in das ReichGOttes zu gewarten. **j
Auff

Vid. B. Catpzovius Cont. Funebr. T. I. p. Gpo. T. V. pag. jJſ. ac D.
Fridericus Deutſchiusde NotisEccleſfiæ S. q6. Regiomont. igg,
Conf. Dn. L. Laut. Chriſtoph. Meelführetus in Diſſert. inaug. de Chi-

liasmo veterum recentiorum, Cap. VI. p.jö. Gieſſæloqs ventil. Adde

Da. D. Joh. Georg. Neumanni Diſcrt. de Chiliafino fubtilisſimo. Vit.-
teb. tpa. S. XXV. ubi recte traditur, dogmate hoe utiliſſimam de Cru-

ce doctinam everti.
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Auff folche Art kan man ſich dieſes Spruchlein ſehr wohl zu Nu
be machen.

Und eben dieſes war auch unſerm ſtligenHerrn Seniori nichtI t

unbekandt dahero er einen groſſen Troſt in ſolchen Worten Pau-aun.
li zu ſuchen ſich bemuhete. Das warſein LehrSpruch wenn
er auff die Cantell gienge geſtalt alles dahin gezielet war ſei
ne Gemeinde zu unterrichkenwie ſie doch in dieſem Leben mochte
trachten nach dem Reiche GOttesund bey allen Anfechtungen

ſich geduldig erweiſen; geſtalt der liebe und barmhertzige GOtt
geben werde einein ieglichen nach ſeinen Wercken nemlich
Preiß und Ehre und unvergungliches Weſendenen die
mit Gedult trachten nach dem ewigen Leben. (CKom. Il,6.7.)
Das war ſein Troſt-Spruch wenn er muſte ein Furbild ſeiner
Heerde werden und ſelbiger in der Gedult furgehen daß dieſes die

von GOtt gemachte Ordnung woare wolte man anders in den
Himmel kommen. Der werthe Mann hattt zivar wohl ſeine
beſondern Urſachen warinn,anichedieſosSprüuichlein erkieſet denn
lauter Ereutz waren ſeine Lebens-Tage. Trubſal muſte er in
ſeiner Jugend bey Armuth und Hungers-Noth in Waſſers-Ge
fahr in Gefahrligkeit unter denen Mordern Trubſal in ſeinem

Amte in derEhe und Hauß-Weſen zur Gnuge empfinden.
Doch aber hat er gewißmit dieſem Spruchlein auch ietzo nach ſei
nem Tode die hinterlaſſenen Zühorer wollen unterrichten laſſen
was er in ſeinem Leben geglaubet und gehoffet habe; gleichwie er
auch einem iedweden und ſonderlich denen geliebten Seinigen die
ietzt unter der CreutzesKelter liegen und gekeltert werden einen
Troſt einſprechen wollen ſich doch in aller Trubſal ſo groß dieſelbe

ſey ſo offte ſie auch wiederkomme gedultig zu erzeigen und auff
GOdtt lediglich zuſehen. Wie man nun die letzten Reden insge
mein auffs fleißigſte pfleget anzumercken alſo wollet auch ihr
meine Lieben den LeichenSpruch eures treu geweſenen Leh
rers wohl in acht nehmen und kunfftig hin fleißig gebrauchen:;
wie wir denn deswegen mit einander zubetrachten geſonnen ſind:

D 2 Die
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Die letzteRede eines von GOtt gegebenen

Theodori an ſeine hinterlaſſene
Gemeinde

wie ſelbige handelt
1.Von ſeinem Leidens-Gange
2. Von ſeinem LebensGange.

Votun. Meinen Fuſſen iſt dein heiliges Wort
Ein brennende Lucerne

Ein Licht// das mir den Weg weiſt fort/So dieſer Morgenſterne
den uns auffgeht
So bald verſteht

Der Menſch die hohen Gaben

Die GOttes Geiſt
Den'n gewiß verheißt

Die Hoftnung darein habenAmen.

Abhandlung.
S werden im kunfftigen Monat April gleich zehen
Jahr werden als der um hieſige Kirchfarth wohlverdien
te Diaconus, Herr Theophilus Richter mit Todte ab
gegangen bey deſſen Chriſtprieſterlichen Begrabnuß
nach Veranlaſſung des damahligen LeichenTeyts:Sehnun wieder zu frieden meine Seele (Pſ. Cxvi,7. 8. 9.) die

letzte Rede des Gottliebenden Theophili, von meinem hochge
liebten Herrn Anteceſſore iſt fürgeſtellet worden. Nun denn

der
Reſpicio Concionemfunebrem in Exequiĩis B. Theophili Richteri, Dia-

t—

vni Ehvenfriedersdorffiani, d. q. Aptil. 1öoi.aDn. D. Chr. Lebmanno,
t. t. Paſtore Superintendente Annæmontano, habitam, quæ occaſio-

ner
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der ſelige herr Paſtor ein lieber Bruder des Herrn Diaconi gewe
ſen und beyde eine Gemeine haben zu verſorgen gehabt ſo wird
mir hoffentlich auch ietzo vergonnet ſeyn mit eurer Chriſtlichen
Liebe die letzte Rede ihresvon GOtt geſchenckten Theodori
zu betrachten. Denn der Nahme Theodorus heiſſet wie be—

kandtſo viel als Mpeor rü Hes, ein Geſchencke GOttes. Und gewiß
unſer Herr Paſtor war auch dieſer Chriſtlichen Gemeinde rechtſchaf
fen von GOtt geſchencket und als ein nutzliches Kleinod bis hie
her beybehalten worden daß ſie mit ſelbigem hat prangen konnen.
Aber was will denn heute in dieſer Predigt unſer lieber Vater
Theodorus noch mit ſeinen Kindern reden? Je er will ihnen ei
nen ſchonen Spruch hinterlaſſen; Wir muſſen durch viel Trub
ſal in das Reich GOttes gehen. Und alſo will er ihnen Meldung thun

1. Von ſeinem LeidensGange. r. erpen

Wir muſſen durch viel Trubſal. Sehet wie er dieſen nGang e) als einenallgemeinenGung furſtelltt. Wir ſaget erſe-
er. Und damii meynet Paulus der Apoſtel des Herrn nichtu.
nur ſich ſelbſt; allermaſſen er wohl wuſte daß es ihm daran nicht
fehlen wurde laut des ihm von JEſu geſtellten Prognoſtici: Jch
will ihm zeigen wie viel er leiden muß um meines Nahmens
willen (Act. Ix, 16.) gleichwie man auch ſeiner zu Lyſtra nicht
eben beym beſten wartete wie denn v. io9. dieſes 14den Capitels
folgender Bericht ſeinetwegen erſtattet wird: Es kamen dahin
Juden von Antiochiaund Jconien und überredeten dasVolck undſteinigten Paulum und ſchleiffeten ihn zur Stadt
hinaus meyneten er ware geſtorben. Sondern es verſte
het auch der liebe Mann andere fromme Hertzen Chriſtliche Zu
borer die ſich dazumahl in Lyſtra Jconien und Antiochien auffhiel

D3 ten
ne Textus e Pſ. CXVI.v.7.g. y.exhibet die letzte Rededes Gottlie.
benden Zheophili. Ipſa Homilis typis Annabergenſibus cxſeripta eſt

legi meretur.
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ten und wegen der angenommenen Predigt des Evangelitalbe—
reit ſchon ihre paſſiones zu leiden hatten; geſtalt dieſen ebenfals ge
geben war um Chriſti willenzu thun daß ſie nicht allein an
ihn glaubeten ſondern auch um ſeinet willen leideten und hat
ten denſelbigen Kampff welchen ſie an (Paulo) geſehen hatten
(Phil. J. 29. zo.x Demnachſo iſt dieſer LeidensGang allgemein
daß kein einziger Menſch inſonderheit keiner unter denen Glaubigen und Frommen auff dem gantzen Erdboden demſelben ſich
entziehen ken. Mujß nicht der Menſch immer im Streit ſeyn
auff Erden und ſeine Tage ſind wie eines TageLohners?
(Job. VII,i.) Der Menſch vom Weibe gebohren (wer derſelbe
Menſcch auch ſey) iſt voll Unruhe. (Job. XIV, 1.) Undwenn Si
rach in einem Compendioallen Menſchen ihre Fata furſtellig
machen will ſo gebraucht er ſich dieſer Worte: Es jſt ein elend jam
merlich Ding um aller Menſchen Leben von Mutterleibe an

biß ſie in die Erde begraben werdendie unſer aller Mutteriſt. Da iſt immer Sorge Furcht Hoffnung und zuletzt
der Todt ſo wohl bey dem derin hohen Ehren ſitzt als
bey dem Geringſten auff Erden. So wohl bey dem der
Seiden und Kron tragetals bey dem der einen groben Kittel anhat. (Fir. XLI, 1-4.) Man gehe alle Geſchlechte Stande Zeiten und Oerter durch und ſehe ſich um

ob wohl iemand von ſolchem allgemeinen Leidens-Gange ausge
nommen ſey? Wir Manner konnen nur diejenige Drohungleſen
die unſerm erſtenStammVater dem Adaman uhoren gegeben
worden: Verfluchtſey der Acker um deinet willen mit Kum
mer ſolt du dich drauff nehren dein Lebenlang. Dorn und
Diſteln ſoll er dir tragen und ſolt das Kraut auff demFelde eſſen im Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brodt
eſſen biß daß du wieder zur Erden werdeſt davon du genom
men biſtdenn dubiſt Erde und ſolt zur Erden werden (Gen.
Ul, 17. 1z i9.) uüber welche Worte der ſelige liebe Scriverus, nach

ſei

 Part.V des SetlenSchatzts p. 8.
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ſeiner erbaulichen Art gar wohl ſchreibet:Die Erde nachdem ſie

von GOTT um der Sunde willen verfluchtſ iſt bringt al
lenthalben Diſteln und Dornen die manchem nicht nur auff
dem Acker ſondern wohl gar in ſeinem Cabinet Studier—
Stüblein in ſeiner Schlaff-Kammer wachſen. Aber auch
denen Weibern iſts geſagt was ſie fur Unglücks-Wege zu betre
ten haben: Jch willdir viel Schmertzen ſchaffen wenn du
ſchwanger wirſt du ſolt mit Schmertzen Kinder gebahren
und dein Wille ſoll deinem Manne unterworffen ſeyn. (Gen«
III, i6.) So ſind auch die Stunde davon nicht ausgenommen.
Paulus predigte das Evangeliumvom ReicheGOttes aber wel
che ſeltzame Gange hatte er nicht dabeyzugehen? Jch halte ſprach
er GOtt habe uns fur die allergeringſten dargeſtellet als
dem Tode ubergeben denn wir und ein Schau-Spiel worden der Weltund den Engeln und denMenſchen. (1. Cot.V,
9.) Und wie es dieſem ergangen ſo iſt es auch andern begegnet
dahero Stephanusmit unerſchrockenem Meutbe denen Juden
unter die Augen ſagtorWelrhenrropheten haben eure Vater
nicht verfolget und ſiegetodtetdiezuvor verkundiget die Zukunfft dieſesGerechten? (Act. VIl, 52.) Will ein Regente ſeine
Pflicht bedencken daß

er das Gericht nicht denen Menſchen hal
te ſondern dem Herrnund ermit im Gerichte ſey (2. Chron.
xIX, 6.) ſo gerath er dabey. aluffLeidensWege und muß offt viel
dabey erfahren nach dem Exempel Moſis von dem dieſe Worte
auffgezeichnet ſtehen: Moſe warein ſehr geplagter Menſch uber
alle Menſchen auff Erden. (Num. Xll, z.) Aber auch offte gehet es Chriſtlichen Unterthanen nicht viel beſſer dahero ſie bey
ſtrenger Obrigkeit ihre ſaure Leidens-Gange zu wandeln haben
wie an denen Jſraeliten nach dem Todte Joſephs zu erſehendeñdieE

gypter zwungẽ die Kinder Jſrael mitUnbarmhertzigkeit.Exod.
J

1z.) Was ſoll ich von dem Haußſtand ſagen? Auch in ſelbigem fin
det ſich das liebes»außEreutzbey der taglichen und einem iedweden
auffgelegten Arbeit in und auſſerhalb der Ehe oder andern Zufal

len.
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len. Baald gerath die Ehe nucht wohl daß emes das andere nicht

in der Liebe vertragt EEph. IV, 2)und deßwegen ſo entſtehet mehr
als zu offte lauter Zwifſtigkeit daß man mit denen Jůngern JE—
ſu ſagen mochte: Stehet die Sache eines Mannes mit ſeinem

Weibe alſo/ ſo iſts nichtgut (angenehm oder Zuckerlecken) ehe
lich werden. (Matth. XIX, 10.) Bald hat die kluge Abigail einen

Marren zum Manne (1. Sam. XXV, 25.) bald muß ſich David
von ſeinem Weibe der Michal eben ſtoltz ſteiff und honiſch aus—

lachen laſſen(2.Sam, VI, i6.) bald gerathendie beſten Eheleutean
einander wie anAbraham und der Saren zu ſehen welche ſich

mit ihrem Mante zanckte: Der HErr ſey Richter zwiſchen mir
und dir! (Gen. XVI, 5.) Bald haben ſie mit einander den ſchwe
ren und Jammervollen ExulantenStab zu ergreiffen wie die

Mutter JESuUmit ihrem verlobten Brautigam dem Joſeph
erfahren muüſſen; (Matth. II, z1.) Oder ſie werden mit Tobia
gefangen weggefuhret (Tob., 11.) oder ſie werden ihrer Kinder
beraubet und leiden anihrem HaußWeſen groſſen Verluſt nach

dem Exempel Hiobs (Job. J,. i5. 19.) oder ſie werden bald fruhzei

tig da ſie kaum einander recht kennen kernen wieder von einander

getrennet: wie alſo Jacob fur der Zeit ſeine Rahel beweinen und

ihr ein Grabmahl auffrichten muſte (Gen. XXXV, 20.)oder ein

Chriſtlich Eheweib verliehret ihren Ehemann und Verſorger da
hero fie dieſe Wittwen-Klagezu fuhren Urſache findet: Jchbin ei

ne Wittwe ein Weib dasLeide traget und mein Mann iſt
geſtorben. c2. Sam.XIV, 5.) Jn Summa alle Menſchen haben
ſolchen Gang zu wandeln und hat der Prediger recht geurthei

let: es iſt alles (man mercke es doch wohl alles) Thun ſo voll
Muhe daß niemand ausreden kan. (Ecclel. J8.) Alle Zeiten
Jahre und Tage reden davon. So bald der Menſch zu leben

anfanget ſo bekommt zugleich das Leiden ſeinen Anfang. Denn
indem er die Erb-Sunde an dem Hals tragt ſo iſter von Natur
ein Kind des Zorns (Eph. ll, 3.) und dahero kein Wunder daß
ſich ſo frühzeitig allerband Leiden einſtellet. Da mußer in der

Ju
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Jugend Kranckheit Armuth und Verachtung ja wohl gar den

Jod koſten. Legt man.einige Jahre zurucke und man dencket
den Berg uberſtiegen zu haben ſo geht man allererſt ſeinem Leiden
ſporenſtreichs entgegen. Da mußbald Abelin der beſten Bluthe
ſeiner Jahre eines gewaltſamen Todes ſterben (Gen. IV, g.) bald
Jſwmael ſeines Vaters Hauß mit dem Rucken anſehen (Gen.

xxl, 14.) Bald Jacob ſeiner Eltern Augen entriſſen werden
(Gen. xxVIII, 10.) Bald haben Eltern ihren Joſeph nicht mehr

und muſſen ſich auch gar den Benjamin nehmenlaſſen und daru
ber mit lauter Stimme ſchreyen: Joſeph iſt nicht mehr verhan
den Simeon iſt nicht mehr verhanden Benjamin wolt ihr
hinnehmen es gehet alles uber mich. (Gen. XLil, 36.) Komtdarauff das liebe Alter und man denckt ſeine Jahre in Friede und
Ruhe zu endigen ſo hat man gewiß neue Leidens-Wege zu be
treten. Denn kommen erſt recht die boſen Tage und die
Jahre treten herzu da man ſaget: ſie gefallen mir nicht.
(Eccleſ. XIl, 1.) Daheroman: vieimahls die grauen (Ehren)
Haare mit Hertzeleid in die Grube bringet. (Gen. XLI, 38.)
Und weilman offte zu der Zeit denen Menſchen beſchwerlich und
niemand nichts mehr nutze iſt auch von manniglich faſt verlaſſen
wird ſo ſchreyet man deſto inbrunſtiger zu ſeinem GOtt in ſol—

chem Zuſtande deſto naher zu treten: verwirff mich nicht in mei
nenr Alter verlaß mich nicht wenn ich ſchwach werde denn
meine Feinde reden wider mich und die auff meine Seele
halten berathen ſich mit einander. (Pſ. LxXI, 9. i1o.) Ja auch

an allen Orten wird man ſolche allgemeine Leidens-Gzange zu
betreten haben. Lebet man in dem Vater-Lande bey denen
Seinigen oder man iſt unter ſtein-fremden Leuten ſo findet man
ſein Creutz. Jacob lag ſeinen Eltern ſo zu reden im Schoſſe
aberermuſte doch dabey die Wege der Trubſal betreten und nicht
von einem fremden ſondern von ſeinem eintzigen Bruder dieſe
morderiſchen Worte ſich furhalten laſſen: Es wird die Zeit bald
kommen daß mein Vater Leid tragen muß denn ich will

E met
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meinen Bruder Jacob erwurgen (Gen. XXVII, ai.) und da

er nachgehends in der Fremde lebete ſo fand er auch uberall
ſein Creutz wohin er ſich nur wendete. Darum daß ichs kurtz faſ
ſe ſo iſt das Creutz uberall zu Hauſe. Nirgends iſt ein Ort zu fin
den darinnen nicht ein Creutz Bruder dem andern begegnen ſol—

te. Nirgends bluhet die ſchonſte Roſe die nicht von Dornen
ſolte umgeben ſeyn. Nirgends der fruchtbarſte Obſt-Garten
der nicht von dem Ungeziefer folte beſchweret werden. Jſt gleich

der Himmel an einem Orte helle und klar// ſo wird man doch

anderwerts gar balde ein trubes Wolckgen und einen rauhen

Wind antreffen. Und aus dem Abſehen hat auch unfer ſeliger

Herr Senior ebenermaſſen ſeinen Leidens-Gang fur einen allge
meinen Gang gehalten daß er mit David von ſich ſagen muſſen:

Jch bin beyde dein Pilgram und dein Burger wie alle
meine Vater. (Pſ.XXXL, 14.) Jch bin nicht beſſer denn mei
ne Vater die lauter Ereuts empfunden haben. (1. Keg. XIX, 4.)

Er war ein Diener ſeines JEſu/ ein Arbeiter in dem geiſtlichen

Weinberge aber dieſer ſein heiliger Stand kunte darum nicht ver
ſchonet bleiben vielmehr muſte er erfahren wie es Zeit ware
daß das Gerichte GOttesan dem Hauſe GOttes anfahe.
(1.Petr. IV, 17.) Und ob man ſchon gemeynet wie es daran hatte
gnug ſeyn konnen daß er in ſeiner Jugend ſo vielUngemach aus
ſtehen muſſen fo kunte er doch in feiner Ehe und angehendem Al
ter fo wohl in ſeinem VoigtsDorff als auch in hieſigem Eh—

renfriedersdorff davon nicht befreyet bleiben. Mit einem

Worte: in der Welt hatteer Angſt (Joh. XVI, 32.)
Au

Hier fraget nicht meine Lieben warum doch der Leidens.
Gang als ein allgemeiner von manniglich muſſe betreten wer—

pecceto om
is cmita- den.? tware die Sunde nicht in die Welt kommen ſo důrffte man
ris oritgine. warhafftig ſo viel Noth nicht ausſtehen. Aber weil jene ein

geriſſen ſo jaſſe man ſich nicht wundern daß fie uberaldieNoth
bey
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hey ſich fuhret; wie denn auch der heilige Gott niemahls unrecht han
delt wenn er mit derCreutzes-Ruthenzu ſchlagen anfahet. Es iſt
deiner Boßheit Schuld daß du ſo geſtaupet wirſtund deines
Ungcehorrſamsdaß du ſo geſtiaffet wirſt. Alſomuſt du inne wir
den und erfahrenwas furJammer und Hertzeleid bringe
den Herrn deinenGott verlaſſenund ihnnicht ſurchtenſpricht

der HErr HErrZebaoth. (Jer. Il,iy.)Und abermahl: Zuchti—

gen will ich dich mit maſſen daß du dich nicht ſchuldig hal
teſt. Was ſchreyſt du über deinen Schadenund uber deinen
verzweiffelt boſen Schmertzen? Habe ich dir doch ſolches

gethan um deiner groſſen Mißethat und um deiner ſtar—
cken Sunde willen. (Jer. XXRll, 15.) Gefſetzt daß alle Men
ſchen nicht gleich durch einerley Sunde begehen und deßwegen
nicht ſo hart mit der Zuchtigung GoOttes angeſehen werden ſo ſind
ſie doch nicht gantzlich aller Schuldenund Fehler befreyet ſondern
muſſen bekennen wie ſie allzumahl Sunder ſind und des
Ruhmsmangelnden ſie.an GOtt haben ſollen; (Rom. III,
23.) Dahero denn auch das Creutz nicht auſſen bleiben kan. Pau
lus lebte ſo heilig und fromm als wol keiner unter uns ihm wird

vollkommen nachthun konnen er war aber deßwegennicht gantz
lich gerechtfertiget (I. Cor. IV, 4.) ſondern muſte wehmuthig
klagen daß er als ein elender Menſch die Erloſung von dem
Leibe dieſes Todes verlangte Rom.VII, 24.)und darum ſo kun
te er auch nicht derer Leidens-Wege entubriget ſeyon. Demnach
weil der euſſerliche Menſch verhanden und ſich taglich reget ſo
muß er im Ereutze verweſen auff daß der innerliche von Tag
zu Tage verneuert und die Sunde abgeleget werde. (2. Cor. iv,
16.) Da wiſchet unſer GOTT den alten SundenRoſt vermittelſt
des Creutzes von denen S'inigen die nach ſeinem Ebeubilde ſollen

erneuret werden daß wie ſie getragen haben das Bild des
Jrrdiſchen alſo auch tragen ſollen das Bild des Himmli—
ichen. (1. Cor. XV, 49.) Er laſſet ſie im Creutze deſto langer lau
fen ſum damit ſie die Wege derer Boſen und Spotter nicht betre

E 2
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ten ſollen und ihr Fußdeſto richtiger gehe ihn in ſeinen Verſamlungen zu loben (Pſ.xXVI, 12) dabey aber nehmen wir
doch eintzig und allein unſern HErrn JEſumaus. Denn ob wohl
derſelbige unterſchiedliche Creutzes-Wege betreten daß er klagen
muſte: es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl (Pſ. XL, 13.)
ſo treffen ihn doch dieſe nicht wegen einiger Sunden denn einenſolchen Hohenprieſter ſolten wir (arme EreutzTrager) haben

der da ware:heilig unſchuldig unbefleckt von der Sunde
abgeſondert (Hebr. VII, 26.)ſondern theils unſere Leidens-Wege
dadurch zu heiligen wie der ſelige Brentius (Comment. in Acta
P. 33.) ſchreibet: Aſflictiones in viam ad regnum Cœlorumin ſe

ipſo dedicavit conſecravit. Die Trubſal ſowir auff dem
Wegenach dem Reiche GOttes zuleiden haben hat er an
ihmſelbſt eingeweyhet und geheiliget; theils auch denen ſo un
ter der Trubſal ſtehen ein gutes Exempel zu geben deſto gedulti
ger ſich zu erweiſen: denn dazu (zum Leiden und boſen Tagen)
ſeyd ihr beruffen/ ſintemal auch Chriſtus gelitten hat fur
uns und uns ein Furbild gelaſſen daß ihr ſollet nachfolgenſeinen Rufßſtanfen r Porr tinee d

—2 ννν  urthrt od etwohl hatte mogen Freude haben
erdultet er das Creutz

und achtet der Schande nicht. (Hebr. XII, 1.2.) Jn deſſen Betrachtung hat unſer Heyland die Wege der Trubſal nicht betretendurffen wegen der Sunde gleich anderen MenſchenKindern a

ber wir arme ſundige Menſchen muſſen dieſe Wege laufenweil
wir leider! alle durchgehends die Sunde an uns haben

VUfus Pæ-
aert. monet, Jſts nun dem alſowohlan ſo wollen wir uns unſere Leidens
ab omnibus
affiictionuni
vias eſſe cal-
dandaa.

Wege nicht befremden laſſen. Jhr Lieben laſſet euch die Hitze ſo euch begegnet nicht befremden als wiederfuhreeuch
etwas (unverdientes auſſerordentliches und) ſeltzames.ſi. Petr.
iv, 12.) MeinKind (wer du auch biſth wilt u GOTTES

Die
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Diener ſeyn (nun aber ſollen alle Menſchen GOttes Knechte und
Sohne GOtttes Tochter und Magde ſeyn alldieweil er uns
gemacht und nicht wir ſelbſt zu ſeinem Volck und zu Scha
fen ſeiner Weide Pſ.C,3.) ſo ichicke (und gewohne) dich zur
Anfechtung (Sir. Il, i.) denn es iſt ſolch Leiden ein allgemeines
Leiden. Wie es unſern VBatern ergangen alſo gehet es auch uns
und dergleichen wird auch gewiß unſere liebe Kinder betreffen.Wie
nun diejenigen ſo einerley Wege auff ihren Reiſen betreten muſ
ſen ſich nicht befremden durffen gleich als wenn ſie alleine ſo viel
ausſtehen und allerhand Ungemach uber ſich nehmen durfften
da doch dergleichen andern auch begegnet. Wie Unterthanen
gleich durch ihrer Obrigkeit Schos und Zoll abſtatten muſſen.
Wie die Bergleute einer wie der andere in denen gefahrlichen
Klufften zu arbeiten ſchuldig ſind und ihr Leben zu wagen ha—

ben. Wie die Jſraeliten durchgehends die ſchwere Arbeit in E

gypten verrichten muſten und keiner fur dem andern verſchonet
wurde. Wie die gantze Farriiſte des Vor in den K—aſten zurZeit
der Sundfluth zugehen von GOtt Befehl erhielte: Alſs laſſe
ſichs doch keiner unter uns befremden wenn ihm mit andern
frommen Chriſten ein gleiches begegnet. Wollen Kinder mit
einander ſich in das vaterliche Erbe theilen; Wollen Soldaten im
Kriege gleich durch der ſchonen Beutegenieſſen ſo muſſen dieſe mit
einander redlich fechten gleich wie auch jene in ſtetem Gehorſam
ſich ſollen finden laſſen. Und mein was haben wir doch davon
wenn wir uns lange ſperrenund nicht die Leidens-Wege betreten
wollen? Der mit der Angel gefangene Fiſch thut ſich nur weit mehr
Schaden wenn er loß zu kommen ſuchet als wenn er ſich aus dem
Waſſer ziehen laſſtt. Gehet ein Gefangener gutwillig mit ſo

wird ihm ſein Leiden nicht halb ſo ſauer als wenn er ſich darzu
ſchlagen und ziehen laſſet. Demnach ſo wollen auch wir das was
allen verordnet iſt gantz gerne leiden und unſern Rucken darbie
ten damitGOtt das uns zugedachte Ereutz drauf legen konne. Das

jſt eine Lection fur uns Prediger die wir manchmahl wunder

Ez liche
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liche Leidens-Wege zu betreten haben. Solten wir wwohl flugs
murren und davon lauffen wenn ſichs ein wenig wunderlich anlaſſet inunſerm Amte und der Leidens-Wind von allen Orten
uns anwehet? Ey das ware nicht wohl gethan! Solche Manner
wurden traun gleich ſeyn denen DornStrauchen und DiſtelKopffen die nichts als reiſſen und ſtechen konnen; Gleich denen
Kieſelſteinen welche wenn ſie geſchlagen werden einem die Fun
cken unter die Augen ſpringen. Weit anders war Paulus mit
ſeinen Geferten geſinnet. Denn ob wohl derſelbige in Lyſtra grof
ſe Verfolgungen zu erdulten hatte ſo gieng er doch wieder dahin
lehrete und ermahnete die Junger. Aber dieſen folgen ungedul—
tige Lehrer nicht nach die nichts als lauter Feuer ſpeyen mit Inju—
rienbroceſſen drohen und ſich auff allerhand Weiſe zu rachen
oder gar davonzu lauffen ſuchen wenn ihnen etwas widriges zugefuget wird. Solchen Leuten hat der ſelige Brentius (Homil.
in Acta p. 132 b.) rechtſchaffen den Kopff gewaſchen wenn er
alſo geſchrieben: Immane, quantum nos ab illius moribus ac
pietate diſtemus. Si enim in vocatione noſtra vel levis affli-
gtiunculs accidat, confeſtim de præſenti vocatione relinquen-
da alia ſectanda deliberamus, ſed quid hac inconſtantia igna-
vius? quid turpius? nam divinam vocationem propter adver-
ſa relinquere quid aliud indicat, quam domum ædificatam
eſſe non ſuper petram, ſed ſuper arenam? quid aliud refert,
quam arundinem vento agitatam? Viro bellanti vitio datur, ſi
propter paulo feliciorem hoſtium fortunam haſtam abjiciat
fugiat, quanto magis Chriſtianus reprehendendus venit, quod
ſuum ordinem ab neſcio quam adverſitatem deſerat, præſertim
cuni Dominus DEus noſter in hoc ĩpſum adverſis ſuos Chriſti-
anos aſffligat, non ut eos à yocatisne ſua dejiciat, ſed ut pro-pet eos fortiores ac induratiores reddat. Quare abjecta hac
ignavia, exemplum Pauli ſectemur, ut quo plura nobis adverſa
exitium minentur, eo conſtantius in vocatione Dei perſevere-
mus pergamus, Achl wie weit gehen wir von der Gedult

und
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und guten Sitten derer Apoſtel heutiges Tages ab! Denn
wenn in unſerm Amte uns halbweg eine kleine Trübſalzu—
ſtoſſet ſowollen wir alſobald unſer Amt verlaſſen und et—

was anders furnehmen. Aber was kan doch verdrüßlicher
und ſchandlicher ſeyn als ſolche Unbeſtandigkeit? Denn
wenn man den ordentlichen Beruff GOttes wegen einiger
widrigen Dinge verlaſſen will was zeiget daswohl anders
an als daß unſer Hauß nicht auff einen Fels erbauetiſt
ſondern bloß auff Sand? Gleicht dieſes nicht einem Rohrſoder
Wind hin und her wehet? Einem Krieges-Mann wird es
zur Schande angeſchrieben wenn er bey gutem Glucke ſei
ner Feinde alſobald den Schild wegwirfft und ſich mit der
Fucht ſalviret. Wie vielmehr wird es einem Chriſten ubel
anſtehen wenn er ſeinen Stand wegen einiger geringen Ver
drutßzligkeiten verlaſſen will zumahl da unſer lieber GOtt
die Seinen eben deßwegenmit Ereutz beleget nicht darum daß
ſie ihren Beruff verlaſſen ſollen/ wvndern daß er ſie prufe
und weit bewahrter mache. Demnach ſo ſollen wir alleFaul
und Tragheit ablegen und dem Exempel Pauli folgender
geſtalt daß wenn uns viel widrige Dinge zu Handen ſtoſ—

ſen wir deſto beſtandiger in gottlichem Beruff verharren
und fortfahren. Darum ſo wiſſet und behaltet es daß eben
dieſelbigen Leiden (ja noch weit groſſere) uber eure Bruderin der
Welt gehen. (1. betr. V, q.) Alſo haben ſie verfolget die Pro—
pheten die lange vor euch geweſen ſind (Matth. V, 12.) haben
ſie JESUM gar verfolget ſo werden ſie euch auch verfol—
gen. (Joh.XV, 20.) Mercket das ihr Betrubten! Der Leidens
Gang iſt allgemein. Euer lieber Mann Vater Sohn und
Bruder hat ihn betreten je warum wollet ihr euch denn derglei
chen wegern? Siehe ſelig iſt der Menſch den EOtt ſtroffet
und heiinſuchet darum wegere dich der Zuchtigung des All
machtigen nicht. Denn er verletzet und verbindet er zu
ſchmeiſtund ſeine. Hand heiltt. (Job. V, 7.18. Wie vielen Chrnſli

chen
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chen Cheleuten Kindern Eltern und Geſchwiſter iſts nicht
auch alſo begegnet was ſie ietzo mit einander leiden muſſen?
Was euch itzund begegnet redet der ſelig Verſtorbene ſie
durch mich troſtlich an iſt andern auch geſchehn viel muſſens
noch erfahren. Nun GoOtt (der euch beſſer ſeyn ſollals zehen
Manner Vater Sohne und Bruder/) woll euch bewahren
dort wollen wir uns wieder ſehn!

Aber wieder zu unſerm Leichen-Spruchlein zu kehren ſo
haben wir den LeidensGang S) als einennothwendigen Gang
zu erkennen.Wir muſſen durch diepνα Mαα deũ, Es iſt
demnach ſolcher Leidens-Gang nothwendig theils in Anſe—
pbung der gottlichen Ordnung theils wegen des von GOttverordneten Mittelsalsauch wegen des herrlich daraufferfolgenden Nutzens. Anfangs ſiehet man die Ordnung deslieben GOttes dieermit denen Creutz Tragern alſo in acht nimmtdaß ſie zu ſolchen Leidens-Wegen beruffen werden. Wie unſerHErr JEſüus ſeyn muſte in dem das ſeines Vaters war(Luc. Il. ao.  aſſhiomoilt e

rierreer vie binnn yeng rillit halltenund vermogedergemachten Ordnung die Lade des Bundes auff
ihren Achſeln tragen muſten. (Num. VII, 9.) Nothwendig iſt derLeidens. Gang wegen des dazu geſetzten Mittels. Daſſelbeiſt
nun alle Trubſal die einem glaubigen Chriſten zu handen ſtoſſetder Weg den man zu lauffen hat will man anders in den Himmel kommen. Wie der HErr JEſus durch Samarien reiſenmuſte wolte er andersin Galilaam ziehen (Joh. IV, 4.) wol
te er in die Herrligkeit eingepen ſo muſte er zuvorerſt leiden (Duc.

xxiv,
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xxiV, 46.) alſo iſt auch die Trubſal derjenige Weg den man
betreten muß will man zu Ehren kommen. Das in dem Ey
verſchloſſene Kuchlein muß durchbrechen will es anders her—
auſſer ſeyn. Es zeiget alſo das Wortlein due dasjenige Mittel
und den Weg an wie man in das Reich GOttes geben muſſe
nicht aber die Urſache oder warum man zu ſolcher eingehe*)
Gleichwie auch dieſes Muß mit vielen Nutzen begleitet wird.
Denn ſo gutig iſt unſer GOtt daß er es denen Seinen nicht um
ſonſt laſſet ſauer werden. Wie ein Medicus ſeinen Patienten zu
dem Ende bittere Trancke verordnet damit ſie dadurch ſollen ge
ſund werden. Wie der Goldſchmied das Gold in dem Feuer
Ofen ſchmeltzet damit es von allen Schlacken und Unſauber
keiten befreyet und helle werde. Wie der Wintzer in dem Wein
berge die Reben des Weinſtockes beſchneidet damitſie deſto beſ
ſere Trauben bringen mogen: So mußauch ein glaubiges Hertz
allerhand Trubſal uber ſich nehmen nur damit es viel gutes er
langen und deſto glücklicher den Himmel erreichen moge. Eben
dieſes Muß hielte der Engel dem frommen Alten dem Tobia
einſten fur: Weil du GOtt lieb wareſt ſomuſts ſo ſeyn oh
ne Anfechtung muſteſt du nicht bleiben auff daß du bewah
ret wurdeſt. (Tob. Xil, 13.) Dieſem tritt ein anderer Engel!
der Apoſtel Petrus bey mit foigenden Worten: Jhr ſeyd eine
kleine Zeit traurig in mancherley Anfechtungen auff daß
euer Glaube rechtſchaffen und viel koſtlichererfunden werde
denn das vergangliche Gold das durchs Feuer bewahret
wird zu Lob Preiß und Ehre wenn nun offenbahret
wird JEſiis Chriſtus. (i. Petr. J, 6.7.) Es fuhret aber der
ſelige brentius, dem wir hierinne mit allem. Recht folgen konnen

F— J (Homil.
Afflictiones ſunt via, non cauſu regnandi; vel prout B. Scherzerus

in Syſt. Theol. p.466 rem omnem euprelſſlit, to per ta yανν or-dinaliter, aon quriαrσ cauſaliter accipitur, coll. B. Glalſii Philol. S.
L.III. Tractat. VI. Can. IV. p.jos.
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(Homil. LxVmn h., J.) gar feine Urſachen an weßwegen man
durch viel Trubſal in das Reich GOttes gehen muſſe. Primum,
ut probaretur fides eorum; deinde, ut mortificaretur caro e-

orum; poſtremò, ut injiceretur eis ardentius futuræ vitæ deſi-
derium. Anfangs geſchicht es die Glaubigen zu bewahren;
Nachgehends das iundige Fleiſch im Zaumzu halten und
endlich ein inbrunſtiges Verlangen nach dem Himmel zuerwecken. Und dazu fuhret uns auch die heilige Schrifft gar
deutlich an: Siehe ich will dich lautern ſpricht unſer GOtt
aber nicht wie Silber ſondern ich will dich außerwehletma
chen in demOfen des Elendes. (Eſ.XLVIII, 1o.) Sie werden
ein wenig geſtaupet aber viel gutes wird ihnen wiederfah
ren. Denn GoOtt verſucht ſie und findet ſie daß ſie ſein
werth ſind. Er prüuüfet ſie wie Gold im Ofen und nimmet ſie an wie ein volliges Opfer. (Sap. III, 5. 6.) Gleich wie
das Gold durchs Feuer alſo werden die ſo GOtt gefallen
durchs Feuer der Trubſal bewahret. (Lir. II,5.) Jſt unſer
Fleiſch von Natur zu allen Boſen geneiget frechwilde und unban
dig ſo iſt freylich die Trubſal notpia damit wir nicht ubermuthig
werden darum ſchreibet Petrus:Wer am Fleiſche leidet der
horet auff von Sunden daß er hinfort was noch hinter
ſtelliger Zeit im Fleiſche iſt nicht der Menſchen Luſte ſon
dern dem Willen GOttes lebe. (1. Petr. IV, 1.2.) Und ſolche
Trubſal iſt nicht allein einem ruchloſen Menſchen nothig wie Manaſſes war dahero ihn GOtt in Ketten und Banden gerathen
lieſſe damit er fromm wurde ſondern auch einem wwiedergebohr
nen und grundfrommen Paulbo wie er denn diefe folgenden Wor
te von ſeinem eigenen Zuſtande aufgeſchrieben: Auffdaß ich mich

nichtderhohen Offenbahrung uberhebe iſt mir gegeben ein
Pfal ins Fleiſch nemlich des Satans Engel der mich mitKatiſten ſchlage auff daß ich mich nicht uberhebe. (2. Cor.
Xll,7.) Wie ſich ein Pferd welches zu kollern und uberall auszuſpringen anfahet nothwendig von dem Reuter muß mit dem

Zuůgel
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Zugel zurucke gehalten und ſcharffgeſchlagen werden;: Alſo mußOGott denen Menſchen wenn ne gleich ſeyn denen Roſſen
undMaulern Zaum und Gebiß ins Maul legen wenn ſie
nicht zu ihm wollen. (Pſ. XXXIl, 9.) Und gewiß ſolches Tracta-
ment hilfft bey guten Hertzen ſehr viel. Alle Zuchtigung giebt
eine friedſame Frucht. der Gerechtigkeit (daß man gerecht
und fromm fur GOtt wandelt) denen die dadurch grubet ſind.
(Ebr. xII, ii.) Gleich wie man auch dadurch gantz begierig ge—
macht wird deſto fleißiger an die ſelige Himmels-Freude zu gedencken. Wir Menſchen haben die uble Art an uns daß wir nicht
gerne an den Himmel gedencken ohngeachtet in demſelben gut ſeyn
iſt. Wir gleichen denen Kindern die offte weit lieber in der
Fremde ſich auffhalten als bey denen Eltern zu Hauſe da es doch
ihnen bey ſelbigen nicht ubel gehen kan. Demnach ſo giebet Gott
ein Monitorium durch die Trubſal daß wir doch nicht alzuſehr an
der Welt ſollen kleben und hangen ſondern auch einmabl an die
Heimath an das himmliſche Burger-Recht denckenund vernunf
tig überlegen wie wir hier keine bleibende Stadt haben ſon—
dern die Zukunfftige ſuchen ſollen. (lebr.Xlll,14.) Kom̃t nunallerhand Trubſal einher und die boſe Welt willuns nicht mehr
leiden noch vertragen ſie will uns ausſpeyen wie das Waſſer ei
nen Jodten ans Ufer treibet ſonimmt manin ſolcher Zelt deſto e

her ſeine Zuflucht zu dem Himmel da ſeuffjetman: JmHimmel
(denn die Welt iſt falſch und hat leidige Troſter bey ſich) iſtgut
wohnen hinauff ſteht mein Begier da wird GOtt ewig
lohnendem der ihm (in der Anfechtung gedulüg)dient allhier.
Welt wie du wilt GOtt (im Himmel) iſt mein Schild der
weildu es nicht thun kanſt noch wilſt) wird mich wohlbedecken.Bey ſolchem Zuſtande wird mancher ſchoner Seuffzer zu dem lie
benGott im Himel abgeſchicketder ſonſten wohl nachbliebe. Ach wie
lang ach lange iſt dem (traurigen) Hertzen bange und verlangt nach dir bey dir zu ſeyn! Das iſts was Paulus anzeiget:
Die wir haben des Geiſtes Erſtlinge ſehnen uns beh uns

F
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ſelbſt nach der Kindſchafftundwarten auff unſers Leibes
Erloſung. (Kom.IIx, 23.) Jn dieſem Abſehen mag ja wohl der

LeidensGang nothwendig ſeyn.
Gebrauch.

Vſuspædevt. Behaltet demnach dieſes zu eurer Ermahnung auff denen

achpnhnn. Wegen der Trubſal gedultig zu ſeyn. Jch leugne gar nicht
daß dieſes Muß mit vielerBitterkeit vermiſchet ſey/ und das zartliche

Fleiſch dabey groſſe Empfindligkeit leiden und manchmahl kla
gen und jammern muſſe; Alleine wie der Krancke nicht auff

die Bitterkeit der Artzneyen ſondern auff die angenehme liebe Ge
ſundheit zu ſehen; Wie der Soldate nicht ſo wohl auff die Kalte
Wunden und ander Ungemath als auff die Beute und den Tri—

umph dencket; Alſo muß man auch bey der Anfechtung nicht ſei
ne Augen richten auff das bittereundunangenehme ſo man zulei
den hat ſondern auff den herrlichen Nutzen den man davon tra
gen ſoll. Bedencket dochesſen GOttes Ordnung und GOtt
verlange uns nicht anders als auff ſolche Art in den Himmel zu

haben dahero ohne ſeinen Willen uns auch nichts begegnen kan.

Wer darff denn ſagen daß ſolches (ſo wir leiden) geſchehe oh—

p ne des HErrn Befehl? (Thren. Ill, r7.) Wie der Schuler
nothwendig in der Schule lernen muß will er anders ein weiſer

Mann werden nach der Ermahnung Syrachs: Liebes Kind
laß dich die Weißheit ziehen von Jugend auff ſo wirdein wei
ſer Mann aus dir. Stelle dich zu ihr wie einer der daa—
ckert und ſaet und erwarte ihre guten Fruchte. Du muſt
(da boreſt du daß es nothwendig und GOttes Ordnung iſt) eine

kleine Zeit um ihrentwillen Muhe und Arbeit haben aber

gar bald wirſt du ihrer Fruchte genieſſen; (Sir.VI, 18-20.) Al-
ſo muſt du nothwendig was leiden ſoll anders ein HimmelsKind
aus dir werden. Will mir iemand nachfolgen (wer will aber
mein JElu dir nicht nachfolgen 7) der verlaugne ſich ſelbft
und nehme ſein Creutz auff ſich und folge mir nach; ſo lautet

eure Vocation zu denen nothwendigen Wegen eures Leidens.
(Matth.
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(Matth. XVI, 24.) Bedencket daß dieſer Weg nothwendig muſſe

betreten werden. Wie man ohne Kampff zum Sieg nicht gelan
gen kan niemand wird gekronet er kampffe denn recht. (2.

Tim. Il, 15.) Wie man den Berg nicht erſteigen kan man habe

ſichs denn laſſen zuvor recht ſauer werden. Wie man vielmahls

erſt durch ſumpfichte und naſſe Wege gehen muß ehe man
die ſchonen Wieſen und Garten erreichen und auff denſelben

ſich vergnugen kan; Alſo müſſen wir auch nothwendig dieſen

(und nicht einen andern) Weg zu gehen uns gefallen laſſen. Was
demnach nicht zu andern ſtehet das laſſet uns doch willig getroſt

und freudig vertragen. Bedencket daß wir dabey groſſen Nu
tzen zu gewarten haben. Wir fangen an auch unſern lieben

GDtt deſto beſſer zu erkennen zu furchten und zu lieben; Wir
ſterben allmahlig der Welt ab und kehren uns gerades Weges

nach dem Himmel zu. Das ſind die verborgenen Wohlthaten
die das Creutz bey ſich fuhret. Wir ruhmen uns der Trubſal
denn wir wiſſen daß Trubſal Gedult bringet Gedulta
ber bringetErfahrungErfahrung aber bringet Hoffnung
Hoffnung aber laſſet cnimmermehr) zu Schanden werden.

(Rom V, z-5.) Das war die heilige und gute Praxis unſers ſeligen

Herrn Senioris. Er wuſte wie er zu ſeinen Trubſals-Wegenbe
ruffen ware. Er ſahe fur ſich keine andere als lauter Angſt und

JammerWege in dieſer Welt. Er betrachtete bey ſich den herr
lichen Nutzen der ſo wol hier als auch dorten zu erhalten ware.

Darum ſo warer gantz willig und bereit ſeine Leidens-Straſſe

zu wandeln. Jch will des HErrn Zorn tragen erklarte er

ſich mit dem Volcke GOttes denn ich habe wider ihn geſundi

get (ich bin eben auch ein ſündiger Mann geweſen und habe es

nicht allemahl recht gemacht bißer meine Sache ausfuhre und
mir Recht ſchaffe. Er wird mich ans Licht bringen daß ich

meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe. (Mich. ViI,o.) Und gewiß
ſolcher ſein Glaube und Gedult gefielen GOtt wohl dahero ſeine

TruhſalsWege ihm nicht halb ſo ſchwer wurden als es wohl au

F3
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ſerlich angeſehen twar. Dieſem euremLehrer folget auch kunfftig hin
fleißig nach die ihr noch auffder Erden walletund faſſet eure Seele
ber aller Trubſal mit Gedult. (Luc XXI, 19.) Jnſonderheit laſſen
die Leidtragenden ſich ſol ches geſaget ſeyn. Jhr lieber GOttruffet ſie ietzo ins Trauer-Haus gleich wie er ihren lieben
JFreund in ſein SchlafKammerlein hat gehen heiſſen. Erſie—
hets fur heilſam und gut an kunfftig hin ohne Mann Vater
Sohn und Freund auff der Welt zu leben damit er ſeine Man
nesVaterund liebreiche Sorge deſto beſſer offenbaren konne.
Demnach ſo murret ja nicht wider GOtt ſondern leidet undtra
get gehet und folget wie er euch wunderlich fuhret und was euch
auffgeleget wird.

Drum will ich weil ich (die wenige Zeit) lebenochDas (Wittwenund uberbauffte) Creutz dir frolich tra
gen nach.

Mein GOtt !(du muſts thun, mach mich darzu bereit
Es dient zum beſten allezeit.

Laſſetuns dabey den L eidensGang als einen y) beſchwer
lichen erkennen. Dieſes wird ſich weiſenwenn wir ſo wohl die
Trubſal an und fuür ſich ſelbſt als auch derſelben Menge erwegen
Wir muſſen durch viel Trubſal. Das Wort Nnus kommt
ber von dem Verbo MaioHor, und heiſſet eigentlich ſo viel als
einen klemmen und drucken wie alſo das Volck den Herrn JE—
ſum drange. (Marc. IlI, 9.) Sogebrauchts Athanaſius, wenn er
von dem groſſen Zulauff des Volcks am Oſtertage redet daß ſol
ches bey nahe einander erdrucket hatte.x) Wie nun demjenigen
der gedrucket wird groſſe Hertzens-Bangigkeit zutwachſet daß erſich daruber angſtigen und qvalen muß;: alſo gehets auch denen
welche mit der Trubſal beleget ſind daß allerhand Betrubniß
und Bekummerniß des Gemuths bey ihnen ſich einfindet. Und
ſolches Wort wird bald von allgemeiner bald aber auch von der

pr
v) Vid. Apolog. ad Imperat. Conſtant. T. Opp. p. ge.
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privat- Noth gebraucht. So leſen wir es von denen Apoſteln
welche cd in Trubſal fallen wurden ſie werden euch u

berantworten in Trubſal; desgleichen von denen Juden die

zur Zeit der ſchweren Belagerung der Stadt Jeruſalem von de—

nen Romern allerhand Preſſuren ausſtehen muſten es wird als
denn (Sah ανÊοn) eine groſſe Trubſal ſeyn als nie gewe
ſen iſt; und noch einmahl: Bald nach der Trubſal (era ri

9 αν vαα tuνανν derſelbigen Zeit. (Matth. XXIV, q.i.
29.) Auff gleiche Art wird es gefunden wenn ſo wohl Joſephs
betrubter Zuſtand als auch die theure Zeit als eine allgemeine
Landplage zun Zeiten des Ertz-Vaters Jacob erzehlet wird.
(act. VII, 10. u.) denn uberall war ja wohl zur ſelben Zeit Angſt

und Jammer genug. Will Paulus ſein Leiden beſchreiben ſo
auffihn zu Jeruſalem warte ſo nennet ers Alu, Bande und
Trubſal warten mein daſelbſt. (act. XR, 23.) Lebet man in der
Ehe ſo wird man in derſelben von der Trubfal harte gedrurket
die da freyen werden leibliche Trubſalhaben. (1. Cor. VII,
28.) Jnſonderheit erfahrts ein Chriſtliches Eheweib zu der Zeit
wenn ſie GOtt auff den Kreiß-Stulſetzen heiſſet: denn einWeib
wenn ſie gebiehret ſo hat ſie (Aun uat. Aν) Traurigkeit
und Angſt daß ihr alles zu enge wird gleich als wenn Himmel
und Erde auffihr lageund ſienicht eher wieder zu ſich ſelbſt konmt
biß GOtt ſte gnadig entbunden. (Joh. XVI, 21.) Wird ein Ehe
Gatte von dem andern Eltern von denen Kindern genommen
vermittelſt des zeitlichen Todesſo haben Wittwenund Wayſen
ihre Trubſal. (Jac.,27.) Jn Summa in der Welt iſt (Sauο
Angſt (loh. XVI, 33.) Wie nun an angezogenen Orten kein
geringes Leiden beſchrieben wird alſo laſſet ſich auch deſto eher
ſchluſſen daß allhier Palilus in unferm Texte und mit demſel
bigen unſer feliger Herr Vater Theodorus, recht beſchwerliche
LeidensWege uns allen anſagen lafſe. Wird ein gantzes Land
durch Verhangnuß GOttes mit Trubſal beleget, ſo muſte war
hafftig der ein ſteinern Hertz im Leibe haben oder um den Scha

den
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den Joſephs ſich gar nicht bekummern der nicht wolte daruber
ſich beſchweret belaſtiget und beangſtiget finden zumahl da es
ihn ebenmaßig mit zu ruhren pfleget. Denn wen der Todt
trifft den treffe er wen dasSchwerdt trifft den treffe es
wen der Hunger trifft den treffe er wen das Gefangniß
trifft den treffe es; Jer.XV, 2.) Oder wenn gleich noch nicht all—

gemeine Trubſal eingeriſſen ſo angſtiget ſich doch ſchon ein
frommes Hertz daruber mit wenn es gewahr wird daß es in der

Nachtbarſchafftnicht gar zuwohl ſtehet. Brennt des Nachtbars
Hauß ſo hat man ſchon Beſchwerung und Angſt genug davon.
Siehet man von ferne das blancke Krieges-Schwerdt blitzen ſo
gerath man dabey in Furchtdaß es leichte naher kommen konne.
Horet man von andern Orten her betrubte Hiobs-Poſten und
die TodtenGlorken erſchallen in denen Ohren ſo leiden redliche

Chriſten auch ſchon mitdaß ihre lieben MitChriſten von ſolcher

Noth geruhret werden: denn ſo ein Glied leidet ſo leiden
alle Glieder mit. (1. Cor. xll, 26. Findet ſich privat- Trubſal
die einen und den andern infonderheit angehet ſo wird man gewahr
werden daß dabey groſſe Beſchwerligkeit ſich finden laſſe. Bald
wird die Seele beſchweret wenn GOtt ſich in einen Grauſamen
verwandelt und die Sußigkeit ſeines Troſtes nicht allemahl
ſchmecken laſſet daklaget der Mund weil das Hertze der Trubſal
voll iſt: HErr wie lange wilt du mein ſo gar vergeſſen?Wie
lange verbirgeſt du dein Antlitz vor mir? (Pſ. xiil,1.) Und
da ſcheint es offte nicht anders als wenn man lauter Hollen-Angſt
ausſtehen muſte;wie denn ein ſolch geangſtetes Hertz mit David
wehmuthig ſeuffzet: Es umfiengen mich des Todes Bande
und die Bache Belial erſchreckten mich. Der Hollen Ban
de umfiengen mich und des Todes Strick uberwaltiget mich.

(Pſal. XIX, 6.7.) Die Seele wird beſchweret wenn man ſo vie—

len liſtigen Anlauffen des Teuffels unterworffen iſt und er ſie

fort und fort wie den Weitzen zu ſichten trachtet. Bald wird der
Leib beſchweret indem ſelbiger ſo vielen Kranckheiten unterworffen

iſt
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jſt daß er davon gantz ausgemargelt und ausgezehret wird wie es
alſo dem Hiſkiæ ergienge dem GOtt eine ſchwere Trubſal an
ſeinem Leibe vermittelſt einer gefahrlichen Kranckheit zuſchick-
te daß er daruber zu klogen hatte: Er zubrach mir alle meine
Gebeine wie ein Lowe denn du meacheſt cs mit mir
aus den Tag vor Abend. Jch winſeltewieein Kranich und
Schwalbe und girret wie eine Taube meine Augen wol
ten mir brechen. (Eſ. XXXIIX, 13. 14.) Bald wird das Hertz be
ſchweret woenn allerhand beſorgliche Zeiten einreiſſen; GOtt verhangt Unglucks-Falle daß man um ſein Vermogen gebracht wird
der ehrliche Nahme wird angetaſtet alles was man anfanget
gehet krebsgangig man muß ſich in Ketten und Bande ſchlieſſen
laſſen die lieben Freunde ſterhen fur der Zeit weg und ſo fort.
Bey ſolchen Zufallen findet man warhafftig Beſchwerung genug.
Jener gelehrte Mann ſchrieb an ſeinen guten Freund: ber fidem,
millenæ me premunt curæ ſolicitudines. Beh meiner red
lichen Treize wo nicht. mehr als tauſend Sorgen und Bekummernine mich drucken und ängſtigen. Und eben dieſes
macht die LeidensWege um noch einſt ſo beſchwerlich wenn wir
bedencken daß es eα Sahe, viele Trubſal ſeyon. Denn
dieſe Weiſe halt unſer GOtt daß die Trubſal in groſſer Menge
hereinbricht und auch gar zu'lange anhalt. Bald hat man al
leine die geiſtliche Angſt bald aber auch geiſtliche und leibliche
Trubſal zugleich auszuſtehen oder beydes wahret ſo lange daß
wenn es auffhoren ſoll es ſo zu reden aufs neue wieder anfan
get dahero man daraus recht abnehmen kan daß der Leidens
Weg vollkommen beſchwerlichſey. Wie einDonnerSchlag
nach dem andern gehoret wird wie der Regen ſtromweiſe die
Berge herab flieſſet wie die Wehen zur Geburts-Zeit einan—
der abiwechſeln wie eine Stunde ein Tag und Jahr auff das
andere unausbleibend folget wie die Sand-Kornlein in unzebl

G J barer
Leg. Jo. Vowerii Epiſt. XIV. Cent. l. p. 2s.
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barer Menge beyſammen liegenſo ſiehet man auch die Trubſal uber
haufft auff einander folgen.Da klaget Davids Mund: Deine Flu
then rauſchen dahe:daß hie eine Tieffe und da eine Tiefe vrau
ſen alle deine Waſſerwogen und Wellen gehen uber mich.
(Pſ.xXLII, 8.) Du llaſſeſt mich erfahren viele und groſſe Angſt.
(pPſ. LxXI, 20.) Jch hatte viel Bekummerniſſe inmeinem
Hertzen. (bſ. XCIV, 19.) Da iſt wohl recht die Chriſtliche Kirche
und mit derſelben eine angefochtene Seele eine elende und Troſt
loſe uber die (nicht etwa ein einziges Ungewitter ein kleines Ge
wolckgen ſondern) alle Wetter gehen (Eſ. LIV, i1.) denn der
Gerechte muß viel leiden (Pſ.XXXIV, 20.) des Leidens Chri
ſti iſt viel (2. Cor. 1,6. die Anfechtungen ſind mancherley. (Jac.l,
2.) Dahero die lieben Alten geſaget haben ein rechtes Creutz muſ
ſe vier Enden haben um hiermit anzudeuten daß die Trubſal
derer Frommen gemeiniglich vierfach und uberhaufft ſey. Ein
undrer Lehrer ſaget; Das Creutz bedeute ſo wohl bey denen La
teinern als auchim gemeinen Leben bey denen Einfaltigen ſo viel
alszehen. Undgewiß in GOttes Rechen-K—unſt und wenn derſel
be mit ſeinen Kindern etiwas abzurechnen hat gilt es ebenſo viel
ungeſehen das Ereutz zum offtern mehr als zehenfache Noth und
Sorge bey ſich fuhret. Wird daſſelbe in der heiligen Schrifft
mit denen ZuchtRuthen verglichen ſo iſt bekandt daß eine

Ruthe mehr als ein Reiß ber ſichfuhret gleich wie auchein Va
ter mit der Ruthe mehr als einmahl ſeine Kinder ſchlaget nie—

mahls aber gehet daſſelbe ohneSchmertzen abe.“) Und ſo verfahrt
auch GOtt wenn er ſeine Kinder die er lieb hat zuchtiget ſie wer—

den mit viel Ruthen und nicht einmahl ſondern offte geſchlagen
zederzeit aber hat man dabey Betrubniß und Angſt zu leiden.
WoltemanExempel hierinne anfuhren ſo wurde man ſich uber die

Wenge unterſchiedener Trubſeligkeiten zu verwundern haben.

Hiob hatte gewißnicht eine einfache ſondern mehr als zehenfache
ee Truh

 Vid, h. derireti Seelene Schatz P. IV.p. y.
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Trubſal zu leiden. Bald wurde er ſeiner Guter beraubet durch

Einfalle derer feindſeligen Araber bald fiel Feuer vom Himmel
und verzehrete Schafe und Knaben bald nahmen die Chaldaer
dieCamele und ſchlugen dieKnaben mit derScharffe desSchwerdts

bald wurden die Kinder ſo in Liebe und Froligkeit beyſammen wa
ren plotzlich weggerafft bald wurde er an ſeinem Leib mit einer

beſchwerlichen Kranckheit heimgeſuchet bald wurde ihm von ſeinem

eigenen Weibe ſein frommer Lebens-Wandel furgeworffen bald

waren ſeine Freunde allzumahlleidige Troſter undſhauffeten bey

ihm die Schmertzenmehrals daß ſie ſelbige hatten lindern ſollen da

hero er in dieſe Worte ausbrach: Wenn man meinen Jam—
mer wage und mein Leiden zuſammen in eine Wage legete
ſo wurde es ſchwerer ſeyn denn Sand am Meer. (Job. VI,
2.3.) Jener krancke Mann muſte gantzer acht und dreyßig Jahr
an dem Teiche Bethesda kranck danieder liegen (ſon. V, j.)
das Blutflußige Weib hatte zwolff Jahr den BlutGoang ge
babt. (Matth. IXx, 20.) Sehen wir die lieben Apoſtel und treuen

Jaunger JEſu Chriſti an wie dieſelben ihre vielfaltigen Anfech
tungen gehabt ſo müſſen wir geſtehen daß ſie Urſache genugge
habt dieſes Klag-Libellabzufaſſen: Wir ſind ſtets als ein Fluch
der Welt und ein Feg-Opfer aller Leute. (1. Cor. IV, 13.) Und
dergleichen tragt ſich noch biß auff den heutigen Tag zu daß
manch fromm Hertz entweder geiſtliche oder leibliche Trubſal
in groſſer Menge viel Jahr zu leiden hat. Von der gelehrten
Olympia Fulvia Morata lieſet man daß ſie nicht nur viel leibliche

Trubſal zu KriegesZeiten erdulten muſſen ſondern auch aller
hand geiſtliche Anfechtungen gantzer ſieben Jahre; dahero ſie auff
ihrem Siech-Bette gegen ihrem Eheherrn Andr. Gründlero,
ſich alſo vernehmen lieſe: Totis anteliac ſeptem annis nun-
quam ceilavit Diabolus omnibus modis conari, ut me de vera

fide detunderet. Gantzer ſieben Jahr hat ehedeſſen Satan
G 2 nicht

Leg. Meteh.Adami in vitis Germ. Philoſeph. p. if.

5



J2r Trauer-Predigt
nicht geruhet daß er mich von dem wahren Glauben abfuh
ren mochte. Jn der, leiblichen Trubſal war ehedeſſen der be
ruhmte D. Sal. Glaſſius wohl geubet geſtalt der ſelige Valtherus
in der ihm zu Ehren gehaltenen Oratione Parentali dieſe Wor
te von ihm auffgezeichnet: Invaluerunt calamitates tribula-
tiones varii generis prope concatenatas per totam vitam ſuam
paſſus fuit; Nec corpori ejus parſum eſt per morbos, quos
pertulit plures, vix ſpecies febrium nominari poteſt, cujus
impetum diverſis temporibus non ſuſtinuiſſet: So manches
Ungluck und Anfechtungen ſind bey ihm eingeriſſen
alſo daß er ſelbige Zeit ſeines aantzen Lebens durch und durch
ohne Auffhoren leiden muffen: Jnſonderheit haben die
Kranckheiten ſeinen Leib nicht geſchonetwie er denn ſehr viele
derſelben erlitten alſo daß faſt kein Fieber zu nennen da
ran er nicht kranck gelegen. Dem bekandten Sigismundo
Schererzio deſſen Gedachtnuß in hieſiger Gegend als der in
Arnsfeld CarlsbadSclackewerda und Prag treulich und
redlich ſeinem Herrn JESU gedienet in ſteten Segen bleiben

wird iſts nicht viel beſſer ergangen geſtalt ſelbiger A. 1626. in
Luneburg zur Zeit der Peſt welche in die z7ooo Menſchen weg
gerafft ſieben liebe Kinder die theils erwachſen theils annoch
in gar zarten Jahren geweſen binnen wenig Wochen zu Grabe
tragen laſſen. *h) Eny das muß trefflich geſchmertzet baben!

Das laſſet mir viele Trubſal ſeyn! Der erbauliche Lehrer zu
Koben in Schleſien Johann Hermanndeſſen deutſche Schriff
ten mit guten Nutzen zu leſen ſind hatte auch eine groſſe Menge
beſchwerlicher Trubſal auszuſtehen als er mit ſo vielen Kranck—
heiten ſich ſchleppen muſte ſo gar daß er gantzer dreyzehen Jahr

nicht

in Threnologia p. 65. ap.Vittenium in Mem. Theol. Dec. IX p. iaię.
Legi meretur Chriſtlich Leich- Gedachtnuß 7 frommer Geſchwiſter

Herrn Sigismundi Schererzii, Paſtoris zu St. Lambert in Luneburg
7 lieber Kinder Cuneburg 1628.
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nicht auff die Cantzel kommen kunte ſondern auff dem Siechbette

liegen muſte er ſchrieb zu dem Ende als auch zu ſeinem Troſt
dieſe Worte bey ſeinem Bette an die Wand: HERR ſiehe den
du lieb haft der liegtkranck.“) (Joh. Xl, 3.) Aber was brauchts

andere Exempel berbev zupfringen? Unſer ſeliger Vater Theodo-
rus hatte auch einen ſolchenereutz. Calender in welchem nicht lauter

FELIX anhutreffen ſondern auch viele trubſelige und ungluck—

liche Witterungen angemercketwurden. War das nicht eine Trub
ſal daer in der Jugend ſo bald ſeines Vaters muſte beraubet le
ben und in den verlaſſenen Wayſen-Stand treten? Ach! wenn
Vater ſo bald weg ſterben ſo lernen die hinterlaſſenen Kinder die

beſchwerliche Trubſal flugs zeitig koſten. Jnſonderheit wenn ich

die damahligen Zeiten bedencke. Zur Krieges-Zeit wurde euer
liebgeweſener Lehrerund ſo zu reden auff der Flucht (denn ſeine

Mutter dazumahl von Kühnheyda nach Marienberg geflüch
tet twar) gebohren dahero er bey ſeinemerſten Weinen die Worte
Davids heraus wimmerte: Zehle meine Flucht faſſe meine
Thranen in deinen Sack ohne Zweiffel du zehleſt ſie. (pſ.
LVI, 9. Wie es aber heiſſet: Nulla calamitas ſola, fein Elend
pflegt gerne alleine zukommen; Alſo bot auch ein Elend dem

andern bey unſerm Seligen die Hand. Demnach ſo war ſeine

Aufferziehung recht mühſelig und kummerlich ſo wohl bey denen
obhandenen Krieges-Laufften als auch in der Fremde da er denn

Armutth Kranckheit und vielfaltige Trübſal zur Gnuge zu erdul
ten hatte. Ehe ihn ſein lieber GOtt ins PredigeAmt beruffte
muſte er ſich hin und wieder mit præceptoriren beheltren und
manchen ſauren Wind laſſen anwehen. Und was ſoll ich von
ſeinem Predig-Amte ſagen? Denn in ſolchem hat er die Tenta-
tiones und Anfechtungen erfahren und dabey gelernet daß ſolche

einem Diener Chriſti taglich an der Seite ſtehen.

G 3 Ge
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Gebrauch.
Pfleget nun unſer GOtt viele LeidensWege denen Seini

gen anzuweiſen daß ſie gnug damit zuſchaffen haben ſol irren die

Papiſten gar groblich wenn ſie noch mehr Trubſal ſich auffle
gen als ihnen GDtt beſchieden und zugedacht und damit gar et!
was bey dem lieben GOtt verdienen idllen. Wemiſt nicht be
kandt wie ſie manchmahl rennen und lauffen nur daß ſie die

Martyrer-Krone erlangen konnen dahero ſie auch offtmahls
gantz ungedultig daruber werden wenn ſie nicht ſo bald darzu ge
langen und ſich mit CreutztragenGeiſſeln und Faſten abmargeln
und deſto eher ins Grab befordern*)? Alleine wenn wir vernunff
tig ſolche Dinge uberlegen ſo konnen wir ſie durchaus nicht bil—

ligen. Einmahl leſen wir in der heiligen Schrifft nirgends daß

uns befohlen wird uns ſelbſt Trubſal anzulegenob ſchon wir
durch viel Trubſal in das Reich Gottes gehen muſſen Iber
dieſes wird uns befohlen daß wenn GOtt uns Trubſal zuſchicket

wir ſelbige fein gedultig tragen ſollen. Nachgehends ſo iſt das
unrecht um desiwillen Trubſal zu ſuchen daß man dadurch GOt
tes Gnade und den Himmel erlangen moge. Denn da will
GoOtt die Ehre haben daß er uns in ſolchen ohne Verdienſt der

Wercke gehen laſſe, Gleich wie wir weiter wiſſen daß unſerm

ODtt nach ſeiner Allwiſſenheit ſchon bekandt wie viel Trubſal
er uns zuſchicken ſolle. Legen wir uns aber mehr Creutz auff
als Gott haben will ſogeben wir damit deutlich genug zu erkennen
wie wir ieit klůger (ich will nicht ſagen unbarmhertziger) ſeyn
wollen als GOtt im Himmel iſt als der uns nicht mehr auffle
get als wir ertragen konnen. Undwuſte er daß eine groſſere
Anzahl der Trubſal uns von nothen ware ſo wurde er uns ſchon

damit

9 Conf. B. Carprovii Conc. Eunebr. T. Ii. p7s.ſeqq. Et dum Flagella..
tionum Pontificiarum facta eſt mentio. haud abs re erit conſuluiſſe
B. Joh. Giſenii Papiſmum,P. J. Diſp. Gq. J. ęé. p. Joda. B. Jo. Guil.
Bayeti Diſerit. de Flagellationibus Pontificiis, Jenæ isopropoſitam.
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damit zu rechter Zeit anſehen. Demnach ſo laſſet unſer GOtt
bey ſolchen thorichten Beginnen ihnen nicht unbillig zuruffen:
Wenn ihr (mit ſolchem Creutztragen geſchlagenen und ausge
margelten Corpern) herein kommetzu erſcheinen fur mir
wer fordert ſolches von euren Handen daß ihr auffmeinen
Vorhof tretet? (Eſ.l,n.) Solte das ein Faſten ſeyn das ich

erwehlen ſoll daß ein Menſch (in ſelbſt eigener und erdichteter

„eiligkeit) ſeinem Leibe des Tages ubel thut oder ſeinen

Kopffhange wie ein Schilff oder auff einem Sack und in

der Aſche liege? Wolt ihr das eine Faſten nennen und ein
Tag dem HErrn angenehm? (Eſ. Lvill, 5.) Jndeſſen behalten vtis Did.t.

alicus inſi-
wie dieſes zumUnterricht daßGott allerdings hellige Urſachen ha Auer

tior

wenn wir vorhero viel Anfechtungen erfahren haben. Wir ſollen Deu
affſictiones

deſto andachtiger zu ihm ruffen und deſto groſſer Vertrauen auff
ſeine Gnade ſetzen daß ſelbige uns zurechter Zeit erfreuen werde.
Denn ſo gutig iſt unſer GOtt daß er nicht mit Staupbeſen auff

uns zuſchlagtſondern mit lauter Vater-Ruthen. Zuchtigenwill
ich dich mit maſſen daß du dich nicht unſchuldig halteſt. (Jer.

XXX, in.) Haben wir nun gleich des Leidens Chriſti viel ſo
bleibt doch der Troſt nicht auſſen. Und wir werden reichlich
getroſtet durch Chriſtum. (2. Cor.  5.) Wie der gejagte Hirſch
gloxet lechzet und ſchreyet nach friſchen Waſſer und ſich an dem
ſelben wenn ers habhafft werden kan labet und erquicket. Wie
das durſtige Erdreich wenn GOtt daſſelbige mit einem gnadi
gen Regen erqvicket das Waſſer begierig und haufig in ſich ſchlu
cket und vertheilet; So iſt auch der von vieler Trubſals-Hitze
ausgezehrte Chriſt begierig das krafftige Troſt-Waſſer des Worts
GoOttes zu ſchmecken und wenner ſolches genieſſet ſo iſt er gantz

wohl damit zu frieden daßihnGOtt auff ſolche uberhauffte Lei
densWege fuhretdahero ernüt David ſich erklaret: Er erqvi
cket meine Seele und führet mich (bey denen Trubſalz Wegen)

auff
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auff rechter Straſſen um ſeines Nahmens willen. (pſ.xxit,
z.) Viel Trubſal haben wir zuleiden weil GOtt viel Seuffzer
und Gehet von uns verlanget als ein ſolcher GOtt der uns er
horen will drum ſpricht David: Du erhoreſt Gebet darum
(weil du ſo geneigt biſtunfer Gebet zu erhoren komt alles Fleiſch
(ſo ſeine Plage hat) zu dir. (Pſ. LxV, 3.) Hat nun GOttan un
ſerm andachtigen Gebet ein beſonderes Wohlgefallen dergeſtalt
daß ie offter wir bitten ihm ſolches deſto angenehmer iſt;

Albv laſ
ſet er auch deſto mehr Trubſal uns zu Handen ſtoſſen damit wir
deſto eher zu ihm ruffen ſollen. Denn es bleibet dabey: HERR
wenn Trubſal da iſt ſo ſuchet man dich wenndu ſie zuch—

tigeſt ſo ruffen ſie angſtiglich. EEl. XXVl, 16.) Wenn die Noth
hergehet ſprechen ſie: Auff und hilff uns! (Jer. II, 27.) Sind
wir manchmahl trag: unſer Vertrauen auff GOtt zu ſetzen und
dencken uns ſelbſt zu helffen ſo laſſt der heilige GOttviel Trub—
ſal an allen Orten aus allen Gaſſen und Ecken auff uns zuſtoſ
ſen damit wir von allen Menſchen abgewandt zu ihm unſerm
GoOtt das Hertze erheben und ihm vertrauen lernen. Dalaſ—
ſet er unſern Leib kranck und elend werden damit wir nicht auff
deſſen Kraffte uns verlaſſen; Unſern ehrlichen Nahmen laſſeter
in die Rappuſe derer Verlaumder gerathen damit wirdeſto be
gieriger ſeyn mogen dahin zu trachten ein gut Gewiſſen fur
Gott als der Hertzen und Nieren prufet zu behalten. Esſte
hen uns manchmahl die beſten und nachſten Freundeab auff die

wir groſſe Berge gebauet damnit wir die beſte Treue bey GOtt
fuchen ſollen. Ja die Welt mit ihren Schatzen und Herrligkei—
ten wird uns dergeſtalt verleidet und vergallet damit wir deſto

des
vſus redee begieriger an dem ſuſſen Himmel uns vergnugen konnen. Jſts
del

tum
men nun dem alſo ſo ſiehe zu andachtiger Chriſte daß du dich nicht

ege lraan. allzuſehr in dieſe Welt vergaffen mogeſt. Denn was findet man
ars.tum «on. dpch in derſelben? Je viele Trubſal! Wer hat demnach ſeint
mo imper

ovnn Freude daran wenn er in einen engen Kercker ſich ſoll einſchlieſ
Mi dienum

eerenau. ſen laſſen? Wer ſchlaffet wohl gerne auff Dornen und Diſteln?
Zwar
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Zivar ſcheinet die Welt lieblich und angenehm zu ſeyn dahero ſo

locket ſie einen jeden auffs freundlichſte zu ſich. Aber wie derSim
ſon in der Schoß der Delila um ſeine Freyheit und Augen kam:
(Jud.XVI, 20. a1.) Wie Sichemder die Dinam lieb gewonnen
es mit dem Leben bezahlen muſte; (Gen. XXXIV, 26.) Alſo laden
auch wir uns mehr Laſt als Luſt auff wenn wir uns von der Welt
iwollen bedienen laſſen. Demnach ſo reiß dich von der Welt gantz

und gar ab und fuhre fein einen ſolchen Wandel damit du deſto

freudiger nach dem Himmel mogeſt die Reiſe anſtellen konnen.

Was ſoll die Welt laben die gleich einer Schlange ſticht und ver—

gifftet? Soll dieſe verbinden da ſie verwundet? Soll dieſe tro
ſten da ſie betrubet? Soll dieſe das Leben geben daſie nur tod
tet? Habt nicht lieb die Welt noch was in der Welt iſt. So
jemand die Welt lieb hat in dem iſtnicht die Liebe des Vaters.
Unddie Welt vergehet mit ihrer Luſt. Wer aber den Wil
len GOttes thüt der bleibet in Ewigkeit und gehet auff rech
tem Wege. (1.Joh. II, 15-17.) UnſerWandel iſt alſo im.himmel
von dannen wir auch warten des Heylandes JEſu Chriſti
des Herrn. (Phil. III, 2o.) Geht dirs aberubelbey deinem Chri
ſten-Wandel daß du viele Trubſal zu leiden haſt biß deswegen
unverzagt. Gewiß was GOttauflegetiſtnicht ſchwer wweil es aus
Liebe von ihm geſchicht und du aus reiner Gegenliebe es anzuneh

men ſchuldig biſt. Nun heiſt es ja von der Liebe ſie vertraget al

les ſie glaubet alles ſie hoffet alles ſie duldet alles. (1.Cor.
xilII,7.) Jacob hatte ſchwere Zeit bey ſeinem Schwaher beſon
ders da ihm die ſchone Rahel ſo blutſauer gemachet wurde; aber

weil er ſie inbrunſtig liebete ſo hielte und diente er ſeine Zeit red
lich aus. (Gen. XXIX, 20. 28.) Haſt du nun deinen GOtt auffrich
tig lieb ſo wirſt du auch aus Liebe zuihm gerne vertragen was dir
ſonſt ſauer und ſchwer ankomt. Es legt dir aber dein GOtt die
viele Trubſal auff weil er weis daß ſie an ſich ſelbſt leichte zu er
tragen iſt und zu deinem Beſten gereichen ſoll. Dennſo ſchreibt

Paulus: UnſereTrubſaldie zeitlich und leicht iſt (weil ſie nem
H lich
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lich augenblicklich iſt und gegen der Centner-ſchweren Himmels
Freude wie ein Pflaum-Federlein zu achten) ſchaffet eine ewige
und uber alle maſſen wichtige Herrlichkeit uns die wir nicht
ſehen auff das ſichtbare ſondern auff das unſichtbare. Denn
was ſichtbar iſt das iſt zeitlich was aber unſichtbar iſt das
iſt ewig. (2. Cor. IV, 17. i8.) Wirſt du wohl iemahls geſehen ha
ben daß ein treuer Vater ſeinem ſchwachen Kinde eine Laſt auff—

geburdet die es nicht ertragen konnen? Einen ſolchen Vater-Sinn
hat auch der liebe Vater zu dir darumſoglaube feſt er legedir
nicht mehr auff als du konneſt ertragen und wiſſe auch darneben
auff ſolches etwas gutes zu geben. Da giebt er den guten Wein

zu letzt und verwandelt das Waſſer in den beſten Wein. (Johan.
I, 10.) Uberfallt gleich einen frommen Abraham der fur ſej—

nem GOtt wandelt und fromm iſt Schrecken und groſſe Fin
ſternuß ſo folget doch bald daraufein ſchoner Segen. (Gen. XV,
12. 13.) Hat dieſer einen ſauren Gang thun muſſen da er ſeinen ei
nigen Jſaac ſchlachten ſollen(dabey es ihm denn warlich enge ge
nug ums Hertze mag worden ſeyn) ſo folgte doch groſſere Freude
darauff als er ibn geſund und geſegnet wieder mit ſich nach Hau
ſe nahm. (Gen. XxII, 16. 17. 18. i9.) Wenn denn nun eine fo froli-
che Veranderung darauff erfolgetiewer wolte nicht gerne die ſchwe
re Trübſal erſt leiden? Haben wir gutes empfangen (und wer
den es noch weiter genieſſen) von GOtt und ſolten das Boſe
nicht auchannehmen? (Job. II, 10) Wohlan ich harre tag
lich dieweil ich ſtreite biß daß meine (ſelige, Veranderung
kommt. (Job. xIV, 14.) Dieſes lernet O betrubte Hertzen
von eurem ſeelig-verſtorbenenFreunde undLehrer! Sein Mund
kunte von Trubſal und Betrubnus reden aber niemahls war ſel
bige ſo viel und ſchwer daß er nicht ſeines GOttes Hulffe dabey
hatte genieſſen konnen. Wie nach dem Ungewitter die Sonne
zuſcheinen pfleget alſo überſchuttete ihn auchſeinGOtt mitFreu
de und Troſt. Wir haben allenthalben Trubſal aber wir
angſten uns nicht. Uns iſt bange (ach ja! ach wie lang ach

lauge



in Ehrenfriedersdorff. 59

jange iſt dem Hertzen bange) aber wir verzagen nicht. Wir
leiden Verfolgung aber wirwerden (ob ſchon von Menſchen
doch aber von Gott) nicht verlaſſen. Wir werden (bey der ſchwe

ren Trubſal) untergedruckt aber wir kommennicht (gantzlich)

um. (t. Cor.IV, 8.9.) Schone Worte hatte ſich der ſeligeD. Sal.

Glaſſius, nach einer aus geſtandenen gefahrlichen Kranckheit zu ſei—

nem Symbolo auserſehen:*)
Dum vivo, vita eſt mihi Chriſtus, morsque lucroſa,
Tandem erit in placito Numinis omne ſitum.

MeinZeit und Stund iſt wenn GOttwill
Jchſchreib ihm nicht fur Maß noch Ziel
Es ſind gezehlt all Harlein mein

Seygroß und klein
Fallt keines ohn den Willen ſein.

Und dergleichen ſtandhaffte Reſolution ergriff auch der wohl
ſelige Herr Senior ſo wohl bey der taglichen Trubſal als auch zulett
bey der TodesTrübſalda es ihm recht enge und bange ums Hertze

tvurde. Denn daer beyſich merckte daßer durch das finſtere To
desThal gehen ſolte und alſo die ſaure Reiſe antreten daß er mit der

Kirche Chriſtianſtimmen muſte:

Jchhab fur mir eine ſchwere Reis
s unrinehimugrn Ferdgehzand

ſeines COtteszu

befehlen zuforderſt ſeine Seele die vom Leibe ſolte getrennet und

zu GOtt gebracht werden als auch die geliebtenSeinigenund die

gantze Chriſtliche Kirchfarth der weiſen und machtigen Vorſorge
ſeines GOttes zu uberlaſſen in der ungezweiffelten Hoffnung daß

dieſer GOtt wie er ihn ehedeſſen ſo vielmahl aus ſechs und ſieben

Trubſalen errettet alſo auch er dieſelbe wurde behuten daß ſie in der
ſiebenden kein Ubel ruhrete und ſie ihm frolich wurden konnen nach
fahren. Er aber der frommſterbende Simeonder treue redli

H 2 che

Vid. curricul. vitæ, Concioni Funebri annexum,p. æ1



che Knecht und Jſraeliter wartete biß an ſein Ende auff die ſchone
Himmels-Stadt die er hier von ferne ſahe und wolte getroſt die
letzten Trubſals-Wege betreten und endigen weil doch die ſchonen
Lebens-Wege darauff wurden gewiß folgen undihren Anfang neh
men. Und eben dieſe

p. 2 deſeri. Lebens-Wege ſind es II) davon unſer lieber Vater Theo-
bir vias vnn gorus uns noch weitern Bericht erſtatten laſſet indas Reich GotH

nuera.tes
gehen dergeſtalt daß er dieſelbe a) als erfreuliche Wege

zu betrachten anweiſet. Daß nun ſolche erfreuliche Wege ſeyn
werden laſſet ſich daher ſchluſſen weil er in dem Reiche GOttes
kunfftig hin wandeln ſoll. Da er denn durch hacuaeiar, das Reich

OOttesnicht dasReich der Gnaden ſo ferne es dem Reiche der
Herrligkeit entgegen geſetzet wird verſtehet geſtalt er ſchon hier
in dem Reiche des Sohnes OOttes gelebet ſondern eigentlich
das Reich der himmliſchen Ehre und Seeligkeit den Himmel das
Paradies den Schoß Abrahams die ewige Freude derer Auser—
wehlten. Paulus nennet es anderwerts:ein himmliſches Reich

t 2. Tim. IV, 18.) ein unbeweglich Reich(EEbr. XIl, 28.) dasReichThriſti und GOttes (Eph. V, 5.) oder wie es der Meiſter des
Buchs der Weißheit benennet: Ein herrliches Reich und eine
ſchone Krone. (Sap. V, 17.) Es wird aber zu dem Ende das ewige
Leben unter dieſem ſchonen Bilde uns furgeſtelletdamit wir die groſ
ſe und unausſprechlicheFreude und Ehre die wir dorten werden zu
genieſſen haben deſto beſſer faſſen lernen. Welch eine Ehre und
Freude giebt das nicht wenn man auff den Koniglichen Stuhl geſetzet und mit einer Krone gezieret wird auch dabey lauter Luſt und
Herrligkeit zu genieſſen hat? da doch bekandt daß die irrdiſchen Konigreiche mit einem Quvintlein Freudehingegen abermit vielen Cent
nerſchweren Sorgen angefullet ſeyn. Aber dergleichen iſt in dem
himmliſchen Reiche gar nicht zu beſorgen alldieweil man ſich dor
ten erfreuetmitunausſprechlicherund herrlicher Freude. (1. Pet.
J, 8.) Da ſagt manmit dem HErrn Meßia: Du thuſt mir kund
den Weg zum Leben. Vor dir iſtFreude dieFulle und lieb
lich Weſen zu deiner Rechten ewiglich. (Dſ. XVI, n.) Und ſe

het
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het das kan auch nicht anders ſeyn. Denn in dieſem K—onigreiche

iſt GOtt ſelber Konig wie denn der Apoſtel mit allem Fleiß es
nennet dasReich GOttes um ſolches von denen Konigreichen die
ſer Welt zu unterſcheiden als auch die Freude die daſelbſt zu gewar
ten deſto beſſer zu beſchreiben. Weil denn die Glaubigen bey dem
Herrn allezeit ſeyn (1. Theſſ. V, iy.) und ihn ſehen werden
wie er iſt (1. Joh. III, 2.) ſo iſt auch leichte zu glauben daß daſelbſt
lauter Freude und Wolleben von ihnen werde genoſſen werden.
Weltliche Konige mogen bey ihrer Gegenwart ihren bedrangten
Unterthanen nicht allemahl Freude erwecken. Jenes betrubte
Weib ſchrie in der Theurung und Belagerung den Konig Jfrael

Hum Hulffe an da ſie ihn anſichtig wurde: Hilffmir mein Err
Konig! Er aber gab dieſt troſtloſe Antwort: Hilfft dir der Err
nicht woher ſoll ich dir helffen? Von der Tennen oder von der
Kelter?(2.Reg. VI, 26. 27.) Aber in dem Reiche GOttes wird
das Anſchauen des groſſen Himmels-Konigeslauter Freude bey
ſich fuhren ich will ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit ich
will (der Freude und Luſtgantz) ſattwerden wenn ich erwache
nach deinem Bilde. (Pſ.XVII,15.) Dieſe Freude ſtellte ſich zu ſei
ner ZeitderGlaubens-HeldHiob fur als der in dieſe herrli—
chen Worte ausbrach: Jch werde in meinem Fleiſche GOttſehen denſelben werde ich mir ſehenund meine Augen werden
ihn ſchauen und kein Frembder. (Job. XIX, 26. 27.) Dieſe
Freude vermehretſich wenn ſie auff den Stuhl Chriſtiwerden zu
ſitzen kommen laut der erfreulichen Verheiſſung: Weruberwin
det dem will ich geben mit mir auff meinemStuhl zu ſitzen
wie ich uberwunden habe und bin geſeſſen mit meinem Va
ter auff ſeinem Stuhl. Apoc. IIl.2i.) Weiter wenn ſie mit einer
ſchonenCrone werden ausgezieret werdenwelche Paulus ſich wue furzuſtellen: Hinfort iſt mir beygelegt die Krone der Ge
rechtigkeit welche mir der HErr an jenem Tage dergerech
te Richter geben wird nicht allein aber mir ſondern auch
gllen die ſeine Erſcheinunglieb haben. (2. Tim. IV,8.) Es iſt die

Hz3 Krone
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Krone des Lebens die allen treuen BekennerndesNahmens
JEſu verheiſſen iſt: Seyh getreu biß in den Todt ſo wilbich
dir die Krone des Lebens geben. (Apoc. Il, 1o.) Eine außerle
ſene ſchone Krone der keine Welt-Krone gleichet die Gerech
ten werden empfahen eine ſchone Krone von der Hand des

HErrn. (Sap. V, 17.) Eine Krone die niemahls veralten noch
perroſten wird ihr werdet wenn erſcheinen wird der Ertz-Hir
te die unverwelckliche Krone der Ehren empfahen.(1. Petr.
V, a4,) Und in ſolchem Schmuck wird nun die glaubige Seele in
dem Himmelreich herrlich prangen konnen des Konigs Tochter
iſt gantz herrlich inwendig ſie iſt mit goldnem Stuck geklei
det man fuhret ſte in geſtickten Kleidern zum Konige. Man
fuhret ſie mitFreuden und Wonne und gehen in des
Konigs Pallan (Pſ. XLV, 14. 15.16.) und denn werden ſie uber
alle Feinde die ſie in dieſem Leben geplaget herrſchen. Das
iſt ie gewißlich wahr ſterben wir mit ſo werden wir mit leben
dulden wir ſo werden wir mit herrſchen (2. Tim. II, n. 12.)
herrſchen uber den Todt und allen ſeinen Anhang wie Paulus
verfichert: Wenn diß Verweßlichewirdanziehen das Unver
weßliche unddiß Sterbliche wird anziehen die Unſterblichkeit
denn wird erfullet werden das Wort das geſchrieben ſtehet:
Der Todt iſt verſchlungen indem Sieg. (1. Cor. xV, 54). Ey
das find erfreuliche Wege ivenn man in GOttes Reiche wan
deln kan!

Gebrauch.
Und hier konnet ihr meine Lieben alſobald lernen daß die

Betrachtung des ewigen Lebens bey allen Trubſeligkeiten
den beſten und groſten Troſt,darreiche. Dabin gienge unſers

aiaiones e PauliAbſehen die neuen Chriſten und Junger zu verſichern daßaulecare.

wenn gleich allerhand Noth hauffenweiſe auff ſie loß ſturmete ſie
dennoch den Troſt im Hertzen behalten ſolten daß ſie wurden in
das Reich GOttes gehen. Wie nun der einzige Troſt iſt einem

Kin
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Kinde der Mutter Schoß in demſelben ſicher zu ſchlaffen;Ei
nem Wandersmann die Heimuat und das Vaterland; Einem
Tage Lohner der Feyer-Abend; Einem Schiffmann der
ſichere Haffen; Einem Bergmann der Lohn-Tag; Allſo iſt
der Himmel denen betrubten und geangſteten Seelen einzige

Freude und Vergnugen. Non ſi malè nunc, olim lic

erit. Laſt ſichs gleich ietzo triib und etwas ſeltzam an

Auff Ungewitter bald die Sonne ſcheinen kan.
Drum iſt der Himmel ein ſuſſes Wort welches alle

Bitterkeit der Welt verſuſſen kan. Der Himmel iſt aller
Armen Schatz und Reichthum der Betrubten Troſt und
Freude der Verfolgten und Verjagten ZufluchtderSchwa
chen Krafft der Krancken Labſal der Sterbenden Leben
wie der ſelige Scriverus ſehr ſchon redet. Und demnach ſo
pflegte auch der HERR JEſus nicht ohne Urſache alſobald auff
der Welt Noth die himmliſche Freude zu ſetzen ſeelia ſeyd ihr
wenn euch die Menſchen um meinet willen ſchmahen und
verfolgen und reden allerley Ubels wider euch ſo ſie daran
lugen ſeyd frolich und getroſt (da da ſchmecket man den an
genehmen Himmels-Zucker womit das bittere Creutz dieſes Le
bens beſtreuet iſt) es wird euch im Himmel wohl belohnetwer
den. (Matth.V, n. 12.) An einem andern Orte heiſſet es: Jhr
werdet weinen und heulen aber die Welt wird ſich freuen
ihr werdet traurig ſeyn doch eure Traurigkeit ſoll in Freu
de verkehret werden. (Joh.XVI, 20.) Und ſo habens auch ſeine Jůn
ger gehalten. Haben ſie die Noth dieſes Lebens erzehletſo ſind
ſie nicht ſumig geweſen die Freude des ewigen Lebens bald hin
zu zu ſetzen oder ſie haben Leid und ereud dergeſtalt mit einander
vermiſchet daß man mit Luſt ihre Schrifften leſen kan um da
mit ja niemand in ſeinem Muth matt werde. Wir ſind GOt

tes

P. V. des Seelen Schatzts p7. J.
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tes Erben undMitErbenChriftiſowiranders mit leidenauf

daß wir auch mit zur Herrligkeit erhaben werden. Jch halte es

dafur daß dieſer Zeit Leiden der Herrligkeit nicht werthſey

diean uns ſoll offenbaret werden. (Kom. VIII, 17. 18.) Hatte
eben dieſer liebe Mann ſeinen Corinthiern einen groſſen Catalo-

gum vieler Trubſeeligkeiten furgeleget ſo wuſte er doch ein ſcho
nes kinal beyzufugen entlehnetvonguten Himmels-Gedancken
welche das obige alles wieder gut machen ſolten:Wir werden
nicht mude ſondern ob unſer auſerlicher Menſch verweſet ſo49
wird doch der innerliche von Tag zu Tag verneuret. Denn

unſere Trübſal die zeitlich und leicht iſt ſchaffet eine ewige
und uber alle maſſen wichtige Herrligkeit uns die wir nicht
ſehen auff das Sichtbareſondern auff das Unſichtbare.Denn

was ſichtbar iſt das iſt zeitlichwas aber unſichtbariſt das
iſt ewig. (2. Cor. IV, 16418.) Und eben daraus lſeuchtet herfur die
Weißheit unſers GOttes der ſo herrlich iſt mit ſeinem Thun un
ter den Menſchen-Kindern. Solten wir arme ſchuchterneErd

J

ü wurmer horen daß lauter Angſt und Noth auszuſtehen ware ſo
J wurden wir warlich fur Hertzeleid vergehen. Aber ſo weis der

barmhertzige GOTT Luſt mit Unluſt Freude mit Trauren das
Ungewitter mit dem SonnenSchein fein zuſammen zu paaren
zu dem Ende daß wenn das eine ſchrecket das andere wieder tro
ſte und auffrichte. Wie der kluge Lehrmeiſter nicht ſtets mit viefi lem Studiren ſchrecket ſondern auch mit angenehmen præmiis tro—

J ſtet: Wie der vorſichtige Medicus zwar die Gefahrlichkeit des

Paroxyſmi furſtellet aber doch gleichwohl nicht alle Hoffnung
geſund zu werden benimmt: Wie verſtandige Eltern zur heili—

gen WeyhnachtZeit ihren Kindern nicht lauter Ruthen ſondern
auch Zucker und Aepfel geben laſſen: Wie man jungen Berg—
Purſchen nicht ſo wohl die gefahrlichen Wege unter der Erden fur
ſtelletſondern auch die ſchonen Anbruche růhmetund daß man gute
Ausbeute werde zu machen haben; Alſo laſſetuns auch der allein
weiſe GOTT in ſeinem Worte nicht nur die Muſſeligkeit die-

ſes
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ſes Lebens furſtellen ſondern wir muſſen mit denen Hertzen hin
auff gerichtet ſeyn und den ſchonen Him̃el zu unſerer Beluſtigung
erblicken. Dieſer muß alles gut machen wenn wirin der Welt
ſo viel boſes fur uns ſehen. Dieſermuß ſattmachen. Dieſer
muß uns laben. Dieſer alle Thranen von denen Augenwiſchen.
Dieſer imTode das Leben zeigen.

Mercket doch dieſes die ihr hierin der Angſt ſtehet daß ihr Vnnrenen.
tædeſto fleiigeran den Himmel gedencket. Denn damit wird n

alle euer Leid verſuſſet werden; Darinnen werdet ihr Paulon.ionens

folgen der zukeinem andern Ende die Himmels-Freude das Reich
Gottes furſtellig gemachet als deſto williger ſich in die Trubſal
zu ſchicken. Ja,/ er gehet euch mit ſeinem Exempel fur.Mandencke nur der Mann hatte uberall ſein Leiden er wurde geſtei
niget und geſchleiffet deſſen aber allen ohngeachtet ſo war er doch
gedubig und ließe ſich nichts anfechten Urſache: Den Himmel
batteer im Hertzen der war der Endzwerk ſeiner Arbeit das
einzige Summum Bonum, ſo er ſuchte. Das guteTheil ſo erer
wehlte und das erſich nicht wolte nehmen laſſen. Wir wollen der
gleichen thun. Da wollen wirPrediger die mir manchmahl in
unſerm Amte zu leiden gemacht ſind ſtets den Himmelim Hertzen
und Munde haben undan dieſem ZuckerKornuns laben. Jſt
manunsin der Welt offtmahls ſogramund gehaßig daß man uns
kaum das bisgen Leben gonnet man halt dasleimerne PfarrHauß
viel zu gut daß man darinnen iwohnen ſoll ſo dencke man deſto flei
ßiger an das Reich GOttes an die ſchone Stadt des lebendigen
GOttes an das himmliſche Jeruſalem wo man ohne Nothund
Verfolgungſicher trotz allen PrieſterFeinden! wird lebenkonnen.
Setzet man uns hier offtmahls ſchimpfliche Kronen auff daß wir
der boſen Welt ihrZechliedlein cbeym Leben undnach dem Tode)
ſeyn muſſen man weiß die menſchlichen Fehler die wiran unsgetragen nur durchMicroſcopia anzuſehen man macht ausMucken
Elephanten ſo konnen wir an jenes Reich gedencken da man uns
nicht ſchimpfen ſondern ehren wird. Da wird ſpricht.ein Chriſt

3 liches
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liches Hertz einem jeglichen von GOtt Lob wiederfahren. (1.

Cor.V, 5.) Hat man ſonſten allerhand Verdruß auszuſtehen
daß man mit dem Teufel der Welt und ſichſelbſt zu ſtreiten hat
und manchmahl (wider ſeinen Willen) untenliegen muß ſo giebt

das Freude und Troſt daß man werde in jenem Reiche ſiegen und
herrſchen. Haben wir hier Armuthauszuſtehen und konnen offte
kaum das bisgen Leben mit denen Unſrigen hinbringen ſo ſtellet uns
der Himmel den allergroßten Reichthum fur. Ach! das ewige

Gut macht (ſchon hier auff Erden) rechten Muth dabey ich

bleib wag Gut und Leib GOTT helff mirs uberwinden.
Wenn wir Lehrer nun (ihr aber die ihr Zuhorer heiſſet ſollet uns
auch nachfolgen und auff uns ſehen wie ihr uns habet zum Fur
bilde) alſo mit guten Gedancken hier umgehen ſo haben wir auch

den Nutzen davon daß wir werden uber ſolchen guten Gedan—
cken ſanfft und ſelig emſchlaffen. Traumt doch wohl einem Schu
ler des Nachts von ſeinen Buchern einem Steuermann von ſei
nem Ruder wie ſolten denn einem Chriſtlichen Prediger nicht u

berall gute Gedancken von dem Freudenvollen ewigen Leben zu
fallen: Ja ich wolte ohn bedencken behaupten daß er uber ſolchen
guten Betrachtungen wurde ſuſſe einſchlaffen knnen. Von dem
ſeligen Luca pollione, einem Schleſiſchen Theologo, lieſet man
daß er ſehr fleißig an denen Betrachtungen des ewigen Lebens ſich

ergotzet dahero er nicht alleine erbauliche Predigten von dem ewi
gen Leben verfertiget ſondern auch mit dieſen Worten: Die Ge
rechten werden in das ewige Leben gehen (Matth. XXV, a6.)
als welche er ſich nehſt andern fleißig zuruffen lieſſe ſein Leben be
ſchloſſen.*) Derberuhmte Sachſiſche Theologus, deſſen wir ſchon
Erwehnung gethan D. Sal. Glaſſius, hatte gleichfals ſeine einzige

Freude an der heiligen Schrifft in welcher er das ewige Leben ſu
chete dahero er ſich aus derſelben bey ſeiner Kranckheit und andern
Zufallen trefflich zu troſten wuſte. O wie labe ich mich ſagte er

einſten

 Conf. Melch. Adami in Vitis German. Thtol.p. JapJ.
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einſten wenn ich in die ſuſſeſten Gedancken komme wie mein

durch Arbeit und Kranckheit abgematteter Leib ſo ungehin—

dert ohne Schmertzen ruhen werde im Tode bis an den Tag
der Aufferſtehung welche Ruhe und Freude meine Seele
doch in der Hand Chriſti empfinden werde nach meinem ſeli
gen Abſchiede. O wie verlanget mich darnach! Da er aber

bey ſich vermerckete daß der Todt immer naher zu ihm kam ſo

bat er ſeinen GOtt er mochte ihn doch noch ſo lange ſtarcken biß

er den zaſten Pſalm mit derErklarung geendiget worzu ihm denn

GOtt gnugſame Kraffte verliehen daß er die letzten Worte deſſel—

bigen Pſalms: Der HErr erloſtt die Seele ſeiner Knechte mit
einer ſehr erbautichen baraphraſi ſchlieſſen und bald darauff ſei
nen Geiſt frolich auffgeben konnen.r) Als fur einigen Jahren ein

wohlbekandter Gießiſcher Theologus ſeine erſte Diſputation zu

Wittenberg hielte ſo erwehlete er ſich das ſchoneargument von
dem ewigen Leben in Mepnung daß dieſes eines iedtvedenThe-
ologi einziger Zweck ſeyn müſte von dieſer herrlichen Freude hier

zu reden und ſich darauff zu freuen. ix) Jener Wonſiedeliſche

Prediger lieſe ſich auff ſeinem Todes-Vette dieſer ſchonen Worte
J2 ver

v) Vid. Curricul. VitæGlaßianump. a. ſJ-
Vener. Dn.D. Phil. Lud, Hannehenium innuo, qui, eum ptima vi-

ce in Acad. Witteb. A. iäq;. ex Cathedra Theologorum diſputaret, do-
ctrinam de Vita æterna ſ. ſpe optimorum Temporum, materiam col-
loquii eſſe voluit, atque in Præfamine ſequentem in modumde ſe i-

pſo aliisque hoe atgumentum in ipſo juventutis flore evölventibus

ſeripſit: Eſt id ætati meæ convenientiſſimum fiudium, Q argumentum

totius profeſſionis folidum, non novæ, ſed novorloco-eoutinuandæ, cujus

meus ſtopus eſtfinique, ad quem omnes aliæ meditationes preces col-

iueant,vita æterna. Et poſt pauca: Benejuveni, ſeni ſapienti com-

parando, qui de vita æterna ocqusſolicitus ad eam obtinendam tota vita

anhelat, ejuque ineſcatus dulcipræguſtu inter turbatmundiad perataru
componitur tranquillitatem.
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vernehmen: Nunmehr habe ich die Krone des ewigen Lebens.

Gewiß ſolche gute Reden fuhren nur diejenigen die fleißig in
ihrem Leben an ſolche felige himmelsFreude gedencken. Und da
rum ſo wollen wir Lehrer deſto fleißiger daran gedencken und da
von predigen damit wir unſern Zuhorern ein gutes Exempel Chriſt
licher Rachfolge gebenuns bey allem Betrubniß damit troſten und
darauff deſto glucklicher einſchlaffen konnen. Einsmahls wurde
einem Keformirten Prediger zu St. Petri in Zurch ein ſchon

Fenſter-Wappen in das Pfarr-Hauß verehret in welchem zu ſehen

war ein Engel umgeben mit einem Schein mit etlichen unter
ſichgeworffenen Strahlen in der einen Hand hatte er einen Stern
in der andern eine Krone und unter ihm ein Auge mit dieſer

ÜUberſchrifft:
Verbi Miniſter, Angelus Dei cluet,

Ad Aſtra qui monſtrat viam
Mortalibus: Functus ſuo ſi munere eſt

Fideliter, ceu lucida
Splendebit Aſtra, lætusin polo, feret

Olim coronam gloriæ.
Welches auff deutſch alſo heiſſen kan:

Der Prieſter kan mit RechteinEngel GOttes heiſſen
Weil er den Leuten muß den Wegzum Himmel weiſen

Drum wirder wenn Er hat ſein Amt mit Fleiß
verricht

Auch glantzen in der Burg desHimmels wie einLicht.
Erwird gewißlich dort in tauſend Freudenleben
Vor dem ſaphyrnen Thron des Allerhochſten ſchweben

Ja vor den bittern Schweiß wird er zum ſuſſen

Lohn
Erhalten dermahleinſtdiegoldne EhrenKron.

Un
Eſtis B. M. Chriſtoph. Ernſtius VWohnius, ArchidiaconusVonſi-

delienſis, A. G06 placidè denatus. Vid. Conc. Funebrisp. 38.

Vid. Joh. Mülleti Tuba Jöelis in præfat. p. l24.



in Ehrenfriedersdorff. 69
Unſer ſeliger Herr Mit-Bruder wieer hier fleifigan das

ewige Leben gedachte und ſich damit in allen ſeinen Anliegen auff—

zurichten gefliſſen war alſo hat erauch nunmehro das Reich
GOttes erlanget und befindet ſich der Seelen nach in dem aller—

erwunſchten Zuſtande. Dieſes Gerechten Scelc iſt inGOttes
Hand und keine Qual (keine Trubſal) ruhret ihn (weiter) an.
(SFap.IIL i.) Jetzo erfahret er daßesmehr als zu wahr ſey was
der beilige Mann GoOttes Jacobus ſeiner Seelen zum Troſte
auffgeſchrieben: Seelig iſt der Mann der die Anfechtung er
duldet denn nach dem erbewahret ift wird er die Krone des
Lebens empfahen welche GOtt verheiſſen hat denen die ihn
lieb haben. (Jac. J. i2.) Laſſet nun der werthe Mann dieſes heu
te ſeiner hinterlaſſenen Gemeinde predigen ſo hatſelbige Urſache
ihm nachzufolgen: Gedencket an euern Lehrer der euch das
Wort GOttes (vom ewigen Leben) geſaget hat welches En
de ſchauet an und folget ſeinem Glauben nach. (Ebr. XIII, 7.)
Nichts laſſet euch ſo lieb ſeyn als dieſe Lehre weil dieſe euch
erfreulich troſten kan. Mercket das ihr Chriſtlichen Berg
leute euer Leben wie bekandt traget ihr offte in euren Han—

den; aber womit konnet ihr euch wohl am beſten troſten als wenn
ihr horet nach dieſem Angſtund MarterLeben fey eine Ruhe ge
wiß zu hoffen darum iſt noch eine Ruhe verhanden dem Vol
cke GOttes ſo laſſet uns nun Fleiß thun einzukommen zu
dieſer Ruhe. (Ebr. IV, u. Jm Himmel iſt gut wohnen
hinauff ſtehtmein Begier da wird GOtt ewig lohnen dem
der ihm dient allhier.

Allein ſind denn auch dieſe Lebens-Wege gewiß/ daß man
ſich darauff verlaſſen kan? Allerdings. Demnach ſo iveifet unſer tettta.
ſeliger Vater Theodorus in ſeiner letzten Rede dieſelben als gewiſ
ſe LebensWege. Denn wir werden in das ReicthGOTTES
gehen. Wenn Satan die Reiche dieſer Welt verſpricht ſo hat
man Urſache daranzu zweiffeln alldieweil er nichts als ein Reich
der Finſternußund des Todes hat. Wenn die WeltgroſſeSchloſ

J3 ſer
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ſer denen Jhrigen antragt ſo iſtman ſich zu hůten verpflichtet. A—

ber wenn der groſſe GOtt etwas verſprichtſokan man gantz
ſicher darauff bauen. Es werden demnach die Lebens-Wege ge
wiß ſeyn weil ſie GOttes ſind und der dreyeinige GOtt unsdar
zu beforderlich iſt. Denn da hat EOTT ſolche Lebens-Wege
uns bereitet und denen Glaubigen vorlangſt zugedacht wie un
ſer Heyland ſaget: Komt her ihr Geſegneten meines Vaters
ererbet das Reich das euch bereitet iſt von Anbeginn der

Welt. (Matth. XXV, 34.) Dahero das ewige Leben eine Gabe
ODttes heiſſet Kom. Vl, 23.) oder wie Paulus anderwerts
ſchreibet: GOtt ſchamet ſich ihrer nicht zu heiſſen ihr GOtt
denner hat ihnen eine Stadt bereitet. (Hebr. Xl, 16.) Und da
mit ja niemand daran zweiffeln mogewird es gar allen dreyhen

Oerſonen  in dem gottlichen Weſen beygeleget. Bald EOtt dem
Bater wie Chriſtus ſpricht: Furchte dich nicht du kleine Heer
de denn es iſt euresVaters Wohlgefallen euch das Reich
zu geben. (Luc. Xll, z2.) Und abermahl: Jn meines Vaters
Hauſe ſind viel Wohnungen. Joh. Xlv, 2. Bald GOtt dem

Sohn als der nicht allein mit ſeinem theuren Verdienſte uns den

Weg nach dem Himmel zu gebahnet hat ſondern auch würcklich

die Seeligkeit ſchencket. Jch gehe hin ſpricht der treue und
warbafftige Zeuge euch die Stattezu bereiten. (Joh. XIV,
Meine Schafe horen meine Stimme undich kenne ſie und
ſie folgen mir und ich gebe ihnen das ewige Leben. (Joh. X,

27. 28.) Dahere ſoſchreibet Paulus: GOtt hat uns nicht geſetzt

zum Zorn ſondern die Seeligkeit zu beſitzen durch unſern
HErrn JEſiumChriſt der fur uns geſtorben iſt auffdaß

wir wachen oder ſchlaffen zugleich mit ihm leben ſollen. (1.
Thelſſ. V, y. io.) Jn ſolchem Abſehen weil JEſus den Himmel
erworben und in ſolchen die Glaubigen einfuhret wirdes genannt
das Reich Chriſti (Eph. V, 5.) und.dieGlaubigen GOttes
Erben und MitErben Chriſti. (KKom. IIX, 17.) Bald wird es

OoOtt dem Heiligen Geiſt bepgeleget als der die Glaubigen

vel



in Ehrenfriedersdorff. 7

verſichert daß ſie gewiß in Himmel eingehen ſollen darum ſo

ſchreibet Paulus recht troſtlich hiervon. GOtt iſts der uns be
feſtiget ſamt euch in Chriſtum der uns geſalbet und ver—
ſiegelt und in unſere Hertzen das Pfand den Geiſt gege—

ben hat. (2. Cor.  i.) Und abermahl: Jhr ſeyd die ihr glau
bet verſiegelt worden mit dem heiligen Griſte der Verheiſ—
ſung welcher iſt das Pfand unſers Erbes zu unſerer Erlo
ſung daß wir ſein Eigenthumwurden zu Lobe ſeiner Herr
ligkeit. EEph.J. 13. 14.) Hat nun GOtt dieſes ſein Reich dieſe ſcho

nen Lebens-Wege denen Glaubigen zugedacht erworben und
will ſie dahin fuhren O ſo ſind ſie mehr als zu gewiſſe Wege die

man zu glauben und zu hoffen hat. Das iſt die (gewiſſe) Ver
heiſſung die er (Vater und Sohn) uns verheiſſen hat das
ewige Leben. (1. Joh. II. 25.) Denn GOOttiſt nichteinMenſch
daß er luge noch ein MenſchenKind daß ihn etwas gereue.
Solte er etwas ſagen und nicht thun? Solt er etwas re
den und nichthalten? (Num. xXIII, i9.) Vielmehr muſſen alle
Zungen bekennen er halte Glauben ewiglich. (Pſ. CxLVI, 6.)
Des HErrn Worrt ſeh warhafftig und was er zuſage das
halte er gewiß. (Pſ.xxXxIII,4.)Wenn Menſchen etwas zuſa
gen fo muß man erwartenob fie auch ihrer Zuſage werden nachle
ben; aberwenn GOtt ſeinen Pund auffthut ſo heiſts: Auros Oc,
der Held in Jſrael der nicht leuget hat es verſprochen da ſind die
futura lauter præſentia, jalauter præterita, und iſt nichts inZwei
fel zu ziehen.

Gebrauch.
Demnach ſo werden wir hierbey in unſerm Glauben herrlich Vu Did.t

geſtarcket daß wir mit der rechtglaubigen Kirche aus dem dritten
ExiſtentiamArtickul unerſchrocken ſagen konnen: Jch glaube ein ewiges Cerum.

Leben. Denn es iſt ein Reich GOttes; Ein ſolches Reich dag ainem.

er nicht bloß fur ſich behalten will ſondern auch andern mittpeilen
wpie denn unſer Heyland nicht ohne Urſachezu ſeinem Vater betete:

Va
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Vater ich will/ (ichbitte und verlange es recht hertzlich) daß wo
ich bin auch die bey mir ſeyn die du mür gegeben haſt daß
ſie meine Herrligkeit ſehen diedumir gegeben haſt. Joh. XVII,
24) Und darumſo iſt an derſelben Getwisheit gar nicht zu zwei
feln. Man ſchlage die Schrifften altes Teſtamentes auff und ſe—

he ſich in ſelbigen um ob nicht darinnen dieſe guten Lebens. Wege

angemereket worden. Dennwas vorhin geſchrieben iſt das iſt
uns zur Lehre geſchrieben auff daß wir durch Gedult der
Schrifft Hoffnung (das ewige Leben zuerlangen) haben. (Rom.
XV, 4.) Spricht acht der Herr Meßias: Euer Hertz ſoll ewig
leben? (eſ. xxil, 27.) Viele ſounterder Erden ſchlaffen liegen
werden auffwachen etliche zum ewigen Leben. Man. xll, 2.)
Undnehmen wir die Schrifften derer Cvangeliſten und Apoftelzur
Hand ſo aerden wir auff allen Blattern einige. Spuren finden

die uns den richtigenWeg nach demHimmelzu anweiſen. Wir
die wirglaubengehen indie Ruhe. (llebr. IV, 3.) Umdieſes
kan auch nicht anders ſeyn. Ware kein ewiges Leben ſo muſte
Chriſtus vergeblich und umſonſt geſtorben ſeyn. Denn  hoffen

wir in dieſem Leben auffChriſtumſo ſindwir die elendeſten
unter allen Menſchen. (1.Cor. XV, ad.) Ja es wurde GzOtt
ungerecht handeln zumahl wenn er die Frommenmit vieler Trub
ſal belegteund ihnen michidafur den Tag derErqvickunggeben

wolte; aber weil er bey der Offenbahrung ſeines gerechten Ge
richts geben wird einemieglichen nach ſeinen Werckennem
lichPreißund Ehre und nnverganglithes Weſen denen
die mit Gedult in guten Werckentrachten nach dem ewigen

Leben(Kom. ĩl, G6.7.)iſo habenwir. deſtoeher dieGewißheit des
ewigen Lebenszuglauben. Sonſteniſtbekandt daß irrdiſche Ko
nigreiche nur. denenHohen in der Welt oder Roniglichen Prin
Ben zufallenund werſprochen werden aber dieſes Reich GOttes
das Jeruſälemdas drobeniſt rvird allen angetragen auch allen

die da glauben wurcklichmitgetheilet/clle die anihn(JEſum)
glauben ſollen nicht verlohrenwerden ſondern das ewige

Leben
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Leben haben. (Joh. IIl, i16.) Offtmabls geſchicht es daß ein leib
liches Konigreich (conjecturaliter) dieſem und jenem zugedacht
wird da doch derjenige dem die Verheiſſung geſchehen ſich nicht
feſte darauf verlaſſen kan und wenns ja geſchicht ſo hat er doch nicht
auff den der es verkundiget ſondern auff GOttes heilige Directi-
on zu ſehen. Dergleichen trug ſich einſten mit dem gottſeligen
Konige in Dennemarck Friedrich demdritten zu. Als dieſer
in Franckreich den Ort beſahe wo man die koſtlichen Kronen de
rer Konige in Franckreich zu bewahren pfleget und einer vonſei
nen furnehmſten Bedienten eine Krone ergriff dieſelbe auff ſein ei
gen Haupt zu ſetzen wolte ſolches der Kronen-Beivahrer nicht lei
den ſondern uberreichte dieſelbige dem Daniſchen Printzen mit die
ſen Worten: Dieſer iſt unter euch allen allein wurdig eine
Krone zu tragen. Dieſe Worte horte nun wohl der gottſeli
ge Herr aber er kunte ſich doch auff die Crone nicht verlaſſen. Al
lein wenn unſer GOtt denen Glaubigen das himmliſche Konig.
reich verſprichtſoknnen ſie Berge drauf bauen: Diß ſind warhafftige Worte GOttes. Seelig ſind die zum Abendmahl
des Lammes beruffen ſind. (apoc. XIX, q.) Von mehr gedach
tem lobwurdigen Konige wird dieſes als etwas denckwurdiges er
zehlet daß da er in ſeiner Jugend einſten in einen anmuthigen Wald
ſpazieren gegangen um ſich zu erluſtigen er unvermuthet ein
Blat gefunden in welchem der Nahme Friedrich mit einer Krone
bezeichnet zu ſehen geweſen. Jn dem Paradieß-Garten der
heiligen Schrifft finden wir hin

und wieder ſolche anmuthige und
liebliche Blatter auff welchen die Krone des ewigen Lebens uns
zugeſaget und angeſchrieben ſtehet; dahero es uns um ein merckli
ches in unſerm Glauben ſtarcken kan wenn wir ſolche ſehen viel

mehr aber wenn wir ſie inden Glaubens-Mund nehmen an
K ſol

Leg. B. Joh. Bræmeri Concio Funebris in Exequiis Frigerici, Regis
glorioſifſimi, Hafniæ 1670 habitap. JI. ſeq.

vn Idem Bræmerus l.c. P.jo



Zeit uns in den Todes
Taube Nox, nach der

J Sundfluth ein Oelblat abgebrochen und es inihrem Munde
vſus

Pæe-

truge. (Gen. VIII, i.) Wohlan ſo zweifele doch niemahls an
ut c

9 us
zachtiges Hertz der Gewißheit des ewigen Lebens. Denn

J ritant
Etecaue GOtt hat es uns verheiſſen JEſus erworben und der Heilige

namg Geiſt hilfft uns darzu.5
Das iſt des Vaters Wille

g Der uns erſchaffen hat
J Sein Sohn hat Guts die Fulle

Erworben und Genad
Und EoOtt der Heilige Geiſt9

Jm Glauben uns regieret

y!

J

Zunm KReich des Himmels fuhret.
Jhm ſey Lob Ehr und Preiß.

Jſts dem alſo ſprich ſo glaube ich auch daß ich ſehen wer
J dedas Gute des HErrn im Lande der Lebendigen. (Pſ.xXxvii,

13.) Mit dieſem Glauben ſtehe des Morgens von deinem Lager
1 auff und gehe an deine Arbeit kommt der Abend berbey ſo lege

J

le—

E

J

allen die auff ihn trauen! (Dſ. Il,12.) Jhr werdet euchfreu

dich damit wieder zu Bette was gilts duwirſt ſanffte ſchlaffen und
u zu rechter Zeit zu dieſem ewigen Leben gelangen. Denn wohl

en mit unausſprechlicher Freude und das Ende eures Glau
bens davon bringen nehmlich der Seelen Seligkeit. (1. Petr.9

8.9.) Dabey

J del. Wer mit Noahwillin denHimmel fahren der muß ein
J

gottlich Leben fhren. Wer mit Abraham in dem Reiche GOt
tes zu Tiſche ſitzen will der muß auch mit ihm fur GOtt wandeln

und fromm ſeyn. Wer JEGSU als dem Haupte nachfahren

will der muß auch ein Glied an deſſen Leibe bleiben. Drum iſt
unſer Wandelim Himmelvon dannen wir auch warten des
Heylandes JEſu Chriſti des HErrn welcher unſern nich
tigen Leib verklaren wird daß er ahnlich werde ſeinem verklärten

J

J
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9 ſolchen uns vergnugen biß wir um Veſper
Kaſten legen laſſen gleichwie dorten die
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klarten Leibe nachderWurckung da er mit kan alle Din
ge ihm unterthanig machen. (Phil. III, 20. 21.)

Endlich haben wir noch mit wenigen dieſe Lebens-Wege/ ch

als zukunfftige Wege zu betrachten. Welches denn aus dem at katuc.
J

Worte gehen wir muſſen gehen kurtzlich ſoll erwieſen werden.
Paulus hatte dazumahl ſeinen Lauff noch nicht vollendet ſondern
muſte ſich annoch leiden als ein guter Streiter JEſu Chriſti; aber
doch gleichwohl hatteer und mit ihm die andern Glaubigen die

gewiſſe Hoffnung ſie wurden nicht immer hier auff Erden Truh—
ſal ausſtehen ſondern an den Ort derFreuden gelangen. Ob nun yn

wohl die Glaubigen bier ſchon in Chriſto leben daß ein ieder unter
ihnen ſagen kan: Jchlebe doch nun nicht ich ſondern Chriſtus
lebetinmir; (Gal.Il, 2o.) So iſt doch unſer Leben verborgen
mit Chriſto in GOtt wenn aber Chriſtus unſer Leben ſich
offenbahren wird denn werden auch wir offenbar werden
mit ihmin der Herrligkeit. (Col. III, 3. 4.) Wie demnach ei

ne Braut auff den angenehmen HochzeitTag da ſie ihrem lieb
ſten Brautigam in die Arme geleget werden ſollwartet. unge.
achtet ſie denſelben taglich bey ihr aus-und eingehen ſiehet: Wie der
Ackersmann wartet auff die Erndte ob ſchon er die Fruchte in

dem Felde ſtehen ſiehet; alſo wartet auch ein glaubiger Chriſt auff
die himmliſche Freude die dorten recht vollkommen angehen wird.
Hier hat er freylich wohl den Himmel im Hertzen aberer wan

delt nur im Glauben und nicht im ſchauen; (2. Cor. V, 7.)
Dorten aber wird ſein Gang ſchoner und herrlicher werden alſo
daß ſo wohl die Seele ſo bald ſie von dem Leibe getrennet wird

als auch der Leib am jüngſten Tage bey ſeiner Aufferſtehung
die ſchonen HimmelsWege wird genieſſen konnen.

Gebrauch.
Und darumſo iſt ein Unterſcheid unter dem himmliſchenvn: vianſde diſ.Leben das wir hier zu genieſſen haben und zu welchem wir inne

dermahleinſten dorten gelangen werden. Hier ſind wir ſennn
K2 lig Jſinns-

i

J
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lig aberinder Hoffnung. (Kom. IIX, 24.) Hier ſehen wir un
ſern JESUM aber vonferne in dem Wort und heiligen Sacra-
menten eingewickelt dorten werden wir ihm naher unter das Ge
ſichte treten. Wir ſehen ietzt durch einen Spiegel in einem
dunckeln Wort denn aber vonAngeſicht zu Angeſicht (i. Cor.
XIII, 12.) Dieſes hat der liebe Schoß Junger unſers JESU
Johannes deutlich entdecket wenn er die Sache mit folgenden
Worten ausgeſprochen: Meine Lieben wir ſind nun GOttes
Kinder und iſt noch nicht erſchienen was wir ſeyn werden.

Wir wiſſen aberweñ es erſcheinẽ wirddaß wir ihm gleich ſeyn
werden.Deñ wir werden ihnſehenwie er iſt. (1. Joh.

IIl, 2.) Hier
ſiehet uns die Sunde zun Augen heraus dorten werden wir von
ſolcher gerechtfertiget ſeyn. Hier ſtehet uns vielTrübſal zur Sei
tendorten muß Schmertzen und Seuffzen weg bleiben. Hier iſtun
ſer Wiſſen undWeiſſagen lauter Stuck-undFlickwerck dorten er
kennen wirsgleichwiewir erkeñet ſind. Hier ſind wir derVeran
derung unterworffendorten bleibẽ tvir unverandert einmahl ſchon

Vſus Pæ-
heilig frolich wie das andere.O ſeligerZuſtand! O herrlicher Wechſel!

aevt. counlo- Eruwarte demnach die jenige Zeit mein lieber Chriſte da du

te haſce v

nt vrüen eingehen ſollſt. So wir deß hoffen das wir nicht ſehen ſo
arene axpe. warten wir ſein durchGedult.(Kom. IIx, 25. JErwarte die Stun
net,
aunaa emonde da die Seele ſoll inAbrabams Schoß getragen werden; Er

warte den Tag da dein Leib ſchon aus dem Grabe herfur gehen

wird. Chriſten muſſen warten biß ſie GOtt rufft. Ein Stipen-
diate muß erſtlich ein Expectante ſeyn/ ehe er zur Perception ge—

langen kan. Jſt doch das gewiß daß es endlich kommen werde.

Die Hoffnung die ſich verzeucht angſtetdas Hertz wenns
aber kom̃t das man begehret das iſt einBaum des Lebens.
(Prov. xIII, r2.) Die Weiſſagung wird ja noch endlich (an dir
fromes Hertz!) erfullet werden zu ſeiner Zeit und wird endlich
frey an Tag kommenund nicht auſſen bleibenob ſie aber ver
zeuchtſoharre ihr ſie wird gewißlich kom̃enund nicht verzie
hen. (tab. II, 3.) Was ware das fur eine Braut welche die

Ver
2
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Verſicherung von ihrem Brautigam erhalten daß er Hochzeit

mit ihr machen wolle gleichwohl aber taglich daran zweifelte?
Bekommen gleich die Kinder nicht ſo flugs das Erbe ſo kans ih
nen doch endlich nicht entſtehen. Tandem bona cauſa trium-

phat. Ja ſprichſt du ſoll mein Leib in den Himmel gehen a

rum muß er denn erſt in das Grab gehen? Jn dieſem muß er ja
verweſen! Antwort: Freylich gehet dein Leib erſt in die Grabes

Kammer gleich wie ihrbald ſehen werdet daß eures lieben Vaters
Theodori entſeelter Leichnam wird eingeſencket werden; aber da
ran laß dich nichts irren. Das Weitzen-Kornlein muß erſterben

wenn es Fruchte bringen ſoll. Das Gold und Silber muß in
dem FeuerOfen gelautert und geſchmeltzet werden wennes ſoll ſau
ber ausſehen. Jch gebe dir die Verſicherung daß kein Beingen von
deinem Leibe ſoll umkommen noch verlohren werden. Eine Er—

zehlungs-wurdige Begebenheit iſt es die ſich ehedeſſen allbier in
Ehrenfriedersdorff miteinem BergmannOßwald Bartheln
begeben. Dieſer verfiel A. ijog. am Tage Catharinæ im Sau
berge und wurdeA. igög den zwanzigſten Septembr. in 6o Jah
ren drauf gantz unverſehret wieder gefunden und zur Erde beſta
tiget wie davon ein hieſiges altes Berg-Buch A. i543 angefan

gen Rachricht giebet und die Scribenten ſamt der gedruckten

Leichen-Predigt es umſtandlich erzehlen.“*) Uber dieſe Sache
muß man ſich wohl verwundern. Aber was meyneſt du glau
bige Seele ſolte die Hand deines JESU wohl verkuttzet ſeyn
dich der du zu Staub und Aſche muſt gerieben werdennicht wie—

der herfur zu bringen? Ein Heyde mag das laugnen ein Epicu-

rer daruber lachen du und ich liebes Hertz ſprechen Ja dazu.
Amen. Ja das wird geſchehen! Der HErr bewahret alle

Gebeinedaß deren nicht eins zerbrochen werde. (bſ. xxxiv,
21. Das glaubte Hiob, drum ruffte er aus bey der groſten Noth:

Kz (ſpre
—al

Contff. B. Chriſt. Lehmanni Hiſtoriſcher Schauplatz derer Ertz.
geburgifchen Merckwurdigkeitenp. ↄ30. Jg.
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J (ſprechet doch meine Liebenineuren Hertzen ihm nach!) Mein

Erloſer wird mich hernach aus der Erden aufferweckenund

werde darnach mit dieſer meiner Haut umgeben werden und
werde in meinemFleiſch Gottſehendenſelben werde ich mir ſe

henund meine Augen werden ihn ſchauen und kein Fremder.

(Job.xix,26. 27.)
reiozus. GFlauben wir nun ſolches fo werden wir die zukunfftigen Lebens

9
Wege dermahleinſt gewiß betreten konnen. Und dieſe letzte Rede

t hat euer lieber Vater Theodorus mit euch vorietzo halten wollen
um euch von ſeinen Leidens-und LebensWegen deutlichen Unter
richt geben zu laſſen. Helffe der getreue GOtt daß ihr dadurch
auff euern Wegen moget geſtarcket und erbauet werden! Wir
ſchlieſſen im ubrigen unſere Andacht und befehlen dem HErrn
unſere Wege und hoffen auff ihn denn er kan und wirds allhier mit
Kirche und Schule mit Rath Bergleuten und gantzer Kirch—

farth doch wohl machen; ſeuffzen aber dabey von Grund des

t Hertzens:
f

J Wie bin ich doch ſo hertzlichfroh
Daß mein Schatz iſt dasA und O

DerAnfang und das Ende
Erwird mich doch zu ſeinem Preiß

4 Auffnehmen in das Paradeis
Des

klopffich in die Hande
if
J

 Keonmnn duſchone Freuden-KroneAmen Amen

Bleibnicht lange

Deiner wart ich mit Berlangen.
Amen! Amen!

Hebens—



in Ehrenfriedersdorff. 79

Webenslauff.
S iſt derWohl.Ehrwurdige Großachtbhare und Wohl.
gelahrte Herr Theodorus Ullich in die zs Jahr treu
verdienter Paſtor alhiervonehrlichenGott-und tugend
liebenden Eltern an das TagesLicht dieſer Welt geboh
ren worden Anno Chriſti 1634 den28. Octobr. Abends

um 6 Uhr in Marienberg dahin die Frau Mutter wegen Ein
fall der Soldaten ſchon bey Empfindung der Geburts-Schmer

tzen fliehen muſſen daß alſo der Eingang zum Leben bereits mit
Trubſal angefullet. Sein Herr Vater iſt geweſen der Wohl
Ehrwurdige Großachtbare und Wohlgelahrte Herr Georgüllich
aus Bohmen burtig der Zeit wohlverordneter Paſtor zu Kuhn
heyda und Rubenau nachgehends aber wohlverdienter Pfarrer zu
Mildennu nunmehro ſeelig.

Die Frau Mutter iſt die Wohl-Erbare und Tugendſame

FrauCatharinades WohlEhrwurdigen Großachtbarn und Wohl
gelahrten Herrn Chriſtoph Weitzendorffers vormahls treuver
dienten Paſtoris zu Konigswalda nachgehends in die  Jahr treu
eiferigſten Pfarrers im Bergſtadtlein Zwonitz ſel. hinterlaſſene
alteſte Tochter welche irtzo mit ſonderbahren Schmertzen dem
ſeligen Herrn Sohn das Geleite bey ihrem hohen Alter geben muß

derer GOtt ſich annehmen und ſie troſten wolle! Hat alſo der ſe—

lige Herr Senior aus einem alten prieſterlichen Geſchlechte ſeinen
Urſprung. Und weiln ſeine lieben Eltern nichts nothigers befun
den als daß dieſer inSunden empfangene und gebohrne Sohn
dem allgemeinen Erloſer JESU Chriſto mochte einverleibet wer
den als haben ſie auch gleich mit ihme zur heiligen Tauffe geeilet
und mit dem ſchonen Nahmen Theodorus,ins Buch des Lebens
einzeichnen laſſen; Geſtalt ſolches bezeuget haben Tit. Herr M.

Bal
5
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Balthaſar Schwabe damahliger Pfarrer zu Ruckerswalda Tit.
Herr M. Jeremias Metzler wohlverdienter Paltor in Zoblitzund

Fr. Barbara Herrn Heinrich Preuſens vornehmen Burgers
und WeißbeckerszuMarienberg eheliche HaußFrau alleſamt foer

lig. Mit den erſten Kinder-Fahren hat die Vorſorge ſeiner ge
liebten Eltern dahin nichts minder zugenommen daß ſie zuforderſt

und gleichſam mit der Mutter -Melch die wahre GOttesfurcht

einpflantzen den Evangeliſchen Glaubens-Grund bey ihme le

gen und in ruhmlichen moribüs und Sitten erziehen mogten;

welche ihre Arbeit abſonderlich desVatern fleißige Information,
auch bey den damahligen Kriegesprelluren der gutige GOtt
dermaſſen geſegnet daß der ſelige Herr Senior als ein zarter
Knabe nach wohlgefaſtem Grund der Evangeliſchen Glaubens
Lehre wohl zugenommen und gewachſen dadurch die lieben Eltern
nicht wenig erfreuet worden. Dahero, es geſchehen daß als man
hernachmahls ein gut fahiges ingenium an ihme verſpuret ſeine

Eltern ihn Anno 1645. im in Jahr ſeines Alters in die Annaber
giſche Schul gethan allwo er zuar nicht lange verblieben

ſondern von ſeinem ſeligen Herrn Vater wieder zurucke gezogen

und nach Marienberg gebracht worden. Alleine kaum war das

 vorbey ſo foliſte ein ſchweres Jahr der Truhſal er muß gar
fruhzeitig ein Vaterloſer Waiſe werden und vorſich ſehen wie er

in ſeiner ſo zarten Jugend unter fremden Leuten fortkommen
mouogte; Worbey er dennoch mit unverdroſſenem Fleiß ſeinem Stu
dieren obgelegen und das ihme von GOtt anvertrauete Pfund
eines fahigen und guten ingenii bis ins i4 Jahr wohl angeleget.

Weil er aber ausMangelung dere zum Studieren gehorigen Koſten

in Marienberg nicht langer ſich auffhalten konnenhat er ſich Anno
1648 wiederum nacher Annaberg begeben um daſelbſten durch
Hulffe der Vocal-Mulſie, (darinnen er ſich fleißig geübet auch bis

an ſein Endeein ſingular groſſer Liebhaber und Beforderer derſel
ben war) in etwas beſſer zu leben. Allwo er noch 2 Jahr ſich

enthalten biß er Anno 1650 mitBegleitung eines ſchonen Telſti-
monii,
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monii, ſo er von dem damaligen Rectore Herrn M. Arnoldi und

andern Præceptoribus erhaltenauch in originalizu finden von
dannen ſich begeben um die Altenburgiſche Schul zu beſuchen

woſelbſt er auch nach erlittenen vielen Trubſalen (allermaſſen er der
gleichen harte Niederlage daruber empfunden daß iederman an
ſeinem Leben geztveiffelt worzu nicht wenig contribuiret daß er

nichts zu verzehren gehabt ſondern an Statt der nothdurfftigen

WartungHunger und Froſt zur genuge ausgeſtanden) die fun-
damenta in lingvis, Latina, Græca Ebraica, vollends gele
get. Anno1653 den iz Julii hat er ſichcum Conſenſu derer Herren
Superiorum Præceptorum nacher Leipzig auff die Univerhitat
begeben iſt auch ſub Rectoratu des hochberuhmten Theoloßgi,
Herrn D. Hülſemanni, immatriculiret worden da er als ein recht

ſchaffenes membrumm Academis zuforderſt die Collegia bhiloſo-
phica, tam publica quam privata,mit allem Eifer beſuchet ſonder—

lich aber dievornehmen und hochberuhmten Theologos, als Herrn
D.Rülſemannum,HerrnD. Joh. Bened. Carpgovium, und derZeit

Herrn M. Johann Adam Schertzernunverdroſſen gehoret lunter
welchem letztern er auch unterſchiedliche Collegia privata gehalten

und den gantzen Curſum Philoſophicum abſolviret.) Als aber der
ſeelige Herr Senior ſeine wohlangefangeneStudia Academicavveite:

zu continuiren tvegen Mangel der Unkoſtennicht vermogt iſt erAn
no 1654 genothiget wordendie Univerſitat zuverlaſſen und eine

Pædagogiam bey Herrn Richtern zu Alt Morbitz anzunehmen

und ungeachtet es ihme daſelbſt gar wohl ergangen ſo hat er doch

nicht lange gewartet ſondern auff reconimendation etlicher vor
nehmer Freunde lieber zu dem Churfurſtlichen Sachſiſchen Herrn
Amtmann Herrn Heinrich Schreyen nach Wolckenſtein ſich ge
wendet bey welchem er wie auch bey Herrn Ullich damahli
gem baſtore ibidem, die liebe Jugend gegen eine ehrliche Beſtal
lung treulich informiret und faſt über 2 Jahr ausgehalten auch

ſolche Ehre und Liebe genoſſen die er offtermahls mit Danck geruh

met. Eshat ſich aber ſonderlich ſo fugen muſſen daß er hier mu

tiren
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tiren und nacher VoigtsDorffzueinem Herrn von Hartitzſchkom
men ſollen alda die Hoch-Adeliche Jugend zu inkormiren. Denn
mittlerweil als der damalige Paſtor, Herr Burckhard Kuhn ſe
lig verſtorben wird ihme das Paſtorat an beſagtem Ort vorgeſchla

gen welches er imNahmen des HErrn angenommen und ſeinem

GOtt vor dieſe heilige Schickung hertzlich gedancket und dahero

nach abgelegter Prob-Predigt (ſo den 24 Junii 1656 geſchehen)

und erlangter Confirmation aus dem Churfurſtlichen Sachſiſchen

Hochloblichen Obern-ConliſtoriozuDreßden am 16 Juſlii beſag

ten 56 Jahres wurcklich angetreten auch ſolches Pfarr-Amtin
die g Jahr gar ſorgfaltig und treulich verwaltet biß er nach Ab
ſterben des hieſigen Ehrwurdigen Miniſterii,von E. E. und Wohl
weiſen Rath als hieſiger Kirchen Collatore, nach gehaltener Prob
Predigt den a5 Martii 1665 anfangs zum Diaconat, nachgehends

aber nach abermahliger abgelegter Probe den23 Julii beſagten

Jahres als Dom. ꝗ. p. Frin. zum Paſtorat ordentlich vociret wor
den und darauff nach erhaltener doppelter Confirmation aus
hochſt gedachtem hochloblichen OkernConlſiſtorio zuDreßden den

24 Aus. ſeinen Anzug gehalten. Welchem Amte er mit groſſen

Anſehen und Nutzen vorgeſtanden. Undungeachtetunterm 7 Aug.

Anno 1677 von E. hochloblichen Berg-Amte zu St. Annaberg

ihme die Bergeprædicatur angetragen worden ſo hat er doch ſol
che gantz hofflichund in ſonderbahrer Oemuth nebſt vielen wichtigen

motiven reculivren und lieber hier nach GOttes Willen ſein Le
ben ſelig beſchlieſſen wollen. Seinen Ehe-und HaußStand be
treffend hat der ſelige Herr Senior, nach dem Er ſeinen beſchwer

lichen HaußStand ohne beyrathige HaußWirthin und Verpfle
gung nicht langer ertragen konnen ehrlich-und ordentlicher Weiſe
in den heiligen Eheſtand ſich begeben mit der HochEdel-gebohr

nen HochEhr-und Tugendreichen damahls Jungfer Sara aus
dem uhralten Hoch-Adelichen Geſchlecht derer von Guntherod und

Hartitzſch des Hoch-Edel- gebohrnen Herrn Wolffgang Heinrich

non Guntherodzu Lengefeldc. eheliche alteſte Tochter welche Ebe
cum
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cum conſenſu beyderſeits reſpective Mutter und hohen Adeli
chen Anverwandten bey welchen der ſelige Herr Senior damahls
in PfarrDienſten geſtanden den 13Octobr. 1657 in Beyſeyn vor
nehmer Adelicher Prieſterlicher und anderer Chriſtlichen Perſonen/
vermittelſt prieſterlicher Trauung durch den nunmehro ſeligen T.

Herrn Georgium Konigsdorffern Paſtorem in DorffChemnitz/
nebſt einer Chriſtlichen Hochzeit-Predigt zu Voigts-Dorff off.nt
lich vollogen worden. Und wie er mit derſelbenzz Jahr weni
ger in. Wochen und 3. Tage wiewobl ohne Erben eine liebreiche

und friedliche Ehe beſeßen alſo hat er doch auch hierinnen den Kelch
der Trubſal koſten ſonderlichda er dieſe ſeine treue Hauß-Wirthin
und Ehe-Schatz mit vielen hertzbrechenden Leid-Weſen am 29
Julii i16zo vor ſich hin zu Grabe ſchicken und mittler Zeit in ſei
nem TrauerJahr mit groſſerBeſchwerung und hochſtem Verluſt
ſeines Vermogens toegen des untreuen und boſen Geſindes leben
müſſen. Dahero er genothiget worden anderweit ſich zu vereh
lichen mit der Wohl-Erbarn Groß Ehr-und Tugend-Belobten
Frauen Barbara gebohrnen Sonntagin des weyland Wohl
Ehrwurdigen Großachtbaren und Wohlgelahrten Herrn Johann
Meiners wohlverdienten PaſtorisinThum wie auch der Anna
bergiſchen Kirchen-Dioeces wohlanſehnlichen Senioris felig. hin
terlaſſenen und ietzo zum andern mahl bochbetrubten Frau Witt
wen hat auch nach 3 mahliger Proclamation und ChriſtlicherHoch
zeit-Predigt durch den damaligen Diaconum, S. T.Herrn Theo-
philum Richtern nunmehro ſelig am zo Maji des iögt Jah
res alhier ſich offentlich copaliren laſſen. Jn dieſem bey nahe an
die 2o Jahre vergmuglichen Eheſtand hatſie beyderſ. its der gutige

GOtt nur einen Seegen ſehen laſſen nemlich die Heitzſchmertz—

lich betrubte Jungfer Tochter nahmentlich Dorotheam Sophi
am welche mit hochbetrubten Hertzen zugegen und der liebreiche

Vater im Himmel mit krafftigem Troſt auffrichten iwoll.! Dar
beneben hat zwar auch der ſelige Mann ſeine Stieff-Tochter Fr.
Barbara Lindnerin gebohrne Meinerin nicht allein ſo lange ſie

2 bey
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bey ihme geweſen ſondern auch nach dem ſie anHerrn Georg Be-
nedictLindnern Adjuvanten bey dem Choro Muſico, vornehmen
Burgern und Handelsmann des WohlEhrenveſtenVorachtharn

und Wohlgelahrten Herrn Johann Lindnern bey nahe an die 40
Jahr treuverdienten Ludi-Kectoris alhier mitlern Sohne wohl
bedachtig verehlichet worden nebſt dieſen Herrn Eydam recht va
terlich gemeynet ja wie ſeine Kinder geliebet. Und weiln er auch

von ihnen 6 Einenckeln erlebet nahmentlich Johann Georg
ſo imin Jahrund Johann Theodorus, der im 4 Jahr ſeines Al
ters ſelig verſtorben Sophia Roſina Georg Benedictos, Doro
thea Sophia und Johanna Sophia die noch allerfeits am Leben

und dem ſeligen Herrn Groß-WVWater theüs das Geleit geben ſo
ſind ſolche nichts geringer als ſeine leiblichen Kinder geachtet gewe
ſen dahero er iederzeit groſſe Freude an ihnen gehabt und um de
ſto mehr ſich über das zeitliche Abſterben der beyden lieben Sohn
lein betrübet. Jn ubrigen hat er mit ſeinem hertzliebſten Ehe
ſhatz in rechter liebreicher Einigkeit biß an ſein Ende gelebetwel
che Jhn auch bey ſeinem Alterr und zunehmender Schwadhheit
ſonderlich letztenNiederlagemit ſolcher auffrichtigen Treue und un
ermudeter Gedult hochſten Fleiſſes zuTag und Nacht gepfleget

und getvartet daß ſie ſelbſt daruber ihre Geſumdheit und Kraffte
zugeſetzet und wegen ſo groſſer Unpaßligkeit und Leibes-Schwach
heit ihrem ſeligen Ehe-Herrn das Geleit nicht geben kan;
welche der allmachtige GOtt wiederum krafftiglich ſtarcken und
zu guter Geſundheit bringen auch der Jungfer Tochter zum Troſt
nochlange Zeit erhaltenund imübrigen bey dieſem groſſen Betrub
niß auffrichten und troſten wolle!

Run ware ziwar billig daß wir unſers feligen Herrn Seni—

oris Chriſtlich und loblich-gefuhrten Wandel und Leben unver
falſchte Auffrichtigkeit auffrichtig-und beſtandige Gottſeligkeit
gottſelig-und brennenden Eifer eiferig-eund unverdroſſenen Fleiß
in ſeinem Amte Chriſtliche Gedult und Demuth wie auch ande
re ſchone Tugenden mehr nachruhmeten: Weilaber wiegar wohl

be
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bekannt der Seelige iederzeit eitelm Ruhm und Hoffart feind ge
weſen und alſo ſo viel abzunehmen daß er nicht gerne geſehen

wenn nach ſeinem Tode in ſeinen Perſonalien. viel eiteles Ruhmen

von ihm mochte gemachet werden; als wollen wir uns auch hier
nicht lange auffhalten ſondern es bey dieſen bewenden laſſen;zu
mahl es ohne diß iedermanniglich beiwuſt wie er ſeinen GOtt
allezeit inbrünſtig geliebet ſeine Obern ziemender maſſen geehret

mit ſeinen Herren Collegen und Picinis friedlich undliebreich ge
lebet vor ſich und ſeine Kirch-Kinder unaufhorlich gebetet wie er

denn auff ieden Tag in der Wochen ſeine beſondern Seuffzerlein
gebraucht als Montags hüff Helffer hilff aus Angſt und Notch
Dienſtags Herr wie du wilt ſo ſchicks mit mir Mittwochs
Meinem lieben GOKT ergeb ichmich ?c. und ſo fort. Sein
Wunſtch wartaglich daß doch ſo wohl ſeine vorigen Kirch-Kinder

zu Voigtsdorff als die hieſigen mit ihm alſo leben damit fie auch

zugleich im Himmel beyſammen ſeyn mochten? Nechſt dieſen
pflegte er ſeinen GOTT gar beſondersum dreyerley zu bitten
(1.) um einen ſanfftenTodnach dem bekandten Verſicul: O Herr!
gib mir in TodesPein ein ſauberlichec.(2. um ein volckreiches

Begrabniß c. (3.) um Hinwegnehmung aus dieſer Welt vor dem

jungſten Tag oder daß ihn GOtt nicht wolle den jngſten Tag
erleben laſſen und beſchloß ſolchen allezeit alfo: iedoch ich dich nicht

lehren will noch dir c. (welchen dreyfachen Wunſch er in einem

Præloquio bey einem HochAdelichen Leichbegangnis zu Voigts
Dorff ex profeſſo tractiret und auff Begehren damahls zum
Druck befordert, Jn Summa; gegen iedermanſo wohl Hohe

als Niedrige Gelehrte und UngelehrteReiche und Arme wuſte

er ſich ſo zu verhalten daß er bey denſelben auch nach dem Todt
ein gutes Lob und Ehren-Gedachtnis behalten wird. Er hat
viel.ruhmliches bey der Kirchen und GOttesAlcker geſtifftet wie
man mit Gewiſſen atteſtiren muß. JEſum den gecreutzigten hat
er ſeinem Anditorio gar troſtreich vor die Augen gemahlet die

Goltloſen geſtrafft die Bußfertigen getroſtet die ſichern Welt-Her
93 tzen
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J hen ernſtlich gewarnet  wovon ſonderlich ſeine inOruck ausge

gebene LeichenPredigten; als uber den ſchonen Spruch Joh.z,5 16 Alſo hat GOtt c. Pſ. ih, 92. Wo dein Geſetz nicht wareac.

gutes theils zeugen. Und wie er ſolcher geſtalt ein recht ſcho

J

nes Vorbild ſeiner Heerdegeweſenalſo wird er auch vonden mei
ſten.um ſo viel mehrbedaurot und beweinet. Jedochiſt nicht zu
ſeugnen daß er menſchliche Fehler und Schtwachheiten an ſich.ge9
Habt er ſelbſten hat .ſich nie fur unſchuldig ſondern iederzeit fur ei

n nen ſundigen Menſchen bekennet. Dahero er auch zum offterſten
J Vergebung der Sunden in dem heiligen Beichtſtuhl bußfertig

geſuchet und zum Gebrauch des wahren Leibes und Blutes JE
ſu Chriſti beym heiligen Nachtmahlſich eingefunden; geſtalt er
denn nur vor 5 Wochen bey offentlicher Verſamlung nebſt andern
Ehriſtlichen Perſonen ſolcher hochheiligen Speiſe:.und Trancksmit
vechter Hertzens-Andacht genoſſen. Was nun ſeine Kranckheit
und damit wir zum Beſchluß. kommen anbelangetſo iſt bekandt

J daßer von vielen Jahren her mit gefahrlichen Catarrhis ſuffocati-
vis heimgeſuchet ·wordenwelche  ihm. dermaſſen zugeſetzet daß er

ſ

J

bisweilen gar nicht oder doch mit auſſerſter Beſchwerung ſein Amt
zu verrichten: vermogt. Andob erwohl durch GOttes Gnade
und ordentliche Mittel kißhero etlicher maſſen Linderung em
pfunden da auch ſonderlich das Wieſenbadwelches ſeine jahrliche

J

4
ſo

J
ſtand gehabt daruber nun weiln  immer ſogefahrliche prodromi
iſich ereignet die. lieben. Seinigen. in groſſen Soraen.leben muſ
fen. Jndeſſen aber hat er ſich deſto fleißiger zum Todte bereitet
abſonderlich etliche Jahre her immer vom Todte geredet auch von
vielen und welches ominös,nur g Tage vor;ſeinem Ende von
allen Bauern und Jnntwohnern in Schonfeld beym Empfang
derDecimarum, Abſchied genommen und dabey die Verſicherung
durch einen Handſchlag eingeholet/ſieſoltenihmedas Geleit zu ſei

mem RuheBettlein geben. Es hatte aber niemand gemeynet
daß ſſie dieſerverſprochenen Schuldigkeitſo bald und wider Verhof

fen
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fen nachkommen ſolten. Dennam bald folgenden iq Jan. Mittags
um 12 Uhr!kam es ihn mit Froſt an darauff er als man ihn
nach Begehren alsbald ins Bette gebracht wiewohl mit groſſer
Schwachheit geſeuffzet: JEſu  mein JEſu! wennichnur dich
dich nur dich habe c. und ſtille worden niemand ſehen noch er

kennen auch ſeinen Herrn Beicht-Vater den Herrn Diaconrum,
welcher ihn beſuchet nicht verſtehen konnen in welcher Schwach

heiterauch gelegen bißdesNachtsum in Uhr da er nach ein we
nig Schlagwaſſer in et:vas fich erholet und zu reden angefangen
es mußgeſchieden ſeyn c. Folgenden Tags den 20 dieſes wurde
ihm die Ader geoffnei und zugleich auch allerhand koſtbare Medi—

camenta applicirt man ſahe aber tvenig Beſſerung immaſſen

der Herr Patient uber allen angewendeten Fleiß und Gebrauch
vieler koſtlithen Medicamentorum mercklich ſchwacher worden
daß auch die meiſten an ſeiner Auffkunfft deſperirten. Jnzwi
ſchen hater wie ſonſten alſo auch dieſe kurtze Zeit ſeiner Niederla
ge ſo fern es nur die Mattigkeit verſtatten wollen fleißig gebe

tet aller andern Sorgen ſich entſchlagen und Jediglich dem Wil
len GOttes ſich ergeben. Sonnabends als den 22 Jan, ließ ſichs
zwar wiederum zur Beſſerung anſehen daheroer auch folgenden

Sonntag zu predigen gedachte; Allein es hatte gantz keinen be
ſtand ſondern ſthickte fich vielmehr alles zum Ende. Denn des
Rachts gegen r Uhr uberfiel ihn aufs neue ein gefahrlicher Steck

Frluß und daruber ſolche Angſt daß mangar genau ſehen konnen
ts ſey die TodesAngſt vorhanden und werde nicht länae wahren.

Worauff er ſtille worden als liege er in einem fuſſen Sthlaff biß e

gegen Z uff z
Übr un gantz ſanfft und ſelig ehne einiges Zucken

verſchiedeniſt ſeines Alters von 66 Jahren io Wechen 5 Tage
v Stunden als er 45 Jahrin der Kirchen alhier und

zu Voigtsdopff offentlich gelehret hat.

Be—
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Beſchluß.

D iſt kurtze Jnnhalt wohlgefuhrten Wandelsund ſelig-erfolgten Abſterbens eures ſeligen hochgeliebten

Lehrers geweſen. Jſts mun nicht twahrdaß er durch viel

Trubſal in das Reich GOttes gehen muſſen? Ey ſo

hat ihn GOtt ſeines dreyfachen Wunſches gewahret und ihm
wiederfahren laſſen ein ſeliges Ende. Daran wvollen wir nicht

zweiffeln. Denn wer JEſum ſtets im Hertzen hat der kan nicht

anders als ſelig ſtrben. Welcher wie Simeon einſchlafftſei
ne Sund erkennt/ Chriſtum ergreifft ſomuß manſelig ſter
ben. Sein lieber GOTT hat ihn noch fur dem jiingſten Tag
weggerafft daß die groſſe Moth die zu ſolcher Zeit einbrechen ſoll
ihn als ſeinen lieben Freund und Junger nicht betreffen mochte.

Und ſo wird auch heute ſein entſeelter Leichnam mit eineranſehn
lichen Begleitung beehret. Wenn Lehrer in gutem Friede ſter
ben und mit Chriſtlichen Ceremonien beerdiget werden ſo hat

mans gewiß fur eine groſſe Wohlthat zu achten: drum wirds als
wasſonderbahres geruymet daß ehedeſſen einem Straßburgiſchen
Evangeliſchen Lutheriſchen Prediger der Anno 1548 be—

graben worden zooo Perſonen das Geltite zu ſeiner Rube ge
geben.*) Dergleichen Ehre wiederfuhr auch ehedeſſen einem Lu—

theriſchen Predigerin Prag als bey deſſen Leichbegangniß

eilfftauſend Seelen ſind gezehlet worden. *t) In ſo volckreicher

Verſamlung ſind zwar ietzo ſeine liebenPfarrKindernicht erſchie

nen aber doch hats dem Seligen heute qu.einer vornehmen und
ehrlichen Freqvenz nicht gefehlet. Wie nun die Seele wohl ver—

ſorget iſt ſo befehlen wir auchdem allmuchtigen GOtt den er—

blaßten Corperahnzu verwahrenbiß er anjenem Tage wieder er

ſcheinen.

Da. M. Erneſti P.2. dermeu nuffgertchteten Schatzkammer
ISy.

rt) Conf.Sigismundi Schererzii Vale Pragenſep.jj. edit, i;y.



in Ehrenfriedersdorff. 89

ſcheinen ſoll. Dieſer gnadige GOtt verſorge dieſe Gemeinde mit
einem treuen Lehrerwieder und laſſe durch denſelben groſſes Heyl
dieſen verwayßten Kirch-Kindern wiederfahren; Er erfreue zu
rechter Zeit das ietzo ſehr betrubte Prieſter-Haus und mache uns
allefamt tuchtig die wir noch hier wallen unſere Leidens-Wege
gedultig zu gehenund dabey jene LebensWege beſtandig zu
hoffen. Das gib mir mein JEEU um dein ſelbſt willen:
Das gieb allen dieſen Seelen um deines Nahmens willen!
Wer das begehret der bete hertzlich in ſtiller Andacht das heili
ge Vater Unſer.

Abdanckungs-Rede
gehalten in der

Keirchezuhrenfriedersdor

Johann Peterſilligen
der Zeit Diacono daſelbſt.

ææ
ak

Ein Vater mein Bater Wagen Jſrael und
 ſeine Reuter! Alſo nach Stand Amt undWürdenM—u/

e hochgeehrteſte Anweſende rufft der Prophet Elila
 dem Propheten und Wundermann ſeinem Lehr

gen Wagen mit feurigen Roſſen mit Leibund Seel gen Himmel

fahrenwwie davon im 2. Reg. 2, i zu leſen iſt. Dieſes ſeltzame
Fuhrwerck waren die heiligen Engel welche in Geſtalt feuriger
Roſſe und Wagen erſchienen und Eliam gen Himmel holeten.

Als nun ſolches Eliſa, ſeintreuer Schuler und Diener ſahe rufft
M er

J
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er mit ſtarcker Stimme ihme nach: mein Vater mein Vater
Wagen fſrael und ſeine Reuter! Siehet mit dieſen Worten
theils auf ſich und zeiget damit an was er fur ſeine Perſon an
Elia gehabt nemlich einen Vater; wie denn in der heiligen

Schrifft Prieſter Propheten und Lehrer derKirchenmit dieſemLie
via. retei. besund EhrenTitel Vater wie auch derſelben Schuler und Zuho

p

Adverl. sac. per ihre Sohne und Propheten-K—inder genennet wurden. Al—
2

Tom. 1

266 xcon- ſo nennet auch Eliſa dieſen ſeinen Lehrmeiſter und zwar mit wie
cord. p.
91. 1.

derholten ſehnlichen Worten: MWein Vater mein Vater! Will
ſo viel ſagen: Ach du theurer Prophet und Mann OoOttes ich
habe an dir einen geiſtlichen Vater gehabt der mich gelehret fur
mich geſorget mir zu erſt den Propheten-Mantel umgeleget
mich zum Propheten geſalbet und beruffen inmeinem Amte un
terwieſen auch ſonſt mir Vater-Treue erzeiget hat. Ach lieber

Lehr-Vater ach lieber Amts-.Vater ach lieberWohlthater wo
kommeſt du hin! Theils ſiehetermit dieſen Worten auffdas gantze

Land und KRonigreich Jfrael was dieſes an Elia gehabt habe
wenn er weiter ſagt: Wagen Jſrael und ſeine Reuter. Mit
welchen Worten zwar Ekliſa mag ſein Abſehen auch gehabt haben
auff die feurigen Roſſe und Wagen darauff Elias geholet wor
den; Jedoch aber iſt dieſe Art zu reden abſonderlich genommen von
der Kriegsmanier ſelbiger Zeit da die groſte Kriegesmacht be
ſtunde in Krieges-Wagen und Reutern darauff die heydniſchen

Konige ſonderlich trotzeten. Jene verlaſſen ſich auff Wagen und
Roſſe wir aber dencken anden Nahmen des HERRN unſers
GoOttes ſagt David. Alſo wird nun verblumter weiſe Elia:
genennet der Wagen und Reuter Jſraelis weil er geweſen des
Jſraelitiſchen Volcks Zierde Ehre Heil Schutz und Troſt von
wegen des krafftigen Gebets dadurch er den Himmel zugeſchloſ

ſen daß es nicht geregnet und auch wieder auffgeſchloſſen daß es
geregnet hat; von wegen dergottlichen Lehre die durch einenWa
gen abgebildet wirddie er in Jſrael geprediget vielProphetenKin
der darinn unterrichtetdieBaalitiſche Abgotterey wiederleget alle

Suin
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Sunde und Laſter eiverig geſtraffet und bey ſo groſſer Abgotte
rey dennoch die wahre Kirche und den reinen GOttesdienſt er

halten von wegen der herrlichen Thaten die er ſonderlich wider
die Feinde des Volckes GOttes verrichtet hat die Baals-Pfaffen
erwurget ſeine Feinde mit Feuer vom Himmel herab verzehret

Barenaus dem Walde die jungen Spottvogel zu zerreiſſen
herfur gebracht und als ein gewaltiger und unuberwindlicher
Kriegesheld wider die Feinde Jſraelis geſtritten und geſieget.

Wie denn Junius un Trem. dieſe oben angefuhrte Worte alſo er

klaren: Tu es vis robur lſraelis. Lyra: Elia, tu potentior ad
defenſionem Iſraelis, quam militia cum curribus bellicis, du
lieber Elia, biſtmit deinem Amt und eifrigem Gebet zu Beſchutzung

des Volcks Jſraelis viel ſtarcker und nutzlicher geweſen als die

Streit-Wagen und der reiſige Zeug welchen die Konige in J-
frael halten in ihren Wagen-Stadten.

Es ſind aber Wagen Jſrael und ſeine Reuter nicht allein
folche groſſeWundermanner Elias Eliſa; ſondern auch alle treue
Lehrer und Prediger ſind eine Schutz-Wehr wider die Feinde.
Elias currus auriga Iſrael. Non ſolum auriga eſt, ſed etiam

currus. Qvemadmodum enim currus onera portat: Sic bo-
nus Paſtor leges mandataque inſtar currus fert. Auriga eſt ju-
bendo, viam coli indicando, currus, præcepta, quæ cæteris
imponit, portando. Sie ſind Wagen in dem ſie tragen die Seck. Apn.

Laſt JESl Chriſti und vertragen auch das Boſe: Reuter ſindſie b.

indem ſie aus dem Schlaff der Sunden die Leute auffwecken da—

mit ſie der Zorn und Grimm GoOttes nicht ereile und ploßzlich

ieil kein Erretter daiſtdahin reiſſe. Wagen Jſfrael und ſeine
Reuter ſind ſie mit ihrem andachtigen eyferigen Gebet welches

den Feind mehr denn Schlerdt Spieß Waffen Roß oder

Mann oder einige weltliche Macht ſchlaget. Plus valet unus
ſanctus orando, quam innumeri peccatores præliando, ein ei—

niger beiliger Menſch kan mit betenmehr ausrichten als eingantzes

M 2 gen
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gen Jſrael und ſeine Reuter ſind ſie weiter mit ihrem unſtraffli—
chen Leben indem ſie ſich befleißigen der Heiligung damit ſie Gott
dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit die ihm gefallig iſ. Wan

niemand einer Ubelthat uberzeugen kan.
ſeine Reuter ſind ſie mit der Jhrigen guter Erziehung indem ſie

die Jhrigen Kinder und Geſinde wohl und loblich aufferziehen
wie GOtt der HENR befohlen daß ein Biſchoff ſoll unſtrafflich

ſeyn ſeinem eigenen Hauſe wohl furſtehen gehorſame Kinder ha
ben. Denn ſo iemand ſeinem eigenen Hauſe nicht wohl furſtehet wie
ſolt der die Gemeine GOttes verſorgen?

Wenn nun GOtt der HErr ſolche der Seelen nach in den
Himmel holet ſiehe ſo gebraucht er darzu ſeine heilige Engel
welche als feurige Roſſe und Wagen erſcheinen (denn der HErr
machet ſie zuFeuerflammen) die fuhren und tragen ſolche ihre
Seelen in Abrabams Schoß. Solches wenn nun ihre Jun
ger als ihre Zuborer und andere Verwandte und Bekandte ſehen
ſo ruffen ſie: Mein Vatermein Vater Wagen Jſrael und
ſeine Reuter!

Nun unſer vor uns eingeſarckt ſtehender Herr Amtsund
Seelen-Vater iſt auch geweſen Wagen Jſrael und ſeine Reu
ter ſeinem Hauſe und gantzer Freundſchafft ja dieſer gantzen Kirch
farth und Gemeinde welchen allen er ruhmlichen vorgeſtanden
und ſte wohl und vaterlichen er-und gezogen. Dahero ſo ruffet
die hochbetrubte Frau Wittwe: mein Vater mein Vater! als
welche ihren Hauß-und Ehe-Vater verlohren die Crone ihres
Haupts iſt abgefallen der HErr hat ſie ſehr betrubt der ſie ver
ſorget geliebet beſchutzet genehret geehret als ein Vater geklei
det iſt dahin daß ſie klagen und ſagen muß: Mein Vater mein

Nater Wagen Jſrael und ſeine Reuter! Diebetrubten Jung—
fer und Frau Stief-Tochter! ruffen ſchmertzlich: Mein Va—
ter O unſer lieber Vater unſer Verſorger der ſo vaterlich und
treulich fur uns geſorget iſt dahin wir ſind nunmehro verlaſſene

Wah
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Wayſenund haben keinen Vaterundunſere Mutter iſt eine Witt
be. Wiewohl hat dieſer unſer Bater fur uns geſorget ach wer wird
es nun thun? Er hat uns als ein Wagen alle Nothdurfft zugefuh—

ret und als ein Reuter wider die ſo uns beleidigen wollen ver
theidiget O unſer Vater unſer Vater unſer Wagen und Reu—

ter! Aber ſie troſten ſich und ſeyn verſichert ihr Herr und Vater
hat ſie in die Schoß Chriſti JESu geleget und demſelben ſie

befohlen der wird beſſer fur ſie ſorgen als der Ehe-Herr und leib
liche Vater hat ſorgen konnen. Derowegen ſo tragen ſie nur
Gedult. Lebet doch JESUS /derwird ſie nicht Wauſen laſſen ſon
dern zu ihnen Krafft ſeiner Verheiſſung kommen und ſie troſten
wie einen ſeine Mutter troſtet. Er wird ihnen helffen ſie tra
gen und erretten ihr allezeit getreuer Freund in der Noth ſeyn
und ſie ehren fur GOtt ſeinem himmliſchen Vater und Auser
wehlten Engeln und allen Heiligen.

Die Frau Mutter wekht er eine geraume Zeit bey ſich im
Haufe und am Tiſche gehabt mit Speiß und Tranck ſie verſor
get die ruffet nun auch: mein Vater mein Seohn mein Sohn!

Wer wird mich nun weiter ſpeiſen und trancken? Ja die Armen

und Nothdurfftigen denen er jahrlichen Brodt ausgetheilet die

klagen: mein Water unſer Vater Wagen Jfrael wer wird
weiter unſer Wagen ſepn? Aber getroſt er der groſſe GOttwill
uns alle ernehren giebt GOtt das Leben ſo wird er auch Speiſe
geben.

Da ruffen ihm nach die Leidtragenden Bluts-und Muths
Freunde denen er mit Rath und That beygeſtanden mein Va
ter! Ach es iſt uns leid umihn vaterlicher Freund daß wir ſei
nes Raths Hulff und Beyſtand follen beraubet ſeyn. Aber ge
troſt GOTT heiſt Rath er iſt groß von Rather wird ſchon

rathen und helffen.

Es ruffen und klagen die geſamten Pfarr-und KirchKRin

derfür welche er als ein Streit-Wagen geſtanden und durch

ſein fleißiges eiveriges Gebet manches Ungluck manche Beſchwe
M 3 rung
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rung von ihnen abgewendet O unſer Beicht und SeelenVa—
ter! ietzt reißet GOtt dieſe Seule dieſen Wagen Jſrael und ſei
ne Reuter weg. Wer wolte denn nun nicht trauren? wer wol
te GOtt nicht zu Fuße fallen und um Gnnade bitten damit er
unſer ſchone uns wolle gnadig ſeyn und ſeineGemeinde nicht ſeyn
laſſen wie eine Heerde ohne Hirten.

Letzlichen ſo ruffe.ich armer geringſter Diener meines JE
SuUſchmertzlich:Mein Vater mein Vater! Ach Vaterreu
hat er an mir erwieſen da er meine Eltern ermahnet mich zur
Schulen zu halten darbey beforderlich geweſen den Schulman
tel mir umgeleget ingleichen vor o Jahren den PredigerMean.
tel durch ſeinen Conſens und Anweiſung umgegeben und an mir
ſonſt alle vaterliche Affectionerwieſenach mein Vater mein
Vater Wagen Jſrael undſeine Reuter! ruffe ichnochmahls
nach.

Daß aber meine nach Stand Amt und Wurden hochgechrteſte

Anweſende ſich ſo viel abgemußiget auff ſchrifftliches und mundliches Er
ſuchen und Bitten willig und gerne erſchienen und dem ſeeligen Herrn
Vater mit Predigen Tragen und Begleiten den letzten Ehrendienſt er—

wieſen ſolches erkennet die hinterbliebene betrubteFrau WittbeJung
fer und Frau Tochter in ſonderbahren Wohlgefallen legen durch meine
Wenigkeit allen und iedweden groſſen Danckab ſind auch erbotig ſolches
mit ihrem armen Wittbenund Wanyfen

Gebet
wiederum einzubringen.

Eheich aber von dieſer helligen Stelle abtrete ſo ruffe ich mel-
atem nunmehro ſeligen Herrn Amtsvater nochmahls nach:

Mein Vater habet Danck vor vaterliche Treue
Die er mir hat erzeigt GOTT ihn dafur erfreue
m blauen HimmelsSaal ich ſolche ſtets betracht
WeinVater ruhet wohl! nun tauſend gute Nacht:

GODtt
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Gott
Helffe Gnadiglich!

Die andere Predigt geſchahe vor der Prieſterlichen Einſegnung ei

nes verlobten Paars Herrn M.GottfriedRichterstreuflei

ſügen Diaconi inEhrenfriedersdorffund Jungfer Doro
theen Sophien Ullichin den igdden Octobr. Anno r7ot.
Dienſtags nach dem XXlſten Sonntag poſt Trinitatis.

Vorbereitung.
Sey uns gnadig OHErre GOTT!
Sey uns gnadig in aller Noth!

Auff dich hoffen wir lieber HErr
Jn Schanden laß uns nimmermehr

Amen! Amen!
d Ehe hin dein Sohn lebet! Das war die Hertzer intreiens e

 freuliche Verſicherung welche unſer gutigſtter HErr in.
wJeEſus dem Konigiſchen ertheilete forthin ſeines todt en. verba-J
JJ krancken Sohnes halber ohne weitere Bekummerniß  r

worden. (Joh. Iv, 5o.) Der Konigiſche lebete in der Ehe muſte

aber dabey erfahren wie nach dem Fall der Eheſtand ein Wehe
ſtand worden geſtalt ſein lieber Sohn ſeine AugenLuſt und die

Freude ſeines Hertzens auff das Kranck-und SterbeVBette ge
leget wurde. Ein alter Traumdeuter Artemidorus, der zu des

Hadriani und Antonini Püi Zeiten gelebet/ mercket an daß wenn
einem traume er werde gecreutziget ſo bedeute ſolches wie er

bald in den Eheſtand treten werde weil ſelbiger mit lauter Creutz

angefullet ſey. Jn Warheit dem Konigiſchen wiederfuhr es nicht

im Traum vielweniger nach einer ſich ſelbſt gemachten Einbildung

daß
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daß er gecreutziget wareſondern er war damahls einem Gecreutzig
ten gantz ahnlich er ſahe das Creutzin dem Bette liegen und hat
te es auch an ſeinem Halſe. Demnach ſo wurde er aus Liebe zu

dem krancken Kinde genothiget ihm bey dem HErrn JESU
Hulffe zu ſchaffen. Ob er.nun wohl anfangs von demſelben den
er angelauffen hatte eine uberaus harte und unangenehme Ant—

wort horen muſte dergeſtalt daß ihm Hertz und Muth weiter et
twas zu begehren hatte entfallen mogen ſo horte er dennoch zu
guter letzt das angenehme Wort: Gehe hin dein Sohn lebet.
Derjenige der das Lebenſelber iſt laut ſeiner eigenen ſchonen Ver
heiſſung: Jch bin der Weg die Warheit und das Leben
(Joh. XIV, G.) verſpricht alhier das Leben. O da muß man wohl
ausruffen: Sein Zorn wahret einen Augenblick und er hat
Luſt zum Lebenden Abendlang wahret das Weinen aber
des Morgens die Freude. (Pl. XXX, 6.) Und zwar verſpricht
er daszeitliche Leben/ alſo daß der Sohnnicht ſolle ſterben noch

in der beſten Bluthe ſeiner Jahre hinfallen ſondern noch einige

Tahre in dieſer Welt zu Troſt und Freude ſeiner Eltern leben.
Zvie dorten der Engel GOttes (der Herr Meßias) die betrub
te Hagar troſtete da ſie mevnte uhr Sohn Jſwmael wurde in der
Wiilſten ſterbenichwill ihn zum groſſen Volck machen: (Gen.
Xxl, is.) Wie Hiskiasauff ſeinem SiechBette getroſtet wurde
daß er mitnichten ſterben wurdeichwill deinen Tagen noch
funffzehen Jahre zulegen; (Jeſ. XXXVIll, 5.) Alſo wiederfah
ret dem Sohne des Konigiſchen ein gleiches. Dochnicht alleine

das zeitliche Leben laſſetihmder HErr JElſus verſprechen ſon
dern auch das geiſtliche Lebenalſo daß er ſollezu derwahren
lebendigmachenden Erkantnüß GOttes gelangen in Chriſtole
ben und mit demſelben volleGnuge haben. Denn ſo giebt un
ſer GOtt immer mehr als wir von ihmbegehren. GSuchen wir
von rihm das zeitlicheſo giebt er uns ſolches doch aber alſo daß
wir dabey an denen geiſtlichen GnadenGütern nicht Mangel
leiden dürffen. Wie troſtlich nun dieſes Wort dem Konigiſchen

muſſe



in Ehrenfriedersdorff. J

ari

97

muſſe getweſen ſeyn laſſet ſich daher leichtlich ſchluſſen weil er ſo bald
ſeine Straſſe froöich gegangen und

landes nicht gezweiffelt. Er ſprach bey ſich ſelbſt. HErr davon
lebet man und das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in dem—

ſelben denn du laſſeſt mich entſchlaffen und macheſt mich
leben. (Eſ. xXxxVIiI,16.)

Geliebte in dem HErrn! Nicht unbillig wiederhole ich an-tum appli.

ietzo dieſe Worte meines JEſu bey bevorſtebender Prirſterlichen?—.

Copulation zweyer verlobter Prieſter-Kinder bieſiges Orts.
Es iſt der Brautigam der Wohl-Ehrwurdige Vorachtbare
und Wohlgelahrte Herr M. Gottfried Richter wohlt eruf—

fener und treudienender Diaconus hieſiger Chriſtlichen Gemeinde
des Wohl-Ehrwürdigen Vorachtbarn und Wohlgelahr—

ten Herrn Theophili Richters gleichfals woblverdienten gewe
ſenen Diaconi alhier ſeel. nachgelaſſener jungſter Sohn ein Jung—

geſelle; Die Jungfer Braut die Wohl-Erbare/ Groß Ehr
und Tugendbegabte Jungfer Dorothea Sophia des Wohl
Ehrwurdigen Großachtbarn und Wohlgelahrten Herrn
Theodori Ullichs alten wohlverdienten Paſtoris in hieſigem

BergStadtlein wie auch der Ehrwürdigen kraternitat An—

nabergiſcher Inſpection im Marienbergiſchen Creyſe wohlanſehn
lichen geweſenen Senioris ſeligen nachgelaſſene einzige Jungfer Toch
ter. Denn ſtelle ich mir ietzo die ihr in ihrem Erloſer ruhenden

Vater unſers neuen Paars fur wie ſelbige in ihrem Leben ehedeſſen

gewunſchet daß der liebe Sohn ſeinem GOtt in der Kirche die—

nen die liebe Tochter aber einem frommen Prediger mochte zur
Ehe gegeben werden ſo mercket nunmehro die Chriſtliche Ge—

meinde mit mir daß beyder Wuntſche von GOtt gnadig erho—

ret worden dahero wir zu des Grabes Kammer derer beyden

Vater uns machen und ihnen zuruffen: Gehet hin gehet hin
ruhet wohl ſchlaffet ſänffte eure Kinder euer Sohn eure Toch
ter leben. Der ſelige Herr Diaconus hatte in ſeiner Ehe zwee
ne liebe Sohne erzeugetund ſahe noch fur ſeinem Ende wie

T GOtt
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GoOtt den Aelteſten zu einem ordentlichen Kirchen-und Schul—
dienſte an einem Hochfurſtlichen Sachſiſchen Hofe befordert hatte.o

4

Den jungſten Sohn aber hatte er damahls erſt auff die Univerli—
tat Leipzig geſendet und ſoltz er daſtibſt den Grund zuſeinem
kunfftigen Wohlſtand legen. Wie man aber fur die zarteſten
Gewachſe zu der Zeit wenn ein ungeſtummer Wind entſtehetam

meiſten zu ſorgen pfleget; Alſo kunte auch der damahlige Herr
Diaconus nicht anders als ſehr beſorget leben ſeines jungſten Soh—
nes halber nachdem der Todes-Wind ihn anwehete. Ach! ſprach

er auff ſeinem Siech-Bette ach! mein armer kleiner! wie will
er ſich hinvringen! und da bat er auch gewiß ſeinen ,SERRN
JESUM daß er ſeines jungſten Sohnes angefangene Studia
ſegnen und zu rechter Zeit mit guter Beforderung erfreuen wolle!
Und ſo iſt auch ſein Gebet nicht umſonſt geſprochen worden:Denn
der liebe Kleine hat ſich mit GOttes Hüulffe wohl fortgebracht.
Fortgebracht auff zweyen Univerlitaten die er beſuchet. Fortge—

brachtals erlnkormationes uber ſichgenommen und ſolche ruhm
lich verrichtet. Fortgebracht da ihn ſein lieber GOtt bey ſeinen
Landes-Leuten zum Prediger beſtellen laſſen daß er alſo diejeni
ge Cantzel betreten konnen von welcher ſein lieber Vater uber

funff und zwantzig Jahrdie Gemeinde Chriſti gelehret und
unterrichtet. Und eben derjenige GOtt bringt ihn heute in den

Eheſtanddaß eremes alten frommen Predigers den er ſtets als
ſeinen Vater geebret und noch bis ietzo thut einzigesKind zu ei
ner Ehe-Gattin uberkommet. O! ſo konnen die Gebeine dieſes
ſeligen Vaters noch einſt ſo wohl in ſeinem Grabe ruhen weil ſein
Sohn auff der Welt lebet. Nuniſt os nicht als wenn erbev ſei—

ner Gemeindeg ſtorben ware denn er hat ſeines gleichen hinter ſich
geloſſen. Erinnere ich mich hiernechſt des Herrn Vaters der Jung
fer Braut ſo iſt niemanden unter uns unbekandt wie der ſelige

liebe

EſtisDn. Theophius Richterus, Chori Muſici Director, Bibliothe-
carius Ron, huldenſis.
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liebe Mann dieſelbe inbrunſtig geliebet. Er liebte ſie wie man
ein einziges Kind liebet. Wenn Eltern viele Kinder haben ſo

wird die Liebe zertheilet; aber wenn nur ein einziges verhanden
ſo concentriret bey demeinzigen alle Liebe. Es gienge demnach

ſein einziges Wuntſchen und Stohnen dahin ſeine liebe Tochter
wohl zu berathen und ihr einen vernunfftigen Mann ja wenns
ſeyn konte einen Prieſter zu geben; denn ſo meynte er wurde er
ein groß Werck gethan und ſich ſelbſt groſſe Freude erwecket ha
ben. Ob nun wohl ſolches er bey ſeinem Leben nicht erfahren
daß einem lieben Prediger und Diener GpOttes ſein einziges Kind
ware ehelich anvertrauet worden ſo gab ihm doch noch GOttdie
ſe Gnade daß auff ſeinem Todes-Bette ein guter Grund darzu
geleget wurde. Und damit war der ſelige Mann ſchon vergnugt
ſein Gemuthe da der Leib von der beſchwerlichen Kranckheit ge
feßelt wurde fieng ſo zu reden an zu leben weil er im Geiſt er

blickete daß dadurch ſeines Kindes Leben und Wohlfahrt würde

um ein Merckliches befordert werden. Wir gonnen ſehr gerne

dem alten Jacob ſeine Freude die er bey ſich empfande da er
gute Poſt von dem Leben ſeines todvermeynten Joſephs erfuhre:

ich habe genug daß mein Sohn Joſeph nochlebet ich will
hin und ihn ſehen ehe denn ich ſterbe. (Gen. XLV, 28.) Al
leine es hatte auch unſer ſeliger Herr Ullich gar eine beſondere

Freude bey ſich weil er gewiß wuſte daß ſeinem wertheſten Kinde
es kunfftig hin an einem frommen Ehemanne nicht gebrechen

wourde. Erwuſte ſiewurde einen treumeynenden Ehe-Gatten
ſeine betrubte Wittwe aber einen Johannem das iſt einen fleißig

ſorgenden Sohn uberkommen. Ey wie vergnugt kunte er ſei—

ne Fuſſe zuſammen thun auff dem Siech-Bette wie getroſt das

Haupt neigen wie frolich in ſeine Kammer gehen und ſich darin
nen verbergen wie ſelig mit dem Daniel dahin gehen biß das
Ende kame und ruhe daß er auffſtehein ſeinem Theil am
Ende der Tage. (Dan. XII, 13.) Denn der Geiſt GOttes ruff
te ihm zu: Gehe hin dein einziges Kind ſo du auff der Welt

Ne hin

S
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9 hinter dir laſſeſt lebet. Hatte nun vollends das treue Vater—

J
Hertz den heutigen Hochzeit-Tag erleben ſollen ach mein fur
groſſen Freuden wurde er ſich nicht haben laſſen konnen und un—5 Zzeehlich viel gute Wuntſche wurde erdem neuen Paar gegeben

n haben. Nun dem groſſen GOtt ſey dafur Preiß undEhre gege—4 ben der ſeiner Knechte Saamen fur ihm gedeyen laſſet. Die bey—
J

den lieben Vater lebten.als Bruder in auffrichtiger Collegialiſcher
J

Freundſchafft und nun ſiehe! dergleichen Liebe iſt auch auff die
Kinder gekommen daßſelbige als Eheleute beyſammen wohnen
konnen. Nun der Herr laſſe ſie fur ihm leben auff der Welt ſoJ
lange es ihm gefallt! Sehen die beyden verwittiweten Frau Mutuf ter heute ihre Kinder an wie ſie den geſchloſſenen Ehe-Contract

v mit einander zu vollziehen gefliſſen ſeyn O ſo haben ſie daruber
hi
J denen antwefenden Freunden und Freundinnen rufft ihnen zu:Ge

i

hertzliche Freude daß ihre Kinder leben ſollen. Ein iedweder von

het hin ihr lieben Mutter/ ſorget nicht eure Kinder leben
und es wird ihnen ob GOtt will wohl gehen ſie werdeni

n
in viel gutes haben ſo ſie GOtt furchten die Sunde meiden
li

und gutes thun. (Tob. IV, 22.) Und iſt mir recht ſo haben die
beyden liceben Mutter dieſe Worte ihren Kindern ehe ſie in dieſes
GoOttes-Hauß gegangen ins Ohr und Hertz geruffen: Gehe

J hin lieber Sohn du wirſt in deiner Ehe leben: GOtt wird
J mein mutterliches Gebet erhoren. Gehe hin liebe Tochter du
in wirſt in deiner Ehe leben und eine Erbin des vaterlichen Se

i

aens werden. Wollet ihr aber liebes Paar als Kinder GOttes
J ſeben wohlan ſo gehet hin zu JEſu und bittet ihn daß er doch
n Leben Geſundheit und Seegen geben wolle! Verſichert euch dar

neben GOTT werde Hülffe und Leben vom Heiligthum ſenden.9
Nun ſo ſprich denn O heiliger Vater das Wort: dieſe meine
Kinder ſollen leben! Wir, wollen aber geliebtes Paar mit
euch gehen und vor euer Leben beten ein andachtiges Vater Unſer wenn wir zuvor unſer glaubiges Hertz entdecket haben in dem
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ſchonen Liede: Was GOtt thutdas iſt wohlgethan es bleibt

gerecht ſein Wille!
Der gegenwartige HochzeitText iſt zu finden in dem xiten

Cap. derSpruchworter Salomonis v. 23. und
lautet alſo:

Der Gerechten Wuntſeh muß doch wohlttte
gerathen.

Kingang.
Leichwie die Eltern ihre Kinder auffrichtig liebennn
alſo pflegen Sie auch denenſelben allerley gutes reiche Parentum

ich von GOtt anzuwuntſchen. Eltern ſind es welche lucnn
die Kinder als Geſchencke und Gaben aus der Hand kuleeptis.

ihres G;Ottes bekommen haben zu dem Ende mit
ihnen wohl zu gepaaren und ſie zu allen guten anzufuhren; wie
alſo Abraham thate der ſeines Sohnes Jſinaels halber bey'

GOtt eine Vorbitte einlegte: Ach daß Jſmael leben ſol—

te fur dir! (Gen. XVIl, i8.) Wir verſtehen aber nicht iedwede

Eltern ſondern nur Chriſtliche und vernunfftige Eltern die Gott
furchten und dabey wiſſen wie nothig ihren Kindern es ſey/ mit
andachtigen Wunſchen dieſelben dem Allerhochſten zu empfehlen.

Denn ſo finden ſich manchmghl Eltern welche vom Teufel ver
blendet offtmahls mehr ihrer Kinder Untergang als Wohlſtand
befordern wie das klaglihe Exempel ſo ſich fur

26. JuniiAnno. 1699.) in Jonasbach Pirniſcher lnſpection,
begeben als woſelbſt ein Vater Daniel Zeibig ſein einziges
Sohnlein von drey Jahren in der Wiegen ſchlaffend mit ei

nem Scheermeſſer jammerlich ermordet davon redet.*) Oder
N 3 es

mul refert, Autorem hujus facinoris, melancholia correptum, ab ordi-

J

naria
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es giebt ſolche Elterndie an ſtatt der guten Wunſche einen Fluch
nach dem andern aus ihrem fundlichen Munde wider ihre Kinderaußſtoſſen. Wem iſt nicht bekandt das entſetzliche Exempel (undfurwahr ohne Entſetzen mag man es weder erzehlen noch anhoren!) ſo ſich anno 1545. in Freyberg begeben? Denn als eingewiſſer Burger und Leinweber Nahmens Lorentz Richterſeinem Sohn von zehen Jahren aus vaterlicher Gewalt etwas

zu verrichten anbefohlen ſelbiger aber ein wenig verzogen undnicht alſobald das anbefohlene ausgerichtet iſt es geſchehen daß der
Vater ihm dieſe Worte angewuntſchet: Ey ſo ſtehe daß du nimmermehr mogeſt fortgehen. Denn ſo fieng der Sohn an zuſtehen
gantzer? Jahrbißer Anno iyrr allererſt davon befrevet worden.*)
Der ſelige D. Nicolaus Selneccerus, der dieſe Geſchicht?in feine Lateiniſche Verſe gebracht beſchlieſſet ſelbige gar nachdencklich:

Diſce Patrem,  Fili, revereri, diſcite Patres,
Qua deceat ſobolem dexteritate regi.

Ut devota beet Patrum benedictio Natos:
Sic maledicendo lingva paterna negat.

Zt glirin nachuenheihenn.Denn wie der Seegen kan nicht ohne Nutzen ſeyn
So reißt ein boſer Fluch die edle Wohlfarth ein.

Ein dergleichen Exempel erzehlendieScribenten von
der Tereſia, einer Konigin in Portugall. Dieſe hatte nach Abſterben ihres Koniglichen Gemahls ſich an einen Grafen verhey
rathet welches denn ihren Sohn den alphonſuni Henriqvez,

dermaſ
naria poœna fuiſſe ĩrberatum, eum tamen, haud ita multo poſt, Di-abolo inſtigante, ſibimet ipſi manus violentas intuliſſe, atque mi-

J ſerandum in modum periiſſe.
J

Leg. D. Andr. Mölleti Annal. Ereiberg. p. 2ai.x) Beyerling. Theatr. T. Iil. f. i3J. ex eo Dn.M. Jac. Dan. Erneſti
J p. der neu auffgerichteten SchatzBammer o.

S
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dermaſſen verdroſſen daß er wider ſeine Mutter offentlich zu Fel
de gezogen. Um nachdem er ſie gefangen bekommen ließe er ſie

in Ketten und Bande legen. Dieſes empfand die Mutter wie
leichte zu glauben hefftig dahero ſie in gifftigem Zorn dieſe Worte
ausſtieſſe: Weil du meine Knie an Bande gefeſſelt haſt und
mich der Ehre die mein Vater mir hinterlaſſen beraubeſt
ſo bitte ich GOtt daß du vom Feindegefangen werdeſt und
deine Knie brecheſt! Es geſchah auch bald darauff. Denn als
dieſer ihr Sohn in einen Krieg ſich verwickelte und im Begriff
ſtunde zum Thore hinaus zu reiten in Willens der Schlacht bey
zuwohnen, zerbrach er an dem Riegel des Thors ſein Bein wurde
auch darauff vom Frinde gefangen genommen. Aber gottſelige

Eltern gewohnen ihren Mund nicht zum Fluchen ſondern zu ſee—

gnen:ſiehe zu ſegnen bin ich herbracht ſpricht ein treues Va
ter-und Mutter-Hertz ich ſegne und kans nicht wenden.
(Num. xxIII, 2o.) Sie wunſchen aber denen Kindern alles gu
tes. Zwar ſind ſie verbunden iedweden rechtglaubigen Chriſten al
les gutes anzuwunſchen wunſchet Jeruſolem Gluck es muſ
ſe wohlgehendenendie dichlieben; (bſ. CXXIl 6.) Doch aber
halten ſie ſich zuforderſt verpflichtet dergleichen Seegens-Wun
ſche ihrenKindern mitzutheilen. Darzu virbindei ſie die naturli—
che eingepflantzte Liebe nach welcher ſie derer ſo aus ihren Len
den kommen zeitliche Wohlfahrt zu befordern bemuhet ſeyn gleich
wie auch Gottes Wortund in demſelben die ſchonen Exempel Chriſt
licher Eltern die dergleichen gethan haben ſie darzu anweiſen.

So ſegneteJſaac ſeinen Sohn Jacob den erlieb hatte verfluchtſey

wer dir flucht geſegnet ſeh wer dich ſegnet. Gen. XXVII, 29.)
Sie wunſchen aber denenſelben alles gutes an. Das gute welches

anfangs die Seele angehtt daß ſolche GOtt g falle und ſie Tem
pel des lebendigen GOttes werden mogen. Das gute daß ſie

in der einmahl erkannten ſeligmachenden Religion beſtandig blei
ben und weder zur Rechten noch zur Lincken abweichen. Denn
Eternitas, cæteravanitas. Die Walt vergehet mit ihrer Luſt;

wer

SJ
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wer aber den Willen GOttes thut der bleibt in Ewigkeit. (n.
Joh. Il, 17.) Das gutedas den Leib angehet/ alſo daß ſie geſund
ſeyn und wachſen im wachſen zunehmen im zunehmen beſtandig
bleiben und ihren Biſſen Brodt mit denen ihrigen genieſſen mo—
gen. Sind ſie willens zu heyrathen, ſo wünſchen ſie daß ſie Gott
wohl fuhre und den rechten Weg zeige den ſie wandeln ſollen:
ſo wunſchte Abraham da er ſeinen alteſten Knecht ausſchickete
fur ſeinen Sohn ein Weib zu holen: der HErr der EOtt des
Himmels der mich von meines Vaters Hauſe genommen
hat und von meiner Heimat der mir geredt hat und mir
auch geſchworen hat und ageſagt: Dis Land will ich deinem
Saamen geben der wird ſeinen Engel fur dir her ſenden
daß du meinem Sohn daſclbſt ein Weib nehmeſt. (Gen. Xxlv,
7.) Haben ſie eineChriſtliche Perſon ſich auserſehen ſo wünſchen
ſie wiederuin viel Gutes daruu: Der GOTT Abraham der
GOTT Jſaae der GOZT Jacob ſey mit euch und helf
fe euch zuſammen und gebe ſeinen Seegen reichlich über
euch. (Tob. VII, 15.) Laſſet ſie GOtt Kindes-Kinder erleben O

ſo brennen ihre Hertzen vor Liebe und der Mund fur Andacht
ſelbigen tauſendfachen Seegen zu erbitten wie andem Jacob zu
erſehen der (unerſchaffene) Engel der micherloſtt hat von al
lem Ubel der ſegne die Knaben daß ſie nach meinen und
nach meiner Vater Abraham und Jſaac Nahmen genen—
net werden daß ſie wachſen und viel werden auff Erden.
(Gen. XLVill, i6.) Und wie vom Hiob ſtehet daß er alle Tage
ein BrandOpfer ſeiner Kinderhalben geopfert. ob. 1,5.)
Alſo gehet auch Chriſtlicher Eltern Morgen-und Abend-Gebet
dahin ihren Kindern allen Seegen zu erbitten. Sie wwuünſchen

aber nicht vergebens ſondern ſie erlangen was ſie wunſchen und
zwar wenn ſie fein ordentlich und nach GOttes Willen bitten.
Das Verlangen der Elenden horeſt du HErr ihr Hertz iſt
gewiß daß dein Ohr drauff mercke. (eoſ. x, r7.) Er thut
was die GOttesfurchtigen (Eltern ihrer Kinder wegen) begeh

ren
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J

ren und horet ihr Schreyen und hilfft ihnen. (Pl. CxXLV. 19) il

Denn das iſt die Freudigkeitdiewir haben zu ihm daß ſo
wir etwas bitten nach ſeinem Willen ſo horeteruns. (1. Joh.

J

L
V, 14.) Demnach ſo geſchichts daß es Kindern nicht allein wohl
gehet in dieſem Leben ſondern auchin der ſeligen Ewigkeit. Man 9
ſehe an den Jacob den ſein Vater ſo ſchon eingeſegnet hatte: Er
hat ihn gnadiglich geſegnet und das Erbe geben und ſein nl
Theil abgeſondert und in die zwolff Stamme getheilet. Sir. J

XLIV, 26. Und obes ſchon nicht flugs kommt wasſie wunſchen J

ſo wiſſen ſie doch daß GOttes Seegen nicht auſſen bleibe. Jhr
Saame wird gewaltig ſeyn auff Erden des Geſchlechte der
From̃en wirdgeſegnet ſeyn. (pſ.CXll, 2.) Daß dem alſo ſey wird
der weiſe Prediger Salomon in denen eurer Liebe verleſenen
Worten anzeigen: Der Gerechten Wunſch muß doch wohl reaniue

gerathen. Je was konte doch Chriſtlichen Eltern troſtlichers
zugeruffen werden? Jſt eben das was er in dem vorhergehenden
Capitel geſprochen: Was die Gerechten begehren wird ihnen
gegeben. (Cap. X, 24.) Aus welchen Worten wir denn beydieſer
Gelegenheit da wir ſehen wie Gottſeliger und Prieſterlicher El
tern Verlangen erfullet worden kurtzlich und einfaltig betrachten

wollen

Die guten Wuntſcqhe derer Eltern welche
ſie ihren Kinderngeben;

wie ſolche zu erkennen ſind

 als heilige
2) als hertzliche und
z) als heilſame Wuntſche.

Nun der HErr gebe uns auch irtzo was unſere Hertzen beVoinm
gehren und erfulſe alle unſere Anſchlage. Wirruhmendaß

er allein uns hilffet undimNahmen unſers GOttes werf
O fen
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fen wir Panierauf. Der HERR gewahre uns aller unſer
Bitte! (Pſ.x. 5. 6.) Amen.

Abhandlung.
Shatte der allerweiſeſte Konig Salomon in dieſemCa
pitel den Unterſchied angemercket der ſich auſere zwiſchen
dem Gerechten und Gottloſen jener werde aus der
Notherloſetdieſer derGottloſetame an ſeineStatt
v.g. Jeso will er nun auch weiſen was es fur ein Ende

nehme mit demVerlangen derer Frommen und Gottloſen jene
wurden dabeygnadig angeſehen dieſe aber verworffen der Gerech
ten Wuntſch muß doch wohl gerathen und des Gottloſen Hoffen wird Ungluck. Wenn demnach Eltern ihren Kindern alles
gutes iwuntſchen und die gnadige ErhorungvonGOTT der da iſt
der Geber alles guten erlangen iwollen ſo haben ſie billig dahin zu
ſehen daß ihre Wuntſche ſeyn mogen

e. 1 uadit Hheilige Wuntſche.
ctaVor vr ſas. DerGerechten Wuntſch. Sie ſindalſo heilig wenn wir—S anſehen die Perſonen ſo da wuntſchen und diejenige Sache wel

vneaenc che begehret wird. Die wuntſchenden Perſonen ſind die Gerech
ten. Und werden unter ſolchen verſtanden nicht diejenigen ſo nach
dem Geſetz gerecht ſinddenn kein Fleiſchdurchdes eſetzes Werck
gerecht ſeyn mag (Kom. lil, 2o.) ſondern nach dem Evangehio
alſo daß ſie der von JEſu erworbenen Gerechtigkeit geſtalt dieſer
ihnen von Gott gemacht worden zurGerichtigkeit Cor. Lzo)
ſich getroſten und darauff in einem heiligen Wandel einhergehen.

Tradatio.

So leſen wir von dem gerechten Abraham: Abrahom hat GOtt
geglaubt und iſt ihm zur Gerechtigkeit gerechnet und iſt ein
Freund Gottes geheifſen. (Fac. U. 23.) Es ſind Gerechte welche
verleugnen das ungottliche Weſen und die weltlichen Lüſte
und zuchtig gerecht und gottſeclig lebenin dieſerWelt (Tit. il,
12.) wie alſo Zacharias undEliſabeth als gerechte Eheleute er

funden



2

in Ehrenfriedersdorff. 107

funden wurden ſie waren alte behde fron vor GOttund gien

genin allen Geboten und Satzungen des HErrn untadelich.

(Luc. ,G.)Wie nunein ieglicher guter Baum gutteFruchte brin
get/ (Matth. VIl, 17. oder ein guter Menſch bringet gutes her
vor aus ſeinem guten Schatz des Hertzens; (Matth. Xll, z5.)
Allo konnen heilige Eltern die in derGerechtigkeit des Glaubens

und Lebens ſtehen nicht anders als heilige Wuntſche thun. Das
Hebraiſche Wort t—wen deſiderium, ein Verlangen oder das
Wumtſchen wird ſowohl von der Sache ſelbſt als auch der Be
gierde die man dazu hat gebraucht:*) ſo leſen wirs von denen

Wachteln welche GOtt auff die Jſraeliter regnen lieſſe die ſie

auch mit groſſem appetitaßen. (Pſ.lXXIX,29. 30.) Desgleichen von
dem Ehe-Weibe des Propheten Ezechielis die wohl recht ſeine

AugenLuſt war.(Ezech.XXIV, i6.) Nachgehends ſtehts von dem

Verlangen des Hertzens im XXlſten Pſalmv. 3z: Du giebeſt ihm
ſeines Hertzens Wuntſch. An dieſem Orte heiſſet es das Ver—
langen nach einer Sache doch aber wird die Sathe anſich ſelkſt
ſo man begehret daruntermit verſtanden. Und dieſe muß nun
gleichfals heilig und guit ſeyn: Welches denn geſchicht wenn ſie
zuforderſt geiſtliche und himmliſche Sachen begehren und in ihren

Wuntſchen am meiſten trachten nach demReiche GOttes und

nach ſeiner Gerechtigkeit. (Matth.VI, 33.) Da ſetzen ſich Eltern
mit ihren Kindern zu denen Fuſſen JESU und wollen das
gute Theil erwehlen; (Luc. X, 41.) Dahero ſie begehren daß

ihre Kinder zuforderſt einen gnadigen BOtt ein gutes Gewiſſen
behalten und dorten die ewige Seligkeit erlangen mogen. Sie
gleichen indem Stucke demSalomon da dieſer zur Regierung

kam ſo verlangte er von GOtt nicht Reichthum noch zeitliche

Gluckſeeligkeit ſondern ein weiſes und verſtandiges Hertz und
den heiligen Gtiſt zu ſeinen Vorhaben. (i. Reg. Iil, u.) Sind ſie

O 2 von

 Leg B. Geieri Comment. in Prov.p.Joʒ. Dan. Feſſelii Adverſ. S L.

Vil. Cap. V. p. o

ĩ
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9. von denen Wegen. der Gottſeligkeit abgetreten und lauffen auff
J. dem kreiten. Verdamnuß-Wege ſo gehet ihr einziges Flehen da
7 hindaß ſtr doch. wieder nüchtern wurden aus des Teuffels

J

4 Stricken von dem ſiegefangen worden zu ſeinem Willen.
(2. Tim.Il,26.) So war die Mutter des auguſtini, die Monica,
geſinnet; denn da.dirfer ihr Sohn die Jrrthumer dererManicha

J er an ſich genommen ſo gieng ihr einziges Wuntſchen dahin daß
doch derfelbe auffden rechten Glauben mochte gebracht werden wie4 ſolches ihr Sohn der Auguſtinus ſelbſt nicht in. Abrede ſeyn kon

nen wenn er alſo davon geſchrieben:“) Hujuscetu. lacrymas,
quibus non a te aurum argentumpetebat,nec aliqrod mu-
tabile aut volubile bonum, ſed ſalutem animæ filii ſui, tu, cu-
jus munere talis erat, contemneres repelleres ab auxilio tuo?
Nequaquam Domine. Kunteſt du wohl die Thranen derje
nigen womit ſie nicht Gold oder Süilber noch ander irrdi
ſches und vergangliches Gut verlangte ſondern die Wohl
fahrt der Seele ihres Kindesals den ſie durch dein Geſchenck
empfangen hatte verachten und von deiner Hulffe abwei
ſen? Ey das kunteſt du mein. GOtt. und HErr nicht thun!
Verlangen ſie darneben zeitlicheDinge Geſundheit Ehre Nah
runggutes Auskommen eine ChriſtlicheHeyrath Seegen in der
Ehe und Kinderzucht oder was nur ſonſten ihren Kindern zu
Erhaltung und Friſtung des zeitlichen Lebens nothia jeyn mag
ſo geſchicht alles darum ihren GOtt zu heiligen ul zu preiſen
allermaſſen ſie Pauli Ermabnung Cbhriſtlich. erwegen: ihr eſſet
oder trincket oder was ihr thut ſo thut es alles zuGOt
tes Ehre (1. Cor. x, z1.)dergeſtalt daß ſie dabey gottliche Eh7 re und ihrer Kinder zeitliche und ewige Wohlfart befordern wol—

len. Auff ſolche Weiſe kan man wohl ſagen ihr wuntſchen ſey hei
lig weil heilige Eltern ſolches verrichten und heilige guteund nutz

liche

5 Confrſſ. I. V.cap. IX.p. ioi. edit. Bambemg. ioi.
S
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liche Dinge in leiblichen und geiſtlichen ja himmliſchen begehret

werden.
Gebrauch.

Demnach ſo haben ſich diejenigenzu ſchamen welche ſich ziwar Vtus Epa-

wohl unterſtehen allerhand gutes von ihremGOtt zu begehren ait r

ber doch dabey nichtals Gerechte fur ihrem GOtt wandein oder dien
nicht heilige gute und nutzliche Wuntſche ihrer Kinder halber begeh- waine agen-

s tem-
ren. Wahr iſts/ alleEltern find begierig ihren Kindern gutes zu

deran
ſpi.

tualibus
wuntſchenaber was ſinds fur Hande die ſie aufheben? An ſtatt daß preewus

es gerechte und heilige Hande ſeyn ſollen fo ſind dieſelben voll Blut vreſerentss.

voll Sunde und Ungerechtigkeit. nd dieſe durffen ſich nur nicht

die Rechnung machen daß ihre Wuntſthe fur GOTT etuwas gelten

werden. Denn ſohat jader weiſe Salomon mit allem Fleiß die Gott
hoſen denen Gerechtementgegen geſetzet und jenen deutlich gnug zu
erkennen gegeben daß ihrHoffenBitten und Begehren umſonſt

ſtge Art laſfet ſich ſonſten unfer lieber GOtt vernehmen: Wenn ihr

ſchoneure Hande ausbreitet verberge ich doch meine Augen
voneuch und ob ihr ſchonviekbetethore ich euch dochnichtdefi

eure Hande ſind vollBluts (El. J, i5) oder wie der blind· gewe
ſene Mann zu denen Phariſaern ſagte: Wir wiſſen daß GOtt
die Sunder nicht horet, ſondern ſo iemand gottsfurchtig iſt
und thut ſeinen Willenden horet er. (Joh. N. zui.) Manlaſſe
es demnach feyndaß ſierviel wuntſchen und fich faſt die Augen aus
dem Kopffe daruber wrinen ſo haben ſie doch keiner Erborung ſich zu
verſichern oder daß EzOtt in Gnaden das legehrte Gute ihnen ge
den ſolte. Demnach wann Elternihren Kindern allen Seegen zu
toenden wollen fo haben fie zuforderſt nothig nicht allein fur ſich felb
ſten ihr lebenlang ihrem EOtt zu. dienen in Heiligkeit und
Gerechtigkeit/ die ihm gefallig iſt: (Duc. .74. 75.) Daß wie
man von Licinio Valeriano, da er zu Rom zum Stadthalter ge
macht wurde ſagte: Valeriani vita cenſura eſt, das Leben

DO3 Valeiiani
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Valeriani. iſt iedweden eine Richtſchnur des Lebens;* Alſo
auch Eitern mit ihrem Leben ihrem gantzen Hauſe Kindern.und
Gzeſinde furgehen und ein Exempel geben ſondern auch ih—

re Kinderzu dergleichen gottſeligemWandel anzufuhren daß von
ihnen mag geruhmet werden was vom Abraham unſer lieber

r GoOtt geſprochen: Jch weiser wird befehlen ſeinen Kin—

J

J dern und ſeinem Hauſe nach ihm daß ſie des HErrn Wege
halten und thun was recht und gut iſt; (Gen. XVIll, 19.)9 Denn ſo wirds geſchehen daß auch ihrer und dererKinder Wun

9 ſchen deſto eher wird erhoret werden. Sehen wir darneben die

4
Wuntſche an und vor ſich ſelbſtenan die manchmahl Eltern ih
rer Kinder halber thun ſo ſind ſelbige inWarheit nicht allemahl
gar zu heilig und gut oder daß ſie ſolten auff GOttes Ehre oder
derer armen. Kinder Seelen; Wohifahrt gerichtet ſeyn. Wieoff—
te muß man nicht heutiges Tages ihnen zuruffen daßſie nur wol
len ihre Sohne und Tochter in der Welt zur Rechten und zur Lin
ckenſitzen laſſen: Jhr wiſſetnicht was ihr bittet. (Matth. XX,
22.) Der meiſte Theil  ſiehet auff. Geld Anſehen EhreGewalt

und andere zeitliche Dingegleich alswennwirMenſchen darum
auff dieſer Welt leben muſten;aber daß  man ſolte die geiſtlichen
Schautze einen gnadigen GOtteingutes Geiviſſen den Reichthum
der Seelen antvuntſchen und erbitten O das geſchicht ſeltenoder

gar nicht. Wie viel wuniſchen denen Kindern ſtattliche Heyra—
then dabeh ſie reich undgroß in der Welt werden konnen man
fragt.aber nicht darnachob ſie auch dabey vergnugt und den See
gen GoOttes genieſſen konnen. Geld meynenſie decke alles zu

und ubertreffe alles Vergnügen. Wer das habe der ſitze ſeinem
J GOtt vollkommen in dem Schoſſe. Siegleichendem Midæ,
ſun jenem Konigeund wüntſchen mit demſelben daß alles was ſie an

ruhren zuGold urd Geld: werden mochte. Darum ſollen El—
tern ſolche Thorheit erkennen und wenn ſie derſelben ergeben ge

weſen

 Ckriſt. Matthiæ Theatr. Hiß. p. m. oag.
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weſen davon bey zeiten abſtehen. Jch gebe euch ein emfaltig J

Gleichnüß: Was hilfft es einem Kranrken wenn er gleich einen.
9

ſammetne Pantoffel die podagriſchen Schmertzen lindern? Ein 9
koſtbaren Schuch hat der Fuß aber iſt kranck? Mag auch der J

Dieb gehet offtmahls uber die anmuthigſten Wieſen nach dem Gal
gen zu. Und ſo iſt Gold und Geld offtmahls vielmehr ſchadlich
als nützlich. Es iſt gleich einem Muhlſtein von welchem man
ins tiefe Meer gezogen und darinnen erſauffet wird. Demnach
ſo habet wohl acht auff euer Hertz wenn ſolches etwas begehret
und auff eurenMund wenn ſelbiger ſich was bittet. Leget alle
eure Wuntſche zuforderſt eurem lieben GOtt durmit Bitte daß
er ſelbige wohl examinire und wenn er ſie recht und nutlich be
finde  darauff erſt ſein gnadiges liebes Vater FlATdurunter ſchrei—

be widrigen fals aber ſelbige nicht erhore und alles krebs-gan
gig gehen laſſe. Vor allen aber ſehet auff die geiſtliche Wohlfarth
eurer Kinder daß ſie im Glauben Liebe und Gottſeligkeit ein
hergehen. Sind ſie damit wohl verſorget ſo wird das andere ih
nen auch nicht entſtehen. Wer die Braut hat wird ja auch wohl
ihren Brautſchatz mit bekommen. Erhoret GOtt unſer wunt
ſchen und laſſets der Seelen wohl gehen ſo werden auch die leibli
chen und irrdiſchen Dinge dieſerWelt uns zu theil werden. Da
bey laſſen wirs bewenden.

Betrachtenwir aber weiter die Wuntſche derer Eltern für
jhre Kinder ſo ſind auch ſelbige

2.) hertzliche Wuntſche. P. II.
Liltit vorrUnd dieſesſo wohl wenn wir die Kinder anſehen die es an coraicirot

gehetalsauch die Art undWeiſederWuniſche. Wenn manetwasduriationæ
wintſchet ſohat man entweder das Abſebenauff ſich ſelbſt oder auff rre
andere. Winfchen nun Eltern etwas ſo haben ſie ihre Gedancken au.irnis
auff ihrelieben Kinder gerichtet. Ziwar wuntſchen auchdieEltern Vrorun
ßich ſſhſt all.s gutes Gefundheit Reichthum und allen goſegne
ten Wohlſtand nebſt denen geiſtlichen Gnaden-Gutern; alleine

ſie
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ſie haben doch iederzeit mehr ein Auge auff die Kinder gerichtet.

Wie das Licht andern leuchtet. Wie die Blume denen Lieb—

habern mit ihrem Geruche dienet. Wie die Erde Menſchen und
Vieh zum beſten Fruchte bringet: Alſo nehmen auch Eltern das
gute von GOtt an nur damit ſie ihren Kindern damit nutzlich

ſeyn konnen. Eben darum ſoll GOttes Gnade inihnendenen

Eltern ſeyn um damit ſie die Kinder in der Zucht amd Vermah
nung zum Herrn erziehen mogen. Zu dem Ende verlangen ſie

Gelundheit damit ſie ihre Kinder groß ziehen und zu allen gu
ten fuhren konnen. Gibt ihnen Gott einen Biſſen Brodt ſobehal
ten ſie ſolchen nicht fur ſich ſondern ſie theilen ihn auch denen Kin
dern mit. Jnſonderheit aber laſſen ſie ſich angelegen ſeyn ihren
Kindern hertzliche Wuntſche mitzutheilen. Und durch ſolche

verſtehen wir nicht allein diejenigen KRinder die beyde Eltern in
ihrer Ehe zuſammen gezeuget haben wie alſo Jſaac von dem

Abraham und Sara gebohren war (Gen. XXI, 2.) Joſephvom
Jacob und der Rahel (Gen. XXX, 23.) ſondern auch zuſammen
gebrachte Kinder: denn wenn ein Chriſtlicher Ehe-Gatte ſich an
einen Wittwer oder Wittwe verheyrathet ſelbige aber allbereit
mit liebenKindern von GOttin der erſten Ehe geſegnet tvorden
ſo halten ſich beyde verpflichtet daß eines des andern Laſt tragen
und die von GOtt gegebene Kinder wohl erziehen muſſe. De
nen Kindern ſetzen wir an die Seite die Kindes-Kinder geſtalt

auch ſelbigen von Eltern und Groß-Eltern alles gutes gewuntſchet

wird. Und auff dieſe haben nun Eltern ihre Augen gerichtet.

Dieſe ſind ihre oeuliferia, ihre Augenluſt und Weide dieſe haben

Ettern das Hertze genommen daß ſie nicht anders als alles gutes

ihnen erbitten konnen. Und ſolches kan auch nicht anders ſeyn.

Denn haben Kinder das Leben von GOTT vermittelſt derer

Eltern empfangen ſo kans nicht fehlen ſie muſſen dieſem ihrem
eignen Fleiſch und Blut geneigt und gunſtig ſeyn: Denn nie
mand hat iemahls ſein eigen Fleiſch gehaſſet ſondern er neh
ret es und pfleget ſein. EEph. V, 20) Sind Kinder eine Ga

Zul be
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be des HErrn und Leibes-Frucht iſt ein Geſchencke (el.
Cxxtv, 4. ſo. erforderts alterdings xxe Nothwendigkeit mit ge
ſchenckten und anvertrauten Gutern deſto behutſamer umzugehen
ie beſorglicher die Rechenſchafft bey deren Wiedererſtattung zu
vermuthen iſt. Denn ſooffte GOTT Chriſtlichen Eheleuten ein

Kind beſcheret/ ſo horen ſie dabey dieſe Worte in ihren Ohren er
ſchallen: Verwahre dieſen Mann  (dieſe Seele) wo man ſein

wird miſſenſo ſoll deine Seele anſtatt ſeiner Seele ſeyn. (1Reg.

xX,z9. Man ſiehets un denen unvernunfftigen Thierenwie dieſel
ben ihre Jungen inbrüunſtig lieben eine Gluck-Hene verſamlet ih
re Küchlein unter ihre Flugel. (Matth. XXIll, 37.) Soweiß ein
Bar ſeine Jungen zu beſchutzen und wenn ſolche ihm genommen

worden deſto grimmiger ſich anzuſtellen dahero gottliche Majeſtat
unter dem Bilde eines Baren ſich dem ſundigen Jſrael darſtellet:

Jch will ihnen begegnen wie ein Bar dem ſeine Jungen
genommen ſind. (Hos. xlii,8.) Wie ſolte nicht einvernunffli
ges und Chriſtliches aterund MutterHertz ihr Kind ihr Fleiſch
und Blut ihr Ebenbild ihren Schatz damit ſie im Himmel

prangen ſoll hertzlich lieben? Und demnach ſo konnen ſie auch nicht

anders als hertzliche Wuntſche ihrenthalben ergehen laſſen.
Das allbereit angefubrte Hebraiſche Wort weiſet uns gewiß
nicht auffein ſolches Wuntſchen das blos mit dem Munde ge
ſchicht ſondern das aus dem innerſten Grunde des Hertzens

herfur komt alſo daß das Tichten und Trachten des menſchlichen

Hertzens dahin gehet das Begehrte zu uberkommen dahero man

ſeine Freudean dem Geſuchten hat recht ſehnlich darauff wartet

und alle Stunden ſo zu reden zehlet-. biß mans uberkommen

hat. Denn ſo iſts auch mit dem Wuntſchen derer Eltern beſchaf

fen die Liebe die ſie zu ihren leiblichen Kindern tragen iſt ihnen

traun nicht auff der Zungen gewachſen ſondern in den tieffſten

Grund des Hertzens eingewurtzelt dermaſſen daß ſie auch die heffe

tigſten Sturm-Winde nicht ausreiſſen konnen. Dahero ſie auch

ihre Kinder nicht bloß lieben mit Worten noch mit der Zunge

P ſon
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ſondern mit der That und mit der Wahrheit. (t. Jok. IIl,
z3.) Wie ſich denn ſolche Liebe auch alſo wurcklich erweiſet. Jch
will von denen hertzbrechenden Worien und Zucker-Reden nichts
gedencken damit ſie ihre Kinder anzunehmn pflegen: Ach mein
Auſſerwehlter ach du Sohn meines Leibes ach mein ge
wünſchter Sohn! (Prov. XXXI, 2) heiſſet es wenn Vater oder
Mutter einen Sohn erblicken. Als dorten Jairus der Schul
Oberſte ſeiner krancken Tochter halberdie Hulffe JEſu ſuchte
ſo leſen wir zwar nicht mehr als dieſe Worte auffgezeichnet:HErr
meine Tochter iſt ietzt geſtorben; (Matth. R, 18.) Aber doch iſt
eichte zu glauben daß er mit vielen nachdrucklichen Reden die Lie
be die er zu ſeinem Kinde getragen werde angtzeiget haben.

Welch ein hertzliches Wunſchen iſt es nicht wenn Etern fur
ihre Kinder beten? So offte ſie in das Hauß GOttes gehen

auff feine große Gute und anbeten gegen ſeinen heiligen Tempel
in ſeiner Furcht (Chriſtliche Elternthun aber dieſes ſehroffte) ſo
ſind ihre Kinder im Gebet zu erſt und zuletzt mit ſie machen zwar
nicht allemahl mit dem Munde viel redens davon aber das Her
be redet und ſchrevet deſto hefftiger gleich der Hanna von der
wir dieſe Nachricht finden: Hanna redet in ihrem Hertzenal
lein ihre Lippen regten uch und ihre Stimme horet man
nicht. (1. Sam. J, 13.) Und wie viel Thranen werden nicht dabey
mitvergoſſennachBeſchaffenheit der Sachezumahl wenn etwas
wichtiges obhanden daran derer Kinder Wohl oderWehe han
get daß ihre Kinder wohl recht Filii acrymarum, Thranen
Kinder Schmertzens cammerKinder zu nennen ſind. Sind
fie jung und zart an Jahren ſo wuntſchen ſie daß die Boßheit
den Verſtand nicht verkehre noch falſche Lehren ihre Seelen
betrugen. Denn die boſen Exempel verführen und verder
ben das Gute und die reitzende Luſt verkehret unſchuldige
Hertzen. (Sap. IV, u. i2,.) Habenfie ihre Jahre erreichet und
fangen an ſich entweder denen Studiis, oder der Handlung einer
Kunft oder einem nützlichen. Handwerrke oder ſonſten einer andern

ehrli
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ehrlichen Profeſſion zu wiedmen ſo thun die Eltern wieder ei—

nen guten Wuntſch hinzu! damit ſie was redliches faſſen und be
greiffen mogen: der HErr unſer GOtt ſey euch freundlich
und fordere das Werck eurerHunde bey euch ja das Werck
eurer Hande wolle er fordern. (Pſ. XC, 18.) So machte es des

geiſtreichen Predigers Valerii Herbergers Vater Martinus Her
berger alſo daß da er im VBegriff ſtunde ſeinen Sohn in die

Schule zu ſchicken er zuvor mit vielen Thranen dem groſſen

OoOtt ihn ubergeben wie ſein danckbarer Sohn ſolches*) ſelbſt

aeruhmt: Mein treuhertziger Vater hat mich in ſeinem Hau
ſe ſelber gelehret leſen und ſchreiben decliniren und conjun-

u

O
giren ehe er mich in die Schule brachte nd auch mit ge—

bogenen Knien in ſeinem Kirchengeſtul Gutt zuvor præſen-
tirete und ubergab ehe er mich denen Præceptoribus com-
mendirete. Voneinem im hieſigen Geburge ſehr wohlbekandten

fleißigen und gottſeligen Paſtore (deſſen Geſchlechte in ſteten See
gen bleibe wird in ſeinem Lebens-Lauff erzehlet daß er ſei
ne Sohne iederzeit mit andachtigem Gebet dem lieben GOtt u

berlaſſenhabe:*) Soofft er die Söhne ſtudirens wegen in die

Fremde verſchicket hat er dieſelben zuvorher in die Kir
che gefuhret und mit ihnen auff den Knien zu GOtt gebe-

ten und ſie ihm anbefohlen. Je werden die Kinder alſo mit
andachtigen Seuffzern eingeſegnet werden dieſe liebe Ehepflan
tzen mit Liebes-Thranen benetzet ſo iſt kein Wunder wenn ſie

nachgehends wohl bekleiben und nach Wuntſch gerathen. Hertz
liche Wuntſche geben Eltern ihren Kindern mit wenn ſie in die

Fremde ſich begeben; wie alſo ſaac ſeinen Sohn den Jacob
Prmit vielen Segen abfertigte in eſopotamiam zu ziehen(Gen.

P 2 Xxviil.
u

P.VI derer Trauer  Binden p. i77.
au) Eſtis  Dn. Chriſt Lebmannus, Paſtor Scheibenbergenſis, 4. 16ys

placide denatus.Vid Conc. Funebr. in Curric. Vitæa B. M. Enocho Zo-
J

velio habita.
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XXVlItt, 5.) oder wie. Tobias ſeineni Sohn unter andachtigem
Gebet von ſich lieſſe: GOtt ſen mit euchauff demWegeund
ſein Engel geleite euch.CTob.V, 23.) Und. da iſt denn leichte zu
errathen daß Eltern wasdie Liehe und ſtetiges Andencken bettifft
wohl nimmer von ihren Kindern getrennetwerden ſondern ſie fort
für fort begleiten und dabey wuntſchen daß die heiligen Engel ſie
uberalt bewahren und fuhren mogen! Kolut es ſo weit mit ihnendaß

fie ſich verbeyratben ſo horet man wiederum unzehlich viel gute
Wuntſche: Du biſt unſer Sohn und Tochter wachſein viel taufend mahl tauſend und dein Saame :beſitze die Thore dei
ner Feinde. (Gen. XXIV,Go.) Muſſen ſie ihrerKinder eine zeit
lang beraubet ſeyn daß ſo gerne ſte auch dieſelbenumund neben
ſech hatten ſie dennoch ihrer nicht habhafft werden konnen welch
ein ſehnlich Wuntſchen und Begehren entſtehet nicht bey ihnen?
Maan ſiehets an der Mutter des jungen Tobia da dieſer nicht
præciſe wieder kam wie der Verlaß geiweſen ſo lieff und rennte
fie faſt alle Stunden um zu ſehen wo ihr einiger Sohn ihre
einige Freude ihr einiger Troſt in ihrem Alter ihr Hertz
und ihr Erber CTob. R,5. Jſo lange verbleibe die Augen ſahe
ſie ſich bald zum Kopfe heraus und wer nur von Reiſenden ge

gangen kam denhielte ſie an um ſich zu erkündigen ob ſie denn
nicht von ihrem einigen. Sohne etwas erfahren konte Hanna
ſaß tagkch auff einem Berge daß ſie kunt weit um ſich ſe
hen. (Tob. XLs6.) Begegnet ſonſten denen Kindern etwas wi—
driges hilff GOTT wie konnen ſie wůnſchen daß doch ſolches
von ihnen mochte entfernet feyn. Sowuntſchte der Konigiſchefur
feinen todkr. ncken Sohn die Geſundheit: HERR kom hinab

ehe denn mein Kind ſtirbet (Joh.IV,4) Die Wittwe zuNRain ihren Sohn wieder zuhaben; (Luc. VII.) Ja an ſtatt daß
es ihren Kindern begegnnete7 molten fie es lieber ſelber an ihrem
Halſe tragen wie anDavidzu erſeben der hertzlich gerne hatte
fterben wollen wenn nur nicht Abſolon ſo plotzich ware wegge—
rafft worden: Mein Sohn Abſolon mein Sohn mein Sohn

Abſolon
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Abſolon wolteGOTT ich muſte fur dich ſterben O Abſo
zon mein Sohn mein Sohn!(2. Sam. XIIX, 3z.) Ein hertz-

liches Wuntſchen iſt es ferner wenn Eltern fur ihre Kinder ſor—

gen undſiezuallem guten anfuhren. Sollen dieſe in der Gott
ſeligkeit wachſen fo muſſen Eltern in Warheit ſelbſt mit Hand an
legen und dafur ſorgen daß ihnen die Wege GOttes mogen ge
zeiget werden.Verlangte die GroßMutter und die. Mutter
des Timothei daß ein ungefarbter Glaube in ihrem Sobne woh
nen mochte ſo war es nothig daß ſie ihn von Jugend auff zum

lefen der heiligen Schrifft anfuhreten.(2. Tim. J, 5. IIk, i.IWol
len Eitern daß ihre Sohne etwas rechiſchaffenes ſtudiren ſollen
ſo wird erfodert daß ſie diefelben fleißlg zur Schule halten und
dabey Sorge. tragen wie die darzu. erforderte Unkoſten auffge
kracht ivrrden. Als der wohlbekandte Schulmann Valentinus
Trocendorffius, ſuh in die Schule bhegab

um darinnen gute kun-
damenta an ſainen; Studijs; zu hegen ſarbat inn ſeine. Mutter mit
viel Thranen er- ſolte doch ja nicht: die Schuls verlaſſen? Lieber
Sohn bleib bey der Schule!*) Verlangen Eltern daß ihre
Kinder mit einer anßandigen und ChriſtlichenHeyrath ſollen ver
ſorget werden ſormuſſen ſie dafur ſargen daß ſte ihren Wandel
in aller Kruſchheit fuhren und wenn SOtt eine gute Gelegen
heit anweiſet/ ſich daben vaterlichune ſargfaltig erweiſen. So tha
te es Abraham da er ſ. inenSohnvor ſeinemEnde gerne wol
te verforgrtrfehen ſe machte er Anſtalt daß aus ſeiner Freund
ſchafft ihmn dirtugendſame Rebecca zugefuhret und ſein Weib
wurde. ſien. XAtvIn ſolchem. Abſehen ermabnet auch ſonſten

der HaußLehrer Sirach: Berathe deine Tochter ſo haſt du
ein? groß Werck gethan/ und gieb ihr einen vernunfftigen

Mann. Gin vil, 27. Eltern tragen ja. billig Sorge daß ihre
Kinder einen Biſſen Brodt haben und ſich damit redlich nehren

konnen zaber ſoll daß geſchehen/ ſo muffen Eltern ſelbſt Hand mit
P 3 zu

aÿ Conf. Melch. Adamusin Vitis Germ. Philoſoph. p. 108.
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zu Wercke legen helffen und denen Kindern Unterhalt anieiſen
und Schatze ſamlen helffen;wieallo Paulus gar deultlich erin
nert: Es ſollen nicht die Kinder den Eltern Schatze ſamm
len ſondern die Eltern denen Kindern. (2. Cor. Xll, i4.) Sojemand dieSeinen ſonderlich ſeine Hauß GenoſſenCunter wel
che denn auch die Kinder ſo pars kamiliæ ſeyn mit gehoren) nicht
verſorget der hat den Glauben verleugnet und iſt arger
denn ein Heyde. (1. Tim. V, 8.) Jn Summa was nur zu ih
ver Kinder Wohlfart beforderlich ſeyn kan daſſelbe muſſenEltern
ihnen zuwenden helffen ſollen anders ihre Wuntſche hertzlich
ſeyn.

Gebrauch.
Vſue Epn
nottkon.a. Aber ach! wie verſundigen ſich doch dabey manche Eltern
47.  welche mehr mit Fluchen als herslichen Wuntſchen ihre armen
J ꝓuea. Kinder zu belegen pflegen. Es iſt nichs gemeiners bevungezo

aenen Leuten als daß ſie ihren Kindern wenn ſie nicht nach ihren
Gedancken alles eben und gleich machen allen Fluch und Unſeeccn gen mittheilen. Da iſt offte kein Fluch nicht zu finden es muſſen
die unſchuldigen Kinder ſolchen tragen. Alleine ſolche Eltern verſundigen fich damit dochgarzuſehr an ihrem GOtt und an ihren
Kindern als auch an fich ſelbſt. Mein wo hat doch GOtt iemahls
befohlen daß Eltern ihre Kinder verfluchen ſollen? Segnet und
fluchet nicht ermahnet Paulus. (Rom. XII, 14.) Und in dem
Buche der Weißheit werden wir ermahnet: Hutet euch fur
dem ſchadlichen Laſtern und enthaltet die Zunge für demFluchen. ap.J, iu.) Geſchicht es aus einer fundlichen Gewohnheit
ſo haben ſie Urſache von dergleichen boſen Art abzuſtehtn und
deſto fleißiger mit David ſich furzuſehen daß ſie nicht ſundi
gen mit ihrer Zunge. (pſ.XXXIX,2.) Geſchicht es aus Uber
eilung ſo ſollen ſie vey ihrem Zorn ſich maßigen daß ſie nicht
ſundigen. (Pl. V, 4.) Und wie wollen ſie doch wohl mit ſolchem
Fluchen ihrem GOTT einen vernünfftigen Dienſt darbringen?

Durch

ant
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Durch ſie (die Zunge) loben wir GOTT den Vater und

durrch fie fluchenwirden Menſchen nach dem Bilde GOttes
gemacht. Aus einem Munde gehet loben und fluchen. Es
ſoll nicht lieben Bruderalſo ſeyn. Quvillet aucheinBrunn
aus einem Loche ſuſſe und bitter? Kanauch lieben Brüder
tin Feigenbaum Oel oder ein Weinſtock Feigen tragen?
Alſo kan auch ein Brunn nicht ſaltzig und ſuſſe Waſſer ge
ben. Wer iſt (unter euch ihr Eltern) weiß und klug unter
euch? der erzeige mit ſeinem guten Wandel ſeine Wercke
(denen Kindern)inder Sanfftmuth und Weißheit. (Jac. Ill,
9 13) Eltern ſollen ihre Kinder dabey bedencken. Fahrt ihnen
ein Fluch aus dem Munde und ſolcher bleibt andenen Kindern
kangen ach welcher Fammer wird dabey nicht erreget? Da reiſ
ſet einer Mutter Fluch die Hauſer nieder. (Lir. III, i1.) Ein
Kind mit Vater-und Mutter-Fluch bezeichnetiſtwarhafftig, wo
es geht und ſteht ein ungluckliches Kind. Es ilt ein todlicher
Fluch mag manſagen dafur behüteGOtt das Hauß Jacob
und die GOttesfurchtigen fliehen ſolches und beſudeln ſich
nicht (gerne vorſetzlich) mit dieſer Sunde. (Sir. XXIII, 15. 16.)
Wie das Scheide-Waſſer alles worauff es nur gegeſſen wird
zerbeiſſet und wegfriſſet; So haben Kinder ſtlten einen grünen
Zueig zu hoffen wenn ſie der Eltern Fluch gerühret hat. Und
was machen ſich nicht Eltern fur einen nagenden Wurminihren
Gewiſſen? Sehen ſie das Elend an ihren Kindern/z O ich meyne
ſie empfinden auch etibas davon. Dahero ſie denn ihren eigenen
Unverſtand und Jachzorn aber allzufpate ach! mit vergeblichen
Klagen bereuen: Wie gerne wolten ſie nachgehends das Wort
zuruck kauffen und mit ſchwerem Golde bezahlen wenns zu erlan
gen ware. Von einem uhralten AbteNahmens HOK, wird er
zehlet daß er in ſeinem Leben drey Verwunderungs: wurdige
Dinge in acht genommen: Nehmlich er habe niemahls ein un
wahres Wort aus ſeinem Munde gehen laſſen niemahls
ohne Roth geredet und niemahls iemand etwas boſes

geo
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gewunſchet. Ach! wenn doch Eltern ſolches auch practicirten!
und keinem Menſchengeſchweige ihrem eigenen Fleiſch undBiu
te ich meyne ihren Kindern niemahlsetwas boſes anwunſcheten!
Demnach ſo reitzet eure Kinder nicht zum Zorn ſondern zie
het ſie auffin der Zucht undVermahnung zum Herrn. (Eph.
VI, a4.) Wenn aber gleich Elternnicht ihre Kinder verfluchen ſo
ſind ſie doch gleichwohl auch zu ſtraffen wenn ſie nicht fur dieſelben
beten ſondern auch darbey gantz Troſtund Hulffrloß gehen laſſen.
Liebloſes Vater-Hertz! wilt du deinen Kindern kein Vater Unſer
ſchencken da dir ſie gleichwohl dein GOtt aus lauter Gnaden
geſchencket hat? Dorten ſagte der Kammerer zu dem Philippe
da er gefragt wurde ob er auch wohl verſtundewas er laſe?
Wie kan ich ſo mich nicht iemand anleitet?(Act. iIx, 31.) Und
wie kan denn dein Kind glucklich fortkommen wenn du O har
ter Vater mit einem andachtigen Gebet ihm nicht beyſtehen
wilſt? Dein Kind ſoll deinen Wuntſchennach in aller Erbarkeit
einhergehen mit einer ehrlichen Heyrath verſorget werden und
ſein nothdurfftiges Auskommen haben du aber halteſt es nicht zurGottſeligkeit ſondern laſfeſt es in allen Sunden leben und ver
ſchwendeit den Biſſen Brootlo liederlich der doch deinen armenBrodtWüurinern deinen Kindern gehoret? Wie konnen ſolche
Eltern.

hertzliche
Wuntſche jhren Kindern geben? Unſer weiſer

Galomon ſpricht von ſolchen Leuten: Der Faule begehretund

kriegets doch nichtaber die Fleitzigen kriegen genug. (Prov.
xill,a.) Der Faule ſtirbet uber ſeinem Wuntſchen denn ſeine
Hande wollen nichts thun. (krov. XXI, 25.)

Jhr aber die ihr Kinder heiſſet hutet euch mit allem Fleiß
daß jhr nicht einen Fluch oder Seuffzen von euren Eltern bekom
men moget. Ach Eltern-Fluch und Sruffzen gleichet ei—

nemBlitzder geſchtwinde durchfahret und ein ſehr groſſes Loch

bohret.
)Niceph. Hiſt. Eecl.Lib.XJ. t. zä. ex eo Dn. M. Ernſt. im Weltgeſ.

ftlixp.ʒJ
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bohret. Ham wurde von ſeinem Vater verflucht und er hat
mit ſeinenNachkommen ſolchenwohl gefuhlet. (Gen. JX, 25.. Be
gegnet ihnen demnach fein mit allerEhrerbietung Liebe und Ge—

dult ſonderlich wenn ſie anfangen alt und wunderlichzu werden.

Ehre Vater und Mutter mit der That mit Worten und
Gedult auff daß ihr Segen uber dichkomme. Spotte dei
nes Vaters (Mutter und Groſſe-Mutter) Gebrechen nicht/
denn es iſt dir keine Ehre. Liebes Kind pflege deines Va—

ters im Alter und betrube ihn ja nicht ſo lange er lebet.

Wer ſeinen Vater verlaſſet der wird geſchandet und wer
ſeine Mutter betrubet der iſt verflucht vom HErrn. (bir.
lil, 8. 10o. i2. 16.) Darzu verbindet euch der gottliche Befehlden

ihr im vierdten Geboteleſet: Du ſolt deinen Vater und deine

Mutter ehren auff daß du lange lebeſt im Lande das dir
der HErr dein GOtt giebt. (Exod.XX, r2.) Dierſes iſt boöthig

denn ſonſten machet ihr euch eurer Eltern Gebet und Seegen ver
luſtig. O Vater-und MutterGebet kan manniemahls entbeh

ren und wenn gleich ſelhige vorlaugſt verfaulet ſo bleibt doch

noch ihr Vater Unſer von groſſer Krafft. Das wiſſendieEngel
lander wohl dahers wie von ihnenerjehletwird ihre Kinder
Abends und Morgens vor ihren Eltern auff die Knie fallen und
bitten ihnen denSeegen.zu geben.  Oas iſt billig. Sind Eltern
bereit ihre Segens-Hande uber ihre Kinder auszubreiten ie wa
rum wolten ſich dann nicht Kinder willig finden laſſen ſelbigen au
zunehmen und durch ein loblich Verhalten ſolchen nicht beybehal

ten. Kinder gehen ja ſonſten gernezu ihren Eltern und laſſen ſich von
ihnen beſchencken. Da Jacob horete daß ſeinVater Jſaac ſei
nen vaterlichenSegen austheilen wolte ſo kunteer fein dem an
dern Bruder dem. Eſau zupor kornnen und dieſer ſuchte auch

mit vielen Thranen des Vaters Segen: Haſt dudenn nur ei
QOQ nen

en err nç1

Da. Hent. Lud. Bentheim: Engell. Virch undSchulenStaat
I.
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nen Segen mein Vater? Segne mich auch mein Vater.
Und hub auff ſeine Stimme und weinet. (Gen.XXVII, 38.)
Jacob lag nunmehro auff ſeinem. Sterb-Bette aber da er ſeine

Kinder zuſammen berirff ihnen den Segen zu geben und was ih
nen begegnen wurde in zukunfftigen Zeiten zu verkundigen ſo

waren ſte alle gegenwartig den letzten Seegen anzunehmen.
(Gen. XLIX, 1.) Empfahet ihr aber den Seegen von euren El

ternO ſo erkennt denſelben mit allem Danck. Haltet ſolchen
ſehr hoch ineuren Hexrtzen ruhmt denſelben mit dem Mundeund
wie eure Eltern es gut mit euch gemeynet. Darneben aber ſehet

auchzu wie ihr durch ein lobliches Verhalten ihrer Liebe ihrer an
euch gewendeten blutſauren Muhe ihres fur euch zuGOtt ſo
vielmahl abgeſchickten Gebetsringedenek bleiben moget. Die
das thun die ſind vecht danrkbart Rinder und denen werden auch
die hertzlichen Wuntſche ihrer Eltern

3.) heilſame Wuntſche
rin ven werden: Der Gerechten Wuntſch muß doch wohl gera—
ut utilia
conſiderat,
tum reſpe-

ct De' quv

then. Sohen ader dieſe Wuiuiſthe einen guten Effect haben ſo

u

Ruo zOlt das beſte darrr thun.! Ekcern thukja wohl das ihrige
la

ertuan, mit deten ermahnennd  Chtiftflchen Sorgkn aber der allmach
rac?ige GOtt muß derSatheden endlichen Ausſchlag geben. Wie

Paulus von der Mbeit treuer Lehrer in der Kirchen GOttes
ſnreibet: Jch habe grpflantzet Apollo hat begeſſen aber

IAöä—
GOtt har das Gekeren gegeben: (t. Cor. in, 6.) Alſo muß
man auch auff den  liebenGOtt ſehen wenn dererEltern Wunt
ſche wohl gerathen ſollen. Denn ſp iſtGOTTeinzig und allein
derjenige derin ſemem hohen Himmel desSeuffzen derer Men
ſchen horet. Er ſchaliet von ſeiner heiligen Hohe und der
HErr tehet vom Hiniluetauff· Erben /vaß er dasSeüff
zen der Gefangenen horekund loß mache die Kinder des To
des. (pſ. Cil, 2o. 21.) Dahero erauch alsder Brunnqvelt aller
Gaben ſeine Guter roichlich ·und ildeinter ſie ausſpendet. Alle

ggitte
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gute Gaben und alle volllommene Gabe komt von oben he
rab von dem Vater des Lichts. (Jac.l, r7.)Ein barmhertziger

HErr der des Gerechten Gebet (und Wuntſchen) viel bey ſich

vermogen laſſet wennes ernſtlich geſchiehet. (Jac. V, 16.) Ein
weiſer Herr der nath ſeiner Allwiſſenheit weiß was denen Kin
dern gut und nutzlich iſt weit beſſer als es wohl die Eltern ſelber

wiſſen die offtmahls lauter ſpitzige Meſſer ihren Kindern erbitten.

So wuſte unſer JEſus daß die Sohne Zebedai den Kelch nicht
trincken kunten den er getruncken noch ſich mit der Taufe
taufen laſſen damiter getaufet worden. (Matth. XX, 20.)

Von ihm muß man demnach rupßmen: Unſer Herr iſt groß
und von groſſer Krafft undiſt unbegreifflich wie er regie—

ret. (Pſ. CXLVII, 5.) Darum ſo geſchichts auchdaß er manch
mahl frommer Eltern wohlgerathenen Kindern wunderlich fort—

hilfft da ſo wohl die Kinder als auch die Eltern ſich ſolches nicht

hatten traumen laſſen denn der HErr fuhrt (zu allen Zeiten)
ſeine Heiligen wunderlich. (Pſ. IV,4.) Ein allinachtiger HErr.
Was weder Vater noch Mutter geben konnen das giebt GOtt:
denn bey ihm ift kein Ding unmoglich. (Luc.l, 37.) Der
kan (was der ſchwache Vater nicht kan) uberſchwenglich thun
uber alles das wir bitten oder verſtehen nach der Krafft
die da in uns wurcket. (Epk. IIl, ab) Ven diefem.kontt esnum
daß die Wuntſche heilſam werden. Welches denn in unſerm

Text gar deutlich angezeiget wird/ wenn es heiſſet: der Gerechten

Wuntſtch mutß doch wohl gerathen. Welches denn ſo visl heif
ſet: nicht nur der Wunlſch desGerechteniſt an ſich ſelhſt gut/ al
ſo daß ſie lauterheilſameund gute Sachen begehren ſondern ev.

hat anch dieſe Wurokung/ daß nichts als gutes und evſprießliches

darauff erfolget. Demnachſſo  iſt dieſes der Nutzen daß die

Q2 guten
Ú)

Vid. h. Gkierus Conmment. inæ. l

p. po6. ubi tecte docet, Aurorem
ad Bonitatem objectwam cventus reſpicee; hinc B.Glasſius Philef.

J. L.
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guten. Wuntſche erhoret werden. Betreffen dieſelben geiſtliche
Dinge ſo die Seelen angehen ſo gerathen ſie allodaß der Geiſt
des  HErrn uberdie lieben Kinder gerathwie ondem Simſon
und an dem David zu erſehen (Jud. XIV., 6. 1.Sam.XVI, 13.)

Wuntſchte Hanna daß ihr Sohn der Samuel dem HErrn
mochte geheiliget ſeyn weil ſte ihn von dem HErrn erbeten ſo
geſchahes auch er wurde als ein Prophete des HErrn recht
ſchaffen und treu erfunden und man erkannte daß ſeine
Weiſſagung gewißlich wahr worden. (Sir. XLVI, 18.) Wie die
Monica wuntſchte daß ihrSohn/ der Auguſtinus, mochte von
denen gefahrlichen Jrrthumern befreyet werden alſo geſchahe es
auch und kunte dieſer ThranenSohn nicht verlobren gehen.
Zu dem Endellaſſet ſich. Augultinus folgender Geſtalt von ihr.
vernehmen: Ack matrem ingredimur, indicamus, gaudet: nar-
ramus qvemadmodum geſtun ſit, exultat triumphat,
benedicebat tibi, qvi potens es ultra, quam petimus intel-
ligimus, facere.  Convertiſti luctum ejusin gaudia, mul-
to uberius, quam voluerat: multo charius atqve caſtius,
qvam de nepatibus carnis meæ.reqvirebat. So bald als die
ſes geſchehen Cda nemlich Autzuſtinus ſich bekehret hatte, gien
genwir beyde (auguſtinwund Alipius) zu der Mutter und
erzthlenihr alles was ſich begeben dieſe freuet ſich aufs
hertzlichſte und hefftigſte und danckte dir cO GOTT) der
du machtig biſtweitmehr zugeben als wir bitten oder ver
ftehen. Und ſtehe du haft ihr Trauren in lauter Freuden
verwandelt weit reicher als ſiegewolt weit angenthmer
als ſie von meinemruckſtandigen  ſchwachen Fleiſche begehr
te. Da find die guten Wuntſche heilſam wenn derEOtt ihrer
Vater Gnade giebt und lafſet derer Kinder Furnehmen ge

rathen
S.L. V. Tractat. L cap. I. S. pyad. Metonymiam effectus, ut elfe

ctus proRe.ſtu Actions Eſffieiente ponatur, adeſſe, tradit.
v) Confeſſ. L. Vlll. cap. II. p. igj.
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rathen daß ſich Jſrael ihrer freuen kan und ihr Nahme
gerechnet wird unter die Heiligen. (Judith. X, 9.) Da gera—

then die jungen Knaben daß aus Kindern Leute werden gleich
denen Pfeilen in der Hand eines Starcken. (pſ. CxXvil,5.)

Daß er die Geringen auffrichtet aus dem Staubeund er—

hohet den Armen aus dem Koth daß er ihn ſetze neben die

Furſten nebendie Furſten ſeines Volcks (pl. CXill, 7 8.) wel
chesReim. weiſe alſo ausgeſprochtn wird:

Manch arm (Meutter) Kind ſteht dahinden
Suicht ſein Brodt fur der Thur.

GOTT weiß es wohl zu finden
Zeuchts aus dem Staub herfur

Und ſetzets an die Seiten
Dem Furſten und dem Land

Den Furſten und viel Leuten
Gſthicht Hehl durch ſeine Hand!

Sind. ons nicht heilfüne Wuntſche Deus non exaudit

tantum orationes indicativas, ſecetiam optativas, ſchreibt unſer

ſeliger Vater Lutherus. Unſer HErr GOtt erhoret nicht
allein unſere gegenwartige Noth die wir ihm anzeigen ſon—

dern auch alle Seuffzer mit welchen wir das zukinfftige
wuntſchen.Und der weiſe: Heyde enander hat zu ſagen pflegen:.

Auxne dtααα arαοοOt.
Optata nunqvam juſta negligit Deus.

Was die Zeit anlanget da. ſolche Wüntſche heilſam wer
den ſo laſſet ſich wohl dieſelbe nicht beniemen ſondern GOtt als
einepernHarr7 behalt ſich ſolche vor darmit nach feinem Gefal
len zu verfahren. Wenn demnach Eltern ihrem (GGOtt die Er-
horungsund hrilſame HulffsStunde vorſchreiben wollen ſo laſſet

er ſie ofſtmahls weit langer warten als er trohl ſonſten gewillet

geteſen giebet ihnen auch wobl dabey dieſe gute Correction:
Euch gebuhret nicht zu wiſſen Zrit und Stunde welche der
Vater ſeiner Macht vorbehalten hat. (act. 1.7.)Offimahls ge

Qz ſchicht
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J
ſchicht es daß Eltern noch bey ihren Lebzeiten ihrer Kinder Wohl—

J. ſtand ſehen; wie alſo Jacob noch vor ſeinem Ende den Joſeph in
Ehren ſchweben ſahe dahero er auch in dieſe Worte ausbrach:

r JAaron wie Prieſter-Kleider ſeinem Sohne dem Eleaſar an
geleget werden. (Num. XX, 28.) Baldſiehet David ſeinen Sohn
Salomon als einen Nachfolger in der Regierung auff dem Thro
ne ſitzen. (1. Reg. J. 30-48.) Bald kan die Naemi einen lieben

Sohn den ihr die Ruth gezeuget auff den Schoß nehmen hat—J

ſcheln und kuſſen. (Ruth.IV, Wenn nun GOtt nach ſeiner
Gute ſolches denen Eltern wiederfahren laſſet ſo haben ſie traun
von Gluck zu ſagen daß ihre Wuntſche heilſam und erſprießlich

geweſendahero ihnen mug zugeruffen werden: Der. Herr wirddich
ſegnen aus Zion daß du cnoch weiter) ſeheſtdas Gluck Je
ruſalem dein lebenlang undſeheſt deiner Kinder Kinder Frie
de uber Jſrael. (bſ.CXXVIII, 5. 6.) Allein wenn nun gleich ſol—

ches nicht allemahl bey Lebzeiten derer Elterngeſchicht (denn un
J ſer GOtt hat ſeine gerechten Urſachen wenn er Moſen nicht in
J

zeiget) ſo gehen doch ihreWuntſche endlich in ihre Krafft daß die

das gelobte Land einfuhret ſondern ihm ſolches nur von ferne

J Kinder in vielen Jahren noch von heilſamen Vater.und Mutter
4 Wuntſchen reden konnen. Offte ſtirbt ein Vater vor dem Sohne

weg der in der Wiege! liegt und der noch nicht weiß was der

VaterNahmeheißt. Wie offte wird die Mutter ihren Saug
lingen von der Seite weggeriſſen daß das Kind unwiſſend iſt/
wie ihm geſchicht. Aber haben die Eltern einen guten Segen
denen Kindern hinterlaſſen und Kinder machen ſuh deſſen nicht
verluſtig ſo empfinden fie wohl in zwantzig und dreyßig ja auch
mehr Jahren erſt drauff wie heilſam dieſelben geiweſen. Da9 gedencket GOtt an den Eyd an die Zuſage die er denen lieben
Eltern und Groß-Eltern gegebenund bleibt ihres Saamens
GDtt nach ihrem Todte, Woher komts daß manche Familien

gan
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gantze Secula durch in fo gutem Flor ſtehen daß aus denenfelben
Cantzler RatheBurgermeiſter ſtattliche Theologi und Lehrer
in Kirchen und Schulen herfur kommen? Je daher komts daß
GOtt nach ſeiner Barmhertzigkeit denen die ſeine Gebot halten
wohl thun will biß ins tauſende Glied und derer Eltern gute
Wuntſche an denen Kindern und Kindes-Kindern bekleiben laſſen.

Jch ſetze noch dieſes hinzu daß unſer GOtt offtmahls denen El—

tern. mehr gebe als ſie wohl iemahls von ihm ihrer Kinder hal
ber begehret haben. Als Anno 6y7 in Leipzig ein hochverdien
ter Lehrer der Evangeliſchen Kirchen mit Tode abgienge ſo gab
er ſeinen lieben Kindern auff ſeinem Sterbebettlein dieſen Seegen
mit: GOtt gebe ihnen was ihnen nutzlich iſt anLeib und

fromme Leute aus ihnen mache und die auffrichtig und
rechtſchaffen thun was ihnen befohlen iſt. GOtt aber
gab ſeinem Saamen dafur nioch biß ietzo ſein heiliger Nahme
muſſe gepreifet werden weit mehr gutes als demſelben von dem
frommen Vater gewüntſchet

wurde.
Die Mutter derer beruhm

ten kabriciorum twuntſchte ihren Kindern daß fie nicht große
Leute in der Welt werden mochten: alleineGOtt wuſte ſie groß
gnug zu machen daß durch ihren Dienſt viel gutes iſt ausgerich
tet worden.**) Amallerbeſten aber mercket man daß die Wunt

ſche

v)) Venes. ac eeleberrimum D, Joh. Benedict. Carpæovium intelligo,cu-

jus vota divinam gratiam ſuperaſſe, omnes omnino agnoſeunt,

qpviClarisſimorum Fliorum docirina ae meritis illuſtruum Coronam
ſuſpiciunt mecum ae venerantut. Conf. Faſcieulus Myrrliæ B. Carp-

zoviip.gꝗd.
Lubet ejus rei cauſa verba: D. Nicol. Seinctetri afferre, quæ in Di-

ſert. Epiſt. ad M. Antonium Probum Auiomata Catechi“ica M-
Anar. Fabricii lilebii gga edentem ſcripta leguntur, hune in mo-

dum
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ſche derer Eltern heilſam werdenwenn ſie mit denenſelben end—

lich fur dem Throne ihres GOttes ſich darſtellen und ausruffen
konnen: Siehe hie bin ich und die Kinder die mir der

HErr gegeben hat. (El. IIx, i) Gehen nun ihre Kinder als
Gerechte in das ewige Leben ſo haben ſie genug und ubrig gnug
erlanget und durffen weiter nichts begehren.

vſ p
Gebrauch.

us Ee—

lert ur So zreiffelt demnach nicht ihr gottſeligen Eltern und
veo rn Kinder an der gnadigen Hulffe eures GOttes eure guten Wun
q

aAunus N
ſche gnadiglich zu erhoren. Denn GOtt iſt ein ſolcher GOTT,/

ivadet.

ccn der weit geneigter iſt uns das gute zu geben als wir wohl begie
rig ſind daſſelbe zu ſuchen und zu begehren. Der HErr iſtna
he allen die ihnanruffen allen die ihn mit Ernſt anruffen.
Er thut was die Gottfurchtigen begehrenund horet ihr
Schreyen und hilfft ihnen. (Pſ. CXLV, 18. i9. GOTT iſt
ein ſolhher GOTT der da vermogend iſt gute Wuntſche zu er
horen das ihm kein Menſch wird nachthun konnen. Jener
Frantzoſiſche Cardinal Richelieu durffte ſich gegen den gelehrten
Salmaſium vernehmen laſſen: Pete qvod vis, dabo: Bitte was

du
dum ſonant: Mater Fabriciorum matrona pietatis nomine laudatisſi-

ma, cum morti vicins fuiſſet, paulo ante agonem vocarerat adſe fi-
lios, quibus valedicens, Eſtote, ingvit, ſtudioſi timoris invocatio-
nis filii Dei,ſervite Eccleſiit Scholis, cavete, ne magna ſectemi-
ni in bor mundo, werdet nicht groſſe Leute in dieſer Welt
2c. Hæc vox matrispientiſime ſæapiſſime me recreat. Et tamen Deus ma-
gnos illos ferivoluit. Quis enim major eſt, quum qui Droſervit,Ec-

cleſiis Scholis prodeſt Sicut Fabricii fecerunt maxima cum laude
duratura usque æadjudi.ii diem. Qvid melius pietate puerili ſiripta
à Georgio Fabricio? Quid utitiusPoëtis Gbriſtianis opera ipſtus publi-
catu? Quid magius neceſſarium,quam Catechismum axiomatis ſacris
ita habere illufiratum, ut fit in catechefi Andreæ Faubricii, pia me-

moriæ. FHiac majora ſunt, gram mundi profanitas cognoſiere

poteſt.
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du wilt ſo will ich dirs geben: Abermit beſſerm Recht kon
nen wir ſolches unſerm GOtt beylegen. Bitten wir von ihm
ſolche Dinge die er uns zu geben verheiſſen hat ſolche Dinge die

uns nutzlich und gut ſind ſo durffen wir an der Erhorung nicht
ziweifeln. Bittet ſowirdeuch gegeben ſuchet ſo werdet ihr
finden klopfet an ſo wird euch auffgethan. (Matth. VII, 7. 8.)
Hat GOtt euchihr Eltern die Kinder geben wie ſolte er euch

nicht viel gutes darzu ſchencken? Ein Baumeiſter der ein Haus
gebaut ic ſſets nachgehends ſtehen und den Eigenthums-Herrn
weiter dafur ſorgen. Aber euer GOtt giebt euch nicht nur die Kin
der ſondern er ſorget auch alſo dafur daß er ihnen geiſtliches und
leibliches Gutes ſchencket. Er weiß es ja daß eure Kinder ſeiner

Hulffe benothiget ſind und ſie ohne ihm nichts thun konnen. Und
darumſo hat er ſo vielen tauſenden allbereit fortgeholffen und
ſtehet in Bereitſchafft euren Kindern dergleichen wiederfahren

zu laſſen. Weg demnach mit allem Zweiffel. Wer da zweiffelt
der iſt gleich wie die Meereswoge die vom Windegetrieben
und geruhret wird. Solcher Menſch gedencke nicht daß er
etwas von dem HErrn empfahen werde. (Jac.J,. ö.7.) Glau
bet ihr nicht ſo bleibet ihr nicht. (El. VII, 9.) Ein harter Aus
ſpruch tird im Turckiſchen Alcoran wider diejenigen gefallet
die nicht alles ſo genau giauben wollenwas in ſolchem Buche ent
halten iſt: Si qvis dubitationem moverit contra Alcoranum,
ſtatim morte afficietur. So iemand was von dem ſoim
Alcoran ſtehet in Zweifel ziehen wird derſelbe ſoll alſobald
des Todes ſterben. Aber was haben ſich wohl diejenigenZwei
feler die GOttes theuren Verheiſſungen nicht Glauben beymeſ
ſen wollen anders einzubilden als daß ſich GOtt von ihnen nicht

werde ſpotten laſſen. Wollen KRinder ihren Eltern nicht Glau
R ben

5) Conf. Do. D. Th. Ittigii Conc. letanottica p. 4.
Meminit iſtius ſententiæJoh. JJcobus Otho im Boniglichen

Prieſterthum p. ozz.
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ben zuſtellen daß ſie wie es Chriſtichen Vatern und Muttern
zuſtehet fur ſie ſorgen werden fo laſſen ſie dieſelben fahren und
uchten ſie gantzlich unwerth weiter fur ſiezu ſorgen. Und mit
dergleichem Recht verfahret der himmliſche Vater auch wider ſolche

Kleinglaubige die nichts gottlicher Vorſorge wohl aber alles
ibrer eigenen Klugheit und Augen zuſchreiben wollen. Uind das
ſollen auch die Kinder mercken ohne allen Zweifel die Wuntſche
ihrer Eltern als heilſame zu erkennen. Warhafftig.GOtt ful—
let euren Eltern die Segens-Hande ſolche uber euch auszubrei—

ten. Er leget ihnen offte den Seegen in den Mund den ſie u—

ber euch ſprechen muſſen. Wenn offte ein Vater oder Mutter
zu dieſem und jenem Kinde ſagen: Dir mein Sohn wirds
voch ſehr wohl gehen du wirſt zu groſſen Ehren kommen
ich gebe dir meinen Seegenit den wirſt du in langen Jahren allererſt empfinden.  Du meine liebe Tochter wirſt in
deiner Ehe Gluck haben deine Kinder werden dich ehren
und lieben und was dergleichen ſchone Liebes. Worte mehr ſeyn
ſo glaube doch gewiß daß ſolches nicht ohngefehr geſchehe ſondern
die. heilige Direction GOttes regiere und fuhre die Zunge ſo
thaner Chriſtlicher Eitern undigebe:. zugleich die;Werſicherung/
daß er allerdings ihren Saamen nach ihrem Tode machtiglich
fegnen und beſchutzen wolle. Demnach ſo habet eure Luſt (eu
er Vertrauen) an (und zu) dem Herrn der wird euch geben
was euer cund: euerEltern).Hertz wuntſchet. VBefehlet (dar
neben) dem HErrneure Wege und hoffet auff ihn er
wirds (warlich) wohl machen. (bſ. XXXVII. 4. 5.) Habt dar-
neben Gedult wenn die gutenWuntſchenicht ſo bald an euch haff—

ten und eintreffen wollen. GOtt thutszu eurem beſtenum euch
dadurch zun fleißigen. Gehet anzutrejben und euren Glauben da
ben zu prufen. Endlich aber komt doch ſeine HulffsStunde.
Endlich wird der Bergmannmit auten Anbruchen erfreuet.
Endlich ſuhet man eines frommen Prieſters Sohn auff ſeines

WVa



Vaters Canteel ſtehen. Endlich tvird eine Chriſtliche Jungfer
auch eine Braut. Drum

Sing'/ betund geh auff GOttes Wegen
Verricht das deine nur getreu

Und trau des Himmels reichen Seegen

So wird er bey dir werden neu:
Denn welcher ſeine Zuverſicht

Auff GOtt ſetzt den verlußt er nicht.

Und fo haben iir mit einander gehoret wie wir die Wuntkrüeter.
ſche derer Eltern welche ſie ihren Kindern geben als heilige
hertzliche und heilſame Wuntſche zu erkennen baben. Solten
wir nun anietzo mit wenigen eine kurtze Beſchreibung ſothaner

Wuntſche anſtellen ſo durffte ſie auff folgende Art abzufaſſen

ſeyn: Die Wuntſche derer Chriſtlichen Eltern ſind nichts

anders als gute und heilige Seuffzer mit einer loblichen

Sorgfalt vertnupfet/ betreffend das zeitliche und ewige
Wohlergehen ihrer Kinder ihnen mit Mund und Hertzen

allen Seaen von OOtt zu erbitten in der gewiſſen Hoff
nung daß der Hochſte nach ſeinem Willen dieſelbe mit
leiblichen und himmliſchen Seegen begnadigen werde. Und
ſolche gute Wüuntſche geben auch heute die beyden Frau Mutter
und reſp. Große-Mutter unſerm lieben HochzeitPaarnicht

zweifelnde daß der Hochſte ſolche um Chriſti willen erhoren und
eine froliche und vergnugte Ehe auff allen Seiten beſcheren wer—

de. Weorbey ich denn dieſes einzige noch hinzu fuge die ſamtli—

chen geliebten Hochzeit-Gaſte als auch die anweſenden Kirchund
Seelen-Kinder unſersHerrn Brautigams zu ermahnen unſern

neuen Eheleuten ein andachtiges Vater unſer zu ſchencken da
mit ihre Ehe wohl gerathe. Das erfordert die Chriſtliche Liebe/

fur einander zu beten. Und wir haben auch die Verſicherung
daß dergleichen gune Wuntſche die von gottſeligen Herben ge

Rr ſchehen
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ſchehen miht fruchtlos abgehen werden. Noch mehr aber ſind zu
dieſem Liebes-Wercke verpflüchtet die hieſigen Eingepfarrten wel
che ſich der Lehre und Unterrichts des Herrn Brautigams zu ge
brauchen pflegen. Der unterrichtet wird mit dem Wort der
theile mit allerley gutes (was kan aber beſſers ſeyn als einhertz.
liches Gebet?) dem der ihn unterrichtet (Gal. VI. G.) wie offte
wuntſchet dieſer liebe Mann euch und euren Saamen ſo viel
gutes wenn er eure Noth ſeinem GOtt taglich furtragt? Solteer denn nicht wiederum ein andachtiges Gebet von euch zu gewar
ten haben? Und ſehet daß ich nichts verhalte dieſer eurer Lehrer
verlangts ſelber von euch. Dorten ſchriebe Fertullianus in ſei—

nem Buchede Baptiſmo (ſo er an die Quintillam fuür ſeinem
Fall abgehen laſſen? dieſe nachdencklichen Worte: TFantum oro,
ut cum petitis, etiam. Tertulliani peceatoris memineritis.
Dieſes verlange ich von euch daß wenn ihr betet ihr doch
auch des Tertulliani, der als ein ſundiger Menſch eurer Vorbitte benothiget iſt nicht vergeſſen moget. Und dergleichen
ſuchet auch dieſer Heru Brautigam als der euch zur Hochzeit
freundlich erſuchen laſſen  nicht bloß darum daß ihr etliche Tage
mit ihm das Brodt eſſen ſollet ſondern auch zugleich ſeinetwegen
die Hande auffhebet und für ihn betet. Die nunmehro in GOtt
ruhenden Vater beyder Verlobten haben ſe viele Jahre euch den
Segen angetvuntſchet und furwar manch gutes wie ihr ſelber
wiſſet und nicht laugnen konnet erbitten helffen; ware es denn
nun nicht billig daß ihr euch gegen dero Kinder dafür danckbar
erwiefet Nun gottſeligeHertzen werden ſchon mercken was ich
ietzo meyne. Jch aber will euch mit einem guten Exrmpel fur
gehen und den dreyeinigen GO TT hertzlich kitten mit ſeinen
Seegen unſern neuen Eheleuten beyzuwohnen. Liebes Paarſo ich lieb habe in derWarheit. Meine Lieben ich wuntſche

in

 OI. zj2. edit. Parii. ilqy-
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in allen Stucken daß es euch wohl gehe und geſund ſeyd
wie es denn euren Scelen cin Chriſto der ſie erloſet und in

dem heiligen Geiſte der ſir beiwohnet) wohl gehet. (Joh. Epiſt.
IIt, 1. 2.) Dubey aber lege ich diefen Seegen auff die ſamtliche

Chriſtliche Gemeinde: Der HERR dencke an euch und ſee

gne euch. Er ſeegne das Hauß Jſraet er ſegne das Hauß
Aaron. Er ſegne die den HERRM furrchten beyde

Klein und Groſſe. Der HERR ſegne euch ie mehr und
mehr euch und eure Kinder; Jhr ſeyd die Geſegneten des

HErrn der Himmel und Erden gemacht hat. (Pſ. CXV,
i2. 13. 14. 15.) Amen! Amenl

EOtt Helfft Gnadiglich!
Die dritte Predigt wurde abgeleget bey der von E. Hoch

loblichemOberConſiſtariozu Dreßden anbefohlenen

Inveſtitur ſerrn JohannVeterſillinges wohlver
ordneten PaſtorisinEhrenfriedersdorf und herrn

M. Gottfried Richters treufleißigen Diaconi da
felbſt am achten Martii, Mitiwochs nach Invocavit,

Anno i7o. Vorbereitung.
Durch dein Creutz und deinen Todt
Hilff uns lieber HErr GOtt. Amen.

Enn wir uns amnochderentſetzlichenGeſchichte erin releavium
agit de ten-nern welche ſich mit unſerm HErrn JEſu nach An truonibus

Chnſt teleitungdesvergangenen Sonntags-Evangelii (Matth. ivg etumwan

1V  begeben da er von dem Verſucher dem Teu ehn in s.

Miniſterium:fel/zu
unterſchiedlichen mahlen iſt verſuchet und habhulcedtus&e

ter ſutegeplaget wordendabey aber zugleich mit vernehmen welcher n

giſtalt ſolche ſchwereVerſuchungenuber ihn ergangen zuder Zeit da
R 3 tr
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er ſein PredigAmt antreten wollen ſo laſſet ſichs leichte ſchluſſen

was fur Fata diejenigen zuleiden welche ihrem GOtt im Predig
Amte redlich dienen wollen. Gienge unſers JEſu einziges Ab
ſehen dahin dem gantzen holliſchen Reich Abbruch zu thun: denn
dazu war erſchienen der Sohn GOttes daß er die Wercke
des Teuffels zerſtorete. (i. Joh. Ill, 8.) ſo meynte Satanas er
muſte ihn dafur bas plagen undin die Ferßen ſtechen. (Gen. iIl,
15.) Und eben dieſes iſt auch gewiß der Vorſatz eines iedweden
rechtſchaffenen Lehrers der ſich ſeinem JEſu zum Dienſte darſtellet

dem Satan ſo viel an ihm iſt durch GOttes Krafft Abbruch zu
thun hingegen das Reich Chriſti mehr und mehr auszubreiten; da
hero ſo geſchichts daß Satan mit allen ſeinen Getwvaltigen ihn
bey zeiten zu martern anfahet. Bald ſuchet er ihm das Predig
Amt furverachtlich bald allzugefahrlich zu machen und daß ſie lie
ber fur demſeiben fliehen als ſolches verwalten ſolten. So gien
ge es ehedeſſen vielen tapfern Lehrern in der erſten Kirchen welche
obſie wohl gralificiret gnug waren zu dieſein heiligen Amte ſich
dennoch mit aller Gewalt weigerten ſolches anzunehmen dahero
Auguſtinus*) von ihnen geſchrieben: Mulei, ut Epifcopatum ſuſci-
iant, tenentur inviti, perducuntur, inoluduntur, cuſtodiuntur,
patiuntur tanta, quæ nolunt, douec eis adſit voluntas ſuſcipiendi

operis boni. Viele daß ſie zu Kirchen-Aemtern ſich beſtel—

len laſſen werden wider ihren Willen darzu angehalten

dar zugefuhret eingeſchloſſen und verwahret und leiden ſol
che Dinge dafur die ihnen nichtgefallig ſind biß ſie endlich
Ja ſagen ein ſolch heiligesWerck uber ſich zu nehmen. Soiſ bekandtvondem ammonio, daß derſelbige ſich an ſtinemn Leibe
verſtummelt nur damit er

nicht mochte ein Biſchoff werden. Des
gleichen erzehlet manvon Ephræmo Syro, “daß er ſich gantz alber
geſtellet da man ihn zum Prediger beruffen

un——ni

Lpiſt, CCIV. p. &Jq. euite Altdorf. bug.
Leg. eruditiſima aiſſertatio Juſtinianea magni nominis ICti, Caſp.

Ziegleri,



unſerm ſeligen Water Luthero leſen wir daß erhabe wohl r5
Argumenta D. Staupirio fürgebracht dadurch er vermeynet
die Vocation zum PredigAmt abzuſchlagen. Dergleichen
Furcht vor dem Predig-Amte lieſſe auch der beruhmte D. Hie-
ronymus Wellerus bey ſich finden dahero er ohngeachtet ihn
Lutherus ſehr fleißig darzu ermahnte in ſolches nicht treten wol
te.**) Geſchicht es nun daß man in allzugroſſe Furcht verfallet
gleich als wurde man nicht geſchickt gnug erfunden werdendas

Amteines Predigens zu vertwalten ſo hat man ſicherlich zu glau
ben daß der Teufeb ſeinSpiel darbep habe, fiugs bey zeiten ei—

nen fremmen Knecht Chriſti ſchuchtern zu machen. Bald ſuchet

er ſie in Zweifel.zu fetzen wenn fie ja die Vocation angenommen

ob auch ſokche in allen Stucken rechtmaßig ſey daß alles bey der
Wahl fein ordentlich zugegangen  alle dreh Stande der Chriſtli—
chen Kirche wie esGOttes Wort und die loblichen Kirchen-Ge
fetze erfordern ihren Conſens darzu gegebenkein tuchtigeres Sub
jectum abgeſtoffen worden und fo fort. Finden fich nun daund
dort einige Anomaliem; wir kan doch dieſer TaufendKunſtler nach
gehends aus einem Funckgenein groffes Feuer machen wiẽ weiß
er das Vergroſſerungs-Glaßzu prælentirennur doß man nach
gehends ſich in der Stunde der Anfechtung daruber angſtigen
und nicht mit gebuhrender Freudigkrit ſein Amt verrichten ſolle.
Das ſind die liſtigen Anlauffedes Teufels. Tritt man nachgehends
in. das Amthüff GOttwie wird nicht allesin dem Reiche des

Satans rege gemacht und in Harniſch gejaget? Denn reæ-
aicare verbum Dei nibil aliud eſt, gram derivare in ſe furorem

to-

Ziegleri, de Clerito Renitente.p. Js.ſyq.CI. Tenæelius in Diſſri, Seltct.

TIiæ.p. 276. V. Dan. Schreiterus, Amieus noſter dilectiſſimus, in

Biſſorti æ. de boluntaria corporis ſui mutilatione, Lipſ. iöo. p. 27.fj.
Verba Lutheri adducta inveniuntur in Vener. Ordinis Theologorum

Senioris.D. Frid. Bechmanni Diſſert: Theol. de ingrieſſu in SS. Miul-
ſterium, Jenæ iꝗgo.P. Ah

 Contf. Vita Velleri p. T.t. Opp. Well. Lat. praſinæ:
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totuus inferni Satanæ, deinde omnium Sanctorum in mundo,
omnem potentiam muudi. Eſt autempericuleſtſſimum viteæ genus,
tot dentibus Satana ſe objicere, hat unſer ſeliger Vater Luthe
rus geſchrieben welche Worte werth ſind daß man ſie getroſt
uber ſeine Studier-Stube ſchreibe die zu deutſch alſo lau—

ten: GOttes Wort predigen iſt traun nichts anders als
die gantze grimmige Macht der Hollen und des Teufels
darnach auch aller ſtoltzen Heiligen und Gewaltigen in der
Welt auff ſich laden. Es iſt aber dieſes eingefahrliches und
ſaures Leben ſich ſo vielen Teufels-Klauen und Zuhnenent
gegen zu ſetzen. Und demnach ſo haben fromme und gewiſſen
haffte Prediger traun ſich nichts anders furzuſtellen als daß es
ihnen in ihrem Amte an Noth Verfolgung und Hertzeleid nicht
gebrechen werde. Dieſes bielte ehedeſſen der ſtattliche und wohl
verdiente Theologus, D. Johannes Bugenhagius, Anno 1557
dreyen Ordinandis zu Wittenberg am Feſttage der Erſcheinung
Chriſti vor nemlich D. Paulo Ebero, D. Jac. Lechnero und D.
Nicolao Selneccero. Wir oroiniren ſagte er drey Konige
zu Myrrhen und Weyrauche das iſt zum Creutze und
zum Gebet. Ach ja wohl finden ſie das Creutz alſo daß
allerhand geiſtliche und leibliche Anfechtungen dieſelben betreffen.
Wollen ſie ſich leiden als gute Streiter JEſu Chriſti ſo muſſen
ſie warbafftig manchen Kampfantreten und bald mit dem Teu
fel bald mit der Welt bald auch mit ſich ſelbſt zu Felde gehen!
Wie aber der HErr JElaus ehe er ins Predig-Amt trat ſolche

Ver
 Euarrat. cap. XL. Eſ. J. lll. Opp. Lat.f.o. b. edit. Jen. yJ.
*r) lta recte monuit B. Carprov. Conc. Funtbr. T.ll. p. JyI.

Leg.B.Selneccerus P. I. Comment. in Epiſt. Paulinacp. Jao. ubi verba
ita ſonant: Ordinamus tres Reges ad myrrham thus, non ad
aurum, id eſt adcrucem precei, nonadſplendorem mundanum,

Eleemiſy nas elargiripoſſint.
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Verſuchungs-Proben ablegen muſte um hiermit anzudeuten daß

er kunfftig hin treu und fleißig ſich erweiſen und dem Teufel durch
aus nichts nachgeben wolle es war ſo zu reden ſein ERamen, das
er ausſtehen muſte es war das præludium das Vorſpiel welches

auff groſſere Certamina wieſe. Alſo haben auch biß dieſe Stun
de fromme und Chriſtliche Prediger ihre tentamina nicht nur ehe

ſie in das heilige Amt treten ſondern auch wenn ſie in demſelben

wurcklich ſtehen zu erdulten deswegen ſie des Sirachs Regul
ſich alſobald zu Nutzezumachen haben: Mein Kind wilt du
GoOttes Diener (in dem Lehr-Amte) ſeyn ſo ſchicke dich zur
Anfechtung und halte feſte undleide dich und wancke nicht
wenn mandich davon locket. Halte dich anGOTT und
weiche nicht auff daß du immer ſtarcker werdeſt. Alles was
dir (in ſolchem deinem Amte) widerfahret das leide und ſeh

gedultig in allerley (in der taglichen) Trubſal. (Lir. Il, 4. )IOb

aber wohl unſer treueſter Heyland des Teufels Verſuchungen
fuhlen muſte ſo hatte er doch ſtinen lieben Vater zum Beyſtande
der ihm nicht nur damahls an der Seite ſtunde ſondern auch

in ſeinem Predigmte hatte er herrlichen Segen und einen ſcho
nen Sieg nach dem andern zu genieſſen daß alle Welt erkennte

er ware Chriſtus des lebendigen GOttes Sohn und der groſſe

Prophet der in die Welt kommen ſolte. Furwabr allen Chriſt
lichen Lehrern zu einem Hertz-erqvickenden Troſt daß auch ihr
GoOtt ihnen in ihrem Amte beyſtehe und ob ſie ſchon durchs Jam
merthal gehen muſſen ſo mangele es ihnen doch anSegen Gna
de und Hulffe nicht. Die Lehrer werden mit viel Seegen ge—

ſchmucket ſie erhalten einen Sieg nach dem andern daß man
ſehen muß der rechte GOtt ſey zu Zion. (Pſ. LxXXXIV, 7. 8.)
Und darum ſind ſie auch deſto gedultiger und freudiger. Sie ſpre—

chen dießfalls mit Paulo: Jch halte meine (Hand voll) Leben
ſelbſt nicht theuer auff daß ich vollende meinen Lauff mit
Freuden und das Amt das ich empfangen habe von dem
HErrn JeEſu zu bezeugen das Evangelium von der Gna—

S de
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de GOttes. (Act. XX, 24.) Und eben dieſes iſt es welches wir
heute bey gegenwartiger Inveſtitur des Ehrwurdigen Miniſte-
rii in hieſigemBerg Stadtlein Ehrenfriedersdorff mit einan
der zu erwegen geſonnen find. Denn wie es Chriſto ergangen daß
ihn der Teufel geplaget und genaget alſo gehets auch ſeinen Knech
ten an allen Orten. Haben ſie den Haus-Vater Beelzebub
geheiſſen wie viel mehr werden ſie nine HaußGenoſſen alſo
heiſſen? (Match. X, 25. )Wer da will ein Paltorder Heerde Chri
ſti heiſſen der muß auch Subjectum patiens werden. Wer da
als ein Diaconus dienen will der muß allerhand Slaub einfref—

ſen und Chriſto nicht nur am Worte ſondern auch an dem Creu—

tze dienen. Er hat Verbum lucis und Verbum Cruciszu predi
gen. Er ſitzet unter Weinenden und fiehet nicht nur an andern
naſſe Augen ſondern die Thranen muſſen auch offte ſeine eigene

Speiſe Tag und Nacht ſeyn. Drum wohl dem der ſich bey zei
ten in GOttes Weiſe gedultig ſchicken lernet dem wird es gewiß

an, Troſt und Hulffe nicht mangeln. Und eben hiervon bey der
heiligen Paſſions-Zeit unſers Heylandes ein mehrerszu reden
als auch unſerm Herrn Paſtoriund Diacono ihre Paßion ein we
nig furzuſtellen find wir heute an dieſem Orte daGOttes Eh
re wohnet bey einander verſammlet und zuſammen kommen; bit
ten aber den HErrnunſern GOtt dieſe heilige Arbeit im Lehren
und Horen gnadiglich zu ſegnen und thun folches in einem glaubi—

gen Vater Unſer wenn wir zuvor mit einander geſungen haben:

Es woll uns GOtt genadig ſeyn!

TEXTuUs
Apoſtelgeſch. cap. IX. v. 26.

Jqh will ihm zeigen wie viel er leiden muß
um meines Ramens willen.

Kin—
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Kingang.
S hat mich umgeben Leiden ohne Zahl. Mit die

nſen nachdencklichen Worten ſtellet uns der Mann nach kuora. ex

ra dem Hertzen GOttes David bey gegenwartiger Pasſi-inta.
7

E
A ons-Zeit Jeſum patientem den leidenden JEſum fur tum patien-

tem.

habe ausſtehen muſſen. (bſ. XL, 3.)Die Ausleger irren getwiß

gar ſehr welche ſich bereden laſſen daß in dieſem Pſalm nur
von dem David welcher als ein Vorbild des Herrn Meßiazu er

keüengehandelt werde.*)Deñn ſo kan ja beſonders derjenige Spruch

ſiehe ich kommeimBuchiſt von mir geſchriebenv. z.nicht von

Duavidſondern nur von dem Herrn Davids verſtanden werdenzu

geſchweigendaß er ſich denen Opfern altes Teſtamentes entgegen

ſtelle welches gleichfalls vom David nicht kan angenommen wer
den. Sehen wir uns darneben in derjenigen Epiſtel um welche

Paulus an die neubekehrten Hebraer abgehen laſſen ſo werden

wir unterſchiedene Spruche darinne antreffen die nicht vom Da—

vid ſondern von Chriſto handeln. (Cap. X, 5-10.) Und darum ſo

konnen wir auch deſto eher die angefuhrten Worte von dem viel

——ee.—ſiam uberfallen ſnd dwd (mala) allerhand Leiden nicht

ein ſolches Leiden ſo er ſich ſeibſt uber den Hals gezogen

und verdienet ſondern es war ein Leiden ſo ihm war um der

Menſchen willen auffgeburdet worden. Denn nach dem der

Wenſch ſolte leiden und ſterben wegen ſeiner Sünde gleichwohl

S2: aber

Hujus ſententiæ e Pontifieiis eſt Jo. Lorinus Comment. in Pſalm. T.i-
p. dio. Recte vero B. Seb. Schmidius in Reſolutione Pſalmorum Pro-
phetic. de Chriſto p. io. ſqq. in Comment. in Epiſt. adHebr. p. iojs.
ſqꝗ. cum Calovio, alisque a B. Geiero Comment. in Pſip. Ggi addu-

eis probat, literaliter hune Pſalmum de  Chriſto eſfeexponendum.
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albber darzu unvermogend gehalten wurdeſokam JEſus und bo

te ſich willig dar um an ſtatt derer Menſchen ſich ſchlagen und mar
tern zu laſſen zu dem Ende ſpricht er anderweits durch den

Mund Davids: Jch muß bezahlen das ich nicht geraubet
habe. (Pſ. LXIX,G.) oder wie Eſaias redet: Furwahr er trug
(nicht ſeine ſondern) unſere Kranckheit und lud auff ſich un
ſere Schmertzen er iſt um unſer Miſſethat willen verwun
det und um unſerer Sunde willenzuſchlagen. (Eſ. LIIt, 4.5)
Dieſem ſtimmet bey der Apoſtel Paulus: GOtt hat dender von
keiner Sunde gewuſt fur uns zur Sunde (und derſelben
Straffe) gemacht. (2. Cor. V, 21.) Solches Leiden aber war nun
ſehr viel dahero er wehmuthig klaget das Leiden ſeh gantz ohne
Zahl als welches denn nichtSpruchworts-weiſe zu verſtehenwie

man ettvas groſſes alseine unzehlbare Sache vorſtellet; als zum
Exempel von dem Getraide ſo zu den Zeiten Joſephs auffgeſchuttet

worden daß man es nicht hatzehlen konnen(Gen.XLI, 49.) oder

wie David von den Fiſchen im Meere ſchreibet daß es ohne
Zahl wimmele beyde groſſe und kleine Thiere; (Pl.CIV, 25.)
ſondern er verſtehet ein warhafftig ungemeines groſſes Leiden ſo

man nicht gnug beſchreiben abzehlen zuſammen rechnen konne
wenn man ſchon groſſe Muhe deswegen ſichmachen wolte. Denn
ſehet es war bald ein griſtliches Leiden alſo daß er bald an der
Seele muſte arbeiten (Eſ. LIII, n.) und klaglich ausruffen:
Meine Seele iſt betrubt bisinden Todt. (Matth. XXVI, 38.)

2
Jetzt iſt meine Seele betrubt. Und was ſoil ich ſagen?

Vater hilff miraus dieſer Stunde. (Joh. Xil, 27.) Bald mu—
ſte er leiden an ſeinem Leibe als der geſchlagen gemartert ge

geiſſelt und getodtet wurde dahero ſo koms daß ſein Gewand ſo
rothfarb wurde und ſein Kleid wie eines Kelterireters. (Ef.
LXlII, 2) Bald wurde ihm das Leiden von ſeinem himmliſchen
Vater der ſich recht in einen Grauſamengegen ihn verwandelte
zugefüget: Schwerdt/ bieſſees mache dich auff uber meinen
Hirten und über den Mannder mir der naheſte iſt ſpricht

der
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der HErr Zebaoth. Schlage den Hirten ſo wird die Heer
de ſich zerſtreuen. (Zach. xIll.7.) Der Herr wolte ihn alſo
zerſchlagen mit Kranckheit. (Eſ. LIII, 1o.) Dahero er

amStam
me des Creutzes da er den feuerbrennenden Zorn GOttes an de
rer Sunden ſtatt fuhlete erbarmlich daß es einen Stein in der

Erde hatte jammern mogen winſeſte: Mein GOTT mein
GOtt warum haft du mich verlaſſen? (Matth. XXVII, 46.)
Bald wurde ihm das Leiden angethan von denen Menſchen und
zwar bald von ſeinen Freunden undLandsLeuten. War nicht

Judas ſein runger/ derjenigederihn verriethe War nicht
Petrus/ ſein Junger der Leib und Leben bey ihm auffzuſetzen

verſprochen welcher ihn verlaugneteWarens nicht ſeine Jun
ger die ſich an ihm argerten? gleichwie esder HErr ihnen zu
vor angeſaget hatte: Jn dieſer Nacht werdet ihr euch alle
an mir argern. (Matth. XXVI, 31.) Und ſo waren die Juden
ſein Eigenthum (Joh.J, m.) die erſten die ihn zum Tode hulf

fen uberantivorten zu dem Ende er ſchon im alten Teſtament

klagen ließe: Jch bin geſchlagen im Hauſe derer die mich
lieben. (Zach. XIIl, G.) Bald muſte er Leiden bey denen Heyden
ausſtehen alſo daß er vom Landpfleger Pilato zum Tode verur
theilet wurde alles wie er ſeinen Jungern zuvor Nachricht davon
gegeben hatte: Er wirduberantwortet werden denen Heyden
und er wird verſpottet und verſchmahet und verſpeyet wer
den und ſie werden ihn geiſſeln und tödten. (Luc. XIIX, 3233.)

War des Leidens viel geweſen hey ſeinem Leben ſo mangelte es
auch in ſeinemTode daran nicht. Bald kam derKrieges-Knechte
einer und öffnete ſeine Seiten mit einem Speer. (Joh.
XIX, 34.) Bald muſte er ſich fur einen Verfuhrer ſchelten laſſen:

HErr wirhaben gedacht ſprachen die Hohenprieſter und Pha
riſaer zu Pilato daß dieſer Verfuhrer ſprach da er noch le

bet: Jch will nach dreyenTagen aufferſtehen. (Matth. Xxvil,
Gz.) Jn Summadas Leiden war o ſe—v ohne Zahl
ſo gar daß man deſſen keine Zahl uiehr hatte. Und ſolches

S J hatte
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hatte ihn umgeben; da denn in dem Hebraiſchen wd eine
Gleichnus-Rede enthalten iſt entlehnet von dem anlauffenden

groſſenWaſſer ſo von Stunden zu Stunden immer hoher ſteiget
daß alles blanck ſtehet unduberſchwemmet wird; (Gen. VII, 19.20.
Jon. Il, 6.) oder von einem Stricke der um den Hals geleget
wird und feſte zuſammen ſchnuret. (Pſ. CXVI, 3.) Dennſe hatte
auch unſer Heyland in den Waſſern des Leidens dergeſtalt zu wa—
den daß er kaum durchkommen kunte das Waſſer gehet mir
bis an die Seele ich verſincke in tieffen Schlamm da kein
Grundiſt ich binin tieffem Waſſer und die Fluth will mich
erſauffen. (Pſ. LXIX, 2.3.) Und ſo mangelte es ihm auch nicht
an denen Stricken des Todes daß er Davids Klage auff ſich deu
ten kunte: Es umfingen mich des Todes Bande und die
Bache Belial erſchreckten mich der Hollen Bande umfingen
mich und des Todes Strick uberwaltiget mich (pſ. xviil,
5.6.) oder wieer von ſich weiſſagen laſſen: Groſſe Farren ha
benmich umgeben fette Ochſenhaben mich umringet. Hun—
de haben mich umgeben und der boſen Rotte hat ſich um
mich gemacht. (Pſ. xxll, 1317.) Wie nun eine Fluth auff die
andere folget; Wie ein Blitz und Donnerſchlag den andern ab
wechſelt ach ſo hatte auch unſer JEſus dergleichen auszuſtehen.
RNun habe Danck ach habe doch tauſendmahl Danck mein JE
ſu fur dein vielfaltiges Leiden ſo du fur mich ſundigen Menſchen
erdultet! Ach wenn doch auch mein Danck ohne Zahl ſeyn konte
gleichwie dein Leiden ohne Zahl geweſen. Nun was ich hier
nicht vollkommlich thun kan das ſoll dorten geſchehen.

Wenn dort HErr. JEſu wird fur deinem Throne
Auff meinem Haupte ſtehn die Ehren-Krone
Da werd ich dir wenn alles wird wohl klingen

Lob und Danck ſingen.
Indeſſen bleibet unſerm JEſu billig der Preiß daß er al

lein Leiden ohne Zahl ausſtehen muſſen. Sehen wir aber ſeine
Gliedmaſſen an ſo muſſen wir zwar bekennen daß derſelben Lei

den
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den ebenfals ſehr viel ſey dahaben wir des LeidensChriſti viel
(2. Cor. J, 5.) und muſſen durch viel Trubſal in das Reich
GOttes gehen/ (act. xIV, 22.) aber doch kommtsdem Leiden
Chriſti bey weiten nicht bey. Dieſes war ein unendliches und
verdienſtliches Leidenweil dieunendliche Perſon litte und den grof
ſen Gott verſohnen muſte aber jenes unſeres iſt noch wohl zu zeh
len und wir verdienen darmit gar nichts. Dennoch aber ge—

ſchichts daß wir ohne Leiden nicht ſeyn konnen. Da trifft das
Creutz keinen ſo geſchwinde/ als nur die Frommen gleichwie Jo—

ſephs Becher nur in Benjamins Sacke gefunden wurde. Denn
ſo ſpricht Chriſtus: Will mir jemand nachfolgen der verlaugne

ſich ſelbſt und nehme ſein Creutz auff ſich und folge mir.
(Matth. XII, 24.) Jnſonderheitaber diejenigen ſo Chriſti Freunde
Diener und Botſchafften an GOttes ſtatt ſeyn wollen haben fur
andern die præcedenz. Die Apoſtel Hirten und Lehrer hatten der
gleichen zuerfahren alſo daß die Noth ſie rechtſchaffen umbrin
get und bedecket gehalten. Undeben dieſes hat unſer HErr JE
ſus ehemahls in der denckwurdigen Erſcheinung welche er dem

Saulo wiederfahren lieſe deutlich zu erkennen gegeben; denn da

gab er dem Ananias Befehl er ſolte hingehen und dem Saulo
die Hand aufflegen daß er ſehend wurde. Ob nun wohl Ana
nias ſich entſchuldigte ſo muſte er doch horen wie es ſich mit die
fem Manne um ein merckliches geandert und er andern zum
Exempel auff dem Theatro dieſer Welt eine leidende Perſon
agiren werde. Jch will ihm zeigen wie viel er leiden muß
um meines Nahmens willen. Weil nun dem Apoſtel Pau
lo allerhand Leiden prognoſticiret worden alſo wird es auchnoch
biß dieſe Stunde einem jedweden Prediger angeſaget daß er bey

ſeinem Amte ſich nicht guter Tage verſichern könne. Mir du
lieber Mit-Bruder iſt mein Leiden von JEſu angeſchrieben

worden dir fehlts auch nicht dran und unſer lieber Freund bey

der benachtbarten Gemeinde weiß auch ein Liedgen davon zu ſin—

gen. Gehpen wir nun gleich mit Paulo nicht allemahl in einem

Paa
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Paare (denn wir haben mit ihm nicht ein Apoſtel-Amt zu
verivalten) ſo konnen wir doch deswegen mit dem Leiden nicht alle
mahl verſchonet bleiben. Dem Paulo wurden nach ſeiner Er—
leuchtung alſobald die CreutzesGlocken gelautet ehe er zu pre
digen anfingehme wurde die Cantzel in derKirchezum heiligen
Creutz angewieſendamit er hiebey lenen mochtewie es ihmkunfftig
hin gehen werde. Wir habenanietzomeine Liebenzweene Jun
ger Pauli fuür uns nehmlich die Wohl-Ehrwurdigen Vorachtba
ren und Wohlgelahrten Herrn Johann Peterſillingen und
Herrn M. Gottfried Richtern treufleißigen Paſtorem und Di-
aconum allhier von welchen der eine ſchon uber die eilff Jahr
ſeinem GOtt in der Kirchen gedienet und binnen ſolcher Zeit man
ches Leiden an Leib und an der Seelen erfahren; der andere aber
hat nur ein einziges Jahr im Predig-UAmte zuruck gelegetaber

es iſt ihm auch noch ſein Leiden wofern er nicht ſchon allbereit da
von etwas geſchmerket hat auffgehaben. Beyde haben furm Jahre
als ein treuer Knecht eurer und mein liebſter Hertzens-Freund
der ſelige redliche Mann Herr Theodorus Ullich aus dieſem
Leiden und Elende gegangen und ſeinen Jammer-Rock aus—

gezogen ihr heiliges Amt angetreten gleich zu der Zeit da wir
in der Gemeine GOttes von dem Leiden Chriſti ſind unterrichtet
worden; und ich meyne es habe dieſes zugleich angezeiget daß es
ihnen kunfftig hin an Leiden nicht fehlen werde. Demnach ſo wer
den wir nicht irren wenn wir ſo wohlzu Unterrichi dieſer beyden
lieben Prediger (doch aber werde ich mir ſelbſt mit zugleich predi
gen) als auch zu einem beſondern Troſteaus unſern Textes-Wor
ten mit einander erwegen:

eerei. Paſtorem Diaconum patientem,
das iſt

Einen leidenden Prieſter.
Dabey



Dabeh wir denn Achtung geben

N auff den cErrn der ihm ſolches Leiden zufuget
2) auff das Leiden ſo er tragen muß und
3) auff die Endurſache ſolches Leidens ſo dar

unter gefuhret wird.

JEſu deine Paßion iſt mir lauter Freude
Deine Dornen Spott und Hohn meines Hertzens

Weide.
Meine Seelauff Roſen geht wenn ich dran gedencke

Jn dem Himmel eine Statt mir deswegen ſchencke!

Amen!

Abhandlung.
Ep lInveſtitur-Predigten hat man nicht allein die

Wurde und Ehre des heiligen Predig-Amts zu erken

nen ſondern auch deſſelben Laſt und Burde daß es

eine ſchwere Leidens-Laſt ſey dahero wir vorietzo dem

hier anweſenden lieben Prieſter-Paar nicht lauter

Roſen ſondern Dornen zeigen ſie nicht mit Zucker ſondern mit

Wermuth ſpeiſen werden. Denn ſo hielte es unſer JEſus
veſtiren und geſund machen laſſen daß er ihm zwar die Wurde
des heiligen Amtes ließe antragenaber nicht ohne Burde und Laſt.

So wiederfuhre es dem Apoſtel Petro als er nach der Auffer—

ſtehung Chriſti auffs neue in das Amt geſetzetwurde. Er horte

nicht allein daß ihm Schafe zu weiden anvertrauet wur—

den ſondern er muſte auch darbey ſolche Dinge vernehmen

die nicht gar zu erfreulich waren. Was denn? Warlich warlich
ich ſage dir da du junger wareſt gurteſt du dich ſelbſt und
wandelteſt wo du hin wolteſt. Wenndu aber alt wirſt
wirſt du deine Hande ausſtrecken/ und ein anderer wird
dich gurten und fuhren wo du nicht hin wilt. Das ſagte

er aberzu deuten mit welchem Tode er GOtt preiſen wur
de

S e

Votum.

Tractatio:
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de. (Joh. Xxl,18. 19.) Betrachten wir aber mit einander wie al
bereit Erwehnung geſchehen

Paftorem Diaconum patientem,
oder

Den leidenden Prieſter
ſo richten wir unſere Geedancken billig weil nichts ohngefehr ge
ſchicht m auff denHErrn der ihm ſolches Leiden zufuget. Die—
ſer iſt ein majeſtatiſcher gutiger weiſer und allwiſſender
Herr. Jch will ſagte JEſus ihm zeigen. Es hatte unſer
JEſus in einem beſondern Geſichte dem Anania einem Jun
ger zu Damaſco der ein gottfurchtiger Mann nach dem
Geſttze war und ein gut Geruchte hatte bey allen Juden
(act. XXII, i2.) Befehl gegeben zu dem Saul zu gehen undauff
denſelben die Hand zu legenum damit er geſund würde. Und
obwohl Ananias allerhand Exceptiones machte daß er bey die
ſem Mann nicht ohne groſſe Gefahr ſeyn wurde anerwogen

er
biß hieher die Gemeinde GOttes hin und wieder mit ſonderbah
rem Nachdrucke verfolget habe ſo unterrichteteihn doch der HErr
TJEſus zur Gnuge daß es gar eine andere Beſchaffenheit mitm bekommengeſtalt er nicht ein Feind ſondern ein Freund ſei
ner Lehre tware wiewohl er doch das hinzu ſetzet daß er kunfftig
hin uberhauffte Noth und Jammer in ſeinem Amte erfahren
und rechtſchaffen Paſtor patiens, ein leidender Prieſter werden
durffte. Hatte nun der HErr der zugleich JEſus war v. 5

ihm den Befehl gegeben als auch dem Paulo in einem beſondern
Geſichte ſich zu ſehen dargeſtellet und damit ſeine Majeftat
geoffenbahret; alſo wolte er ſich noch weiter als einen majeftati—

ſchen

s) Vere Salvatorem noſtrum Saulo apparuifſe, ut hic illum oculis ſu-
is viderit, clara textus ſacri litera monſtrat. Act. IX,i7. 27. XxII,
14. 16.&XVI, 19. 1. Cor. R, 1. Addatur Venerandi noſtri D. Joh.
Fechtii Diſſertatio Theol. de Apparitionibus Chriſti poſt Aſtenſionem i-

fiusfactis, Roſtochii ibgp. p. ile la.
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ſchen Herrn erweiſenund offentlich darthun daß er konne und freye

Maattl leſ inen KRnechten eine Leidens-Laſt auffzulegen. Eyd,majeltaie
conſpienunns

a) Janeſagte er Jch. Und will damit ſeine Majeffat als ein ſtarcker

und machtiger GOtt beweiſen faſt wie er anderwerts ſaget: Jch
eys, bindas A und O der Anfang und das Ende der Er—

ſte und der Letzte (Apoc.1,g.ii.) Jch eyn, bin das Aund O

der Anfang und das Ende. Jch will den Durſtigen geben

(apoc. XXI, 6) um hiermit anzudeuten daß man auff ihn als

den wahren GOtt zu ſehen und ihn dafur zu erkennen habe.*)

Demnach wieer der HErr JEſus gantz wunderbahrer Weiſe
in einem Huy den Paulum gewonnen und bekehret hatte ihm

ins kunfftige zu dienen ihn nicht mehr zu verfolgen ſondern zu

bekennen und anzubeten und alſo darmit dargethan daß die

Menſchen fur ſeiner Majeſtat erzittern und derſelben ſich unter
werffen muſſen; Alſo vermeldet er dabey wie er künfftig hin um

ſeine Majeſtat ferner zu beweiſen da und dort alles Leiden und

Drangſal zuſammen ruffen und aufbieten werde ihn den Pau—

lum in ſeinem Amte zu uberfallen. Dennſo ſtehet freylich alles

dem groſſen GOtt zu Dienſte alle Wetter der Trubſal wenn er

nur wincket ziehen ſich zuſammen uber ſeine Knechte: So er

ſpricht ſo geſchichtsund ſo er gebeut ſo ſtehets da. (Pſ.xxxIII,
9.) Feuer Hagel Schnee und Dampf Sturmwinde die ſein

Woort ausrichten. (Pſ. CXLVIII,8. Kein Ort iſt davon ausge

nommen daß man nicht ſolte den majeſtatiſchen GOtt erblicken

drum ſpricht David: Fuhre ich gen Himmel ſo biſt du da.

Bettete ich mir in die Holle ſiehe ſo biſtdu auch da.Neh

J

mich doch deine Hand daſelbſt fuhren und
Meer o wur
deineRechte mich halten. (Pſ.CXXXIX,g. ↄ.io.)

Wenn
denn nun

T2
ein

Pronomen y, qvando de Deo uſurpatur, majeſtatem i

notaruntJo. Conr. Dietericus in Antigv. N. T. P. J.p. 26J.
Petrus Ravanellus in Bibl. S. P. J. p. jlJ
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ein Ungluck (malum poœne, ein Leiden) in der Stadt (bey die—
J ſen und jenen) iſt ſo thut der (majeſtatiſche GOtt und) HErrſolches. (amos IIl, G.) Es kommt alles von GOtt Gluck

i und Ungluck Leben und Todt Armuth und Reichthum.
9

ſeinem groſſen Creutz da er ausrieff: Der HErr hats gegeben
(ir. xl, i4.) Dieſen majeſtatiſchen GOtt erkannte Hiob bey

der HErr hats genommen der Nahme des HErrn ſey ge—
Z) lobet. (Job.I, 21.) Aber ſo majeſtatiſch er iſt ſo gutig iſt auch4

benteite der HErr Welch eine Gute s at 600ſware m) da Jus einen
g

eczatemn. ſgſchen Mann zu ſeinen Apoſtel und Diener ſich erwehlete der
ihn zuvor aufs harteſte verfolget hatte? Denn SaulSaul ſpracher was verfolgeſt du mich? (Act. Ix, 4.) Jch bin JEſus vonil

Nazareth den du verfolgeſt. (act. XXll,8.) Oder wie er von
vn

i ſich ſelbſt zeugte: Jch war zuvor ein Laſterer und ein Verfolger und ein Schmaher. (1. Tim.J, 13.) Jch bin nicht werthdaß ich ein Apoſtel heiſſe/ darum daß ich die Gemeine GOttes verfolget habe. (1. Cor. XV, 9.) Pflegte ſich ehedeſſen dasglaubige Jſraelzu furchten und zu entſetzen wenn es den groſſen
Goliath erblickte Jederman in Jſrael wenn er den Mannſahe flohe vor ihm und furchte ſich ſehr. (1. Sam. XVII, 24.)So hatte auch gewiß Saulus mit ſeinen harten proceduren nichtgeringes Schrecken bey denen erſten Bekennern des Nahmens
JEſu verurſachet daß ein jedweder Bedencken trugeihm unter die Augen zu tretenund nahe zu kommen; wie denn zu dem
Ende Ananias zu dem ruffenden JEſu ſagte: HErr ich habe
vonvielen gehoret von dieſem Manne wie viel Ubels er deinen Heiligen gethan hat zu Jeruſalem und er hat alldaMacht von den Hohenprieſtern zu binden alle die deinenNahmen anruffen. (act. IX,1z. 14.) Dieſen aber ohngeachtet
ſo ſolte dennoch der Mann zu einen auserwehlten Ruſtzeug

J

GoOttes gemacht und fur tuchtig gehalten werden denNa
men JEſu zu tragen für die Heyden Konige und Kinder
von Jſrael. (Act. IX, ij. XXVI, 17. i.) Warhafftig bey dieſer

Hand
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Handlung konnen wir uns nicht gnugſam uber die unausfprechli—
che Gute GOttes verwundern! Kayſer Auguſtus hatte ehedeſſen
einen geſchwornen Feind an dem adelichen Jungling Cn. Corn.
Cinna, der ob ihm gleich der Kayſer einmahl das Leben geſchen
cket dennoch wiederum einen Anſchlag machte ſeinen gutigen
Kayſer ums Leben zu bringen. Als der Kayſer ſolches erfuhre
wurde er bewogen dieſen boſen Menſchen in die Acht zu erklaren;
Seine Gemahlin aber die Livia, redete dem Kayſer vernunfftig

ein Mache es ſagend wie die Aertzte wenn die ordentlichen
Mittel nicht anſchlagen wollen verſuchen ſie es mit contrairen
Medicamenten. Demnach weil du mit der Strengenichts haſt

ausrichten konnen ſo verfahre deſto gelinder mit dem Cinna. Sie
be er iſt nunmehro in Ketten und Banden geſchloſſenund kan
dir nichts ſchaden aber deinen Ruhm kaner wenn du ihm wirſt
Gnade eriveiſen trefflich befordern. Kayſer Auguſtus faßte die
ſe Rede zu Hertzen ließe den Cinnam neben ſich auff den Stuhl
ſitzen und redete ihn mit folgenden Worten gantz gnadig an: Sie
he Cinna, ietzo ſchencke ich dir das Leben zum andern mahl ehe
mahls als einem Feind ietzoaber gar als einem Kayſer--Morder.
Heute ſoll unſre Freundſchafft unter uns beyden wieder auffgerich
tet werden und ich will zuſehen ob meine Treu groſſer ſey dir
das Leben geſchencket zu haben oder deine Danckbarkeit groſſer
getweſen die du mir ſchuldig biſt wegen des dir geſchenckten Le
bens. Was dieſer Heydniſche Kayſer gegen ſeinen Feind ge
than daſſelbe hat unſer JEſus ob wahl mit weit groſſerer Liebe
Paulo erzeiget. Denn ohngeachtet dieſer JEſu Ehre ſuchte zu

ſchanden ja hin und wieder die glaubigen Bekenner todten und
T 3 ſtei

 Dio Calſſ. Hiſt. Rom. Lib. LV. ex eo B. Dn. M. Enochus Zobelius,
in Diſſert, Eth. Pol. de Clementia Virtute Imperatoria Lipſ.iogy. Sect.

II. ę. G. Item ex Zvvingeri Theatrof. igys refett B.M. Joh. Henrich.
Schellenbauer in derAnweiſung zum lebendigen Chriſtenthum
P. J.p.go.ſg.
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ſtemigen halff (denn Saulus hatte Wohlgefallen an Stepha
ni Todte Act. VII, 1.) und ſonſten arme Seelen zu verfuhren
bemuhet war ſo nahm ihn doch JEſus zu ſeinem Freunde auff
vertrauete ihm ein heiliges Amt und wolte ihn durch Creutz und
Leiden bewahret machen dermahleinſt mit ihmim Himmelreich
zu ſitzen. Hatte nun Paulus nicht Urſache auszuruffen: Von
GOttes Gnaden binich das ich bin und ſeine Gnadean
mir iſt nicht vergebens geweſen? (1. Cor. XV, 10.) Und ſogutig
erweiſet ſich nun auch unſer JEſus gegen andere Lehrer die er
zu dem ordentlichen Predig-Amt beruffet. Denn ob wohl dieſel—

ben nicht mit Paulo die rechtglaubige Kirche verfolget haben
ſondern in derſelben Schooß erzogen worden ſo haben ſie doch
dabey ihres GOttes unverdiente Gnade ſich vorzuſtellen die ſich
uber ſie als ſundige Metiſchenherrlich ausgebreitet. Denn wer
muß nicht ehe er in das Amt tritt eingedenek ſeiner in der Ju—
gend begangenen Fehler busfertig ausruffen: Gedencke nicht
der Sunden meiner Jugend noch meiner Ubertretung!
(pſ.xxv,7.) Dahero er mit Petre wenn er von JEſu geruffen

wirdihm im Lehr-Amte zu folgen ſich entſchuldigen mochte: HErr
gehe von mir hinans ich binein ſundiger Menſch (ich halte mich
fur untüchtig zu predigen) (Luc. V, z.) Hat aber ja einer oder
der andere ehedeſſen mit Saulo die Gemeinde GOttes verfol—

get und wird hernach von GOtt beruffen ihm in ſeiner Kirche
zu dienen, ſo hat er deſto mehr die Gute ſeines HErrn zu erken—

nen. Auguſtinus war vor.ſeiner Erleuchtung ein Feind des Na—
mens JEſu aber GOtt machte ihn darauff zu einen nüutzlichen
Lehrer. Lutherus war von Papiſtiſchen Eltern erzogen und
hatte anfangs mit aller Gewalt die Lehrſatze der Romiſchen
Kirche vertheidigen helffen alleine der liebe GOtt hatte ihn dazu
außerſehen ſeinen heiligen Nahmen unerſchrocken zu predigen.
Jacobus Reihingius, ein eiferiger Papiſte war anfangs ſehr be
muhet die Lehre des Anti-Chriſtszu vertheidigen wie er denn
auch zu dem Ende unterſchiedene Schrifften wider die ſtattlichen

Sach



in Ehrenfriedersdorff. 151

Sachſiſchen Theologos, D. Matthiam floen und D, Balth. Meiſ-
nerum verfertiget; allein GOtt war ſo gutiggegen dieſen Mann
daß er ihn bey Leſung der heiligen Schrifft erleuchtete und aus
ihm nachgehends einen nutzlichen Lehrer ſeines rechtglaubigen und
damahls ſehr gedruckten Hauffleins machte. GOttes Gute
iſt ferner groß wenn er aus einer Familie, die im Unglauben und
offenbahrer Blindheit geſtecket laſſet einen Lehrer herfur treten
der das heilſame Wort mit groſſen Nutzen prediget: wie derglei—

chen einſten ſich zuFranckfurth an Mayn begeben als woſelbſt

ein Prediger M. George Philipp Lichtſtein von Judiſchen
Eltern gebohren wunderbarlich zu dem wahren Chriſtlichen Glau
ben gebracht worden. Wolten wir anietzo einige Exempel
anfuhren wie GOtt aus ſonderbahrer Gute armer Leute Kin
der wunderlich erhohet daß bald aus eines Bergmanns Sohn
ein Lutherus, aus eines Bauren Sohn ein Hunnius, Lan-
gius, xnk) Schmidius, un) worden ſo durffte es uns wohl an
Zeit gebrechen die wunderliche Gute GOttes ſattſam zu verwun
dern. Wenn nun heute bey Tage dergleichen noch offters ge
ſchicht daß GOtt Lehrer in ſeine Kirche ſendet die ſich nicht grof

ſer

Conf. Theoph. Spizelius in Templo Honoris p. 6. ſqq. Andr. Cara-
lus in Memorabil. Eècleß. T. p. 7. Dn. D. Jo. Schmidius de Palino.
dia Eruditorum Lipſ. ig7. ſ. 25.

1*) Vid Dn. Mart. Dieffenbachii Judæus Convertendusp. it. ubi ad Dn.
D. Speneti Conc. Funebr. P. II p. aſo provocat.

Videtur D. Petrus van Maſtrichtidpropter cauſæ Hunnium no-
ſtrum exagitaſſe, dum in Theol. Theoret. Practic. Lib. VIII. cap. III.

p. iobo ita ſcripſit: Ægidius Hunnius, rufiici filius. Docuit Marpurgi
ritteberga, ſatis item iniquus in Reformatos.

a

Leg. Du. M. Joh.Chriſtoph. Heinens Magnalia Providentia divina,

P. Joʒ. ſqgꝗ. ubi plura ejusdem generis exempfa lectu non injucunda

inveniuntur.
eas*) Teſtatur id ipſum Dn. D. Joh. Nicol. Hardtſchmidius in Orationt

funebri memoriæ Seb. Schmidii dicata p .io.
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ſer Meritenzu ruhmen haben ſo hat man ihn um deſto eher als
einen gutigen GOtt zu erkennen und ein ſolcher Lehrer muß
mit Jacob von ſich ſagen: Jch bin zu gering aller Barmher—
tzigkeitund aller Treue die du an deinem Knechte gethan

J„haſt! (Gen. xXXVI, 1o.) Ferner iſt dieſer HERR ein weiſer

en
magna ſapi. HErr als der nicht ohne Urſache Paulum mit ſo vielen Leiden
ruien, belegen wolte um ihn deſto bewahrterzu machen ſo wohl die rei—

ne Lehre furzutragen als auch ſich andern zu einem Exempel
Chriſtlicher Nachfolge darzuſtellen. Gileichwie ein Valer iezu—

weilen nicht ohne Urſache ſein Kind etwas harte halt bloß darum
daß er des Kindes Liebe und Geehorſam prufe und darzu mehr
und mehr anhalte; Alſo ſuchte auch unſer JEſus der da iſt ewig
Vater (Eſ.X, 6.)den Paulum harte zu halten und mit vie
len Leiden zu belegen damit ſeine Liebe und Gehorſam deſto mehr
mochte bekandt und offenbar werden. Doch handelte er dabey
gleich einem Vater. Denn dieſer weiß am beſten wie ſein Kind
anzugreiffen ob es eine ſtarcke oder ſchwache Laſt zu ertragen ver—

mogend ſey. Und alſo wuſte auch unſer Hevyland mehr als zu
wohl was ſein Kind Paulus furPuffe kunfftig hin wurde aus
ſtehen konnen. Jſt das klügliche Verfahren eines Goldſchmidts
daraus zu erkennen wenn er Gold und Silber ſchmeltzet und es

von allen Schlacken lautert; So kan man gewiß auch GOttes
Weißheit ſattſam ſpuren wenn er ſeine Diener indem Ofen des
Creutzes lautert von allen anklebenden Sunden Hoffart Eigen
Liebe Tragheit und andern Laſtern reiniget und ſie auserwehlt
machet. Demnachſo hat. allemahl gottliche Weißheit ein ſehr
gutes Abſehen darunter wenn die Prieſter des HErrn etwas lei
den muſſen. Tragen dieſe den Schatz in irrdiſchen und zerbrech
lichen Gefaſſen ach! ſo iſt es nothig mit ſolchen deſto furſichtiger
umzugehen und darum ſchickt der allein weiſe GOtt einem Pre
diger Trübſal her damit ſein Fleiſch (denn auch uber dieſesmuß
er offtmahls klagen: Jchelender Menſch/ wer wird mich er—
loſen von dem Leibe dieſes Todes? Kom. VIl, 24.) gezuchtiget

werd

n
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werdzur ewigen Freud erhalten. Geſchicht es daß ſeine Zuhorer
vielmahls in Jammer und 9Roth gerathenund deßwegen eines troſt
lichen Zuſpruchs benothiget ſind/ſohilfft es doch gar zu viel weũ Pre
diger ſelbſt in der Noth geſtecket und viel und groſſe Angſt erfahren
haben deñ ſo koen ſie auch andere Leidens-Brüder und Schweſtern
deſto eher auffrichten. Darum ſpricht Paulus: Der Gott alles Troſtes troſtet uns in aller unſer Trubſal daß wir auch troſten
konnen die da ſind in allerley Trubſal mit dem Troſt damit
wirgetroſtet werden von Gott. Deñ gleichwie wirdes Leidens
Chriſti viel haben alſo werden wir auch reichlich getroſtet
durch Chriſtum. Wir haben aber Trüubſal oder Troſt ſo
geſchicht es euch zu gute. Jſts Trubſal ſo geſchichts euch
zu Troſt und Heyl welches Heyl beweiſet ſich ſo ihr leidet
mit Gedultdermaſſen wie wir leiden. (2. Cor. J, 3.6.) Da
wiſſen ſie mit ſolchen Angefochtenen uberaus ſchon zu verfahren
und mit ihnen ſanfftmuthig und freundlich zu reden damit das
zerſtoſſene Rohr nicht gar zerbreche noch das glimmende
Tocht gantzlich ausleſche. (El.XLII,3.) Werden Zuborer an ih
ren Lehrern gewahrdaß ſie in Leiden gedultig ſich erweiſen ſo ler
nen ſie von ihnen dergleichen Gedult und folgen ihnen und ſe
hen auff die die alſo (gedultig) wandeln wie ſie dieſelbenha
ben zum Furbilde. (Phil. III, 17.) Schicket nun GOtt das
Leiden einem Predigerzu ſo iſt darunter ſeine heilige Weißheit
verborgen, ſie zu allen guten durch viel Erfahrung bewahretzuma
chen. Jhre Predigten ſollen fein mit dem Creutze abgewurtzet
werden damit ſie deſto ſchmackhaffter werden und von Hertzen
zu Hertzen dringen konen. Doch wolle niemand dabey meynen/ gleich

als ob dem HErrn unſerm GOtt nicht wiſſend wware wie viel
Leiden ſeine Knechte beruhre. Denner als ein allwiſſender

heiſſet: Jch will ihm zeigen wie viel er leiden muß. Demnach
ſo war ihm das Leiden von Kleinſten biß zum Groſten dieſes ſei—

u nes

H
omni ſcie
tiæ g oriaHErr weiß alles Haarklein wie viel ſie zu leiden haben. gWel
vebetabi.
leni.ches denn aus unſern Textes-Worten gar deutlich erhellet da es
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nes Dieners bekandt. Bekandt wie er wurde bey denen Juden
gehalten; Bekandt wie von denen Heyden angenommen werdenJn Summa: Kein Elend war ſo groß und ſchwer GOtt
hatte es zuvor geſehen. Denn wer darff ſagen daß ſolches
geſchehe ohne des HErrn Befehl! Unddaß weder Boſes noch
Gutes komme aus dem Munde des Allerhochſten? (Thren.
III,37.z8.) Pfleget kein Sperling da man doch zween derſel—
ben um einen Pfennig kaufet auff die Erde zu fallen ohne
unſers Vaters Willen und Wiſſen ſo fallet auch denen From
men nicht ein Haar von ihrem Haupte als die alie gezeh—

let ſind. (Matth. X, 29. 3o.) Und demnach ſo iſt dieſem allwiſſen
den HErrn bekandt alles Leiden und auch allerdings die Stun—
de und alle Minuten dts Leidens wenn ſolche ſchlagen und her
bey kommen werden. DenenLehrern iſts nicht wiſſend was ih
nen begegnen werde dahero wenn ſie offte ſich lauter gute Tage
einbilden und meynen fur der Trubſal ſicher zu ſeyn ſo tritt die
ſelbe ihnen am erſten zur Seite gleichwie der Schmertz ein
ſchwanger Weib ſchnelle uberfallet und ſie nicht entfliehen
kan. (i. Thelſ. V, 3.) Aber was ſie nicht wiſſen daſſelbe iſt doch
bloß und entdeckt fur GOttes Augen. (Ebr. IV, 13.) Da weiß
er wenn grauſame Tyrannen und Verfolger der rechtglaubigen
Kirche ſich wider ſie auffmachen und ihrem Gang Netze ſtellen
und ihre Seele niederdrucken wollen. (Pſ.LVIl, 7.) Faſt wie
unſer Heyland ſeinen Jungern es zuvor anſagte wie ſichihre Verfolger wider ſie ruſteten es kornmt die Zeit (Stunde) daß wer
euch todtet wird meynen er thue GOtt einen Dienſt daran.
(Joh. XVI, 2.) Da ſiehet er viel Jahre zuvor wie die Pfluger
auff ihren Rucken ackern und ihre Furchen lange ziehen.
(Pſ. CxXIX,3.) Da' weiß GOtt was fur unbandige Zuhorer
ſich werden auffmachen ihre Lehrer angſtigen und in Zechen von
ihnen ſingen gleichwie es dorten dem Propheten Ezechiel von
dem allwiſſnden GOtt angeſaget wurde: Siehe du muſt ihr
Liedlein ſeyn das ſie gerne ſingen und ſpielen werden. (Ekrech.

XXxxdlll,



xxxlll, z2.) Da weiß er ihre Exilia, ivennn ſie den Exulanten
Stab in die Hand nehmen und in andere Lander wandern muſſen
dabey ihnen denn nachaeruffen wird: Du Secher gehe weg
und fleuch ins Land Juda und iß Brodt daſelbſt und weiſ—

ſage daſelbſt; und weiſſage nicht mehr zu Bethel. (Amos Vll,12.13.) Begegnen ihnen Kranckheiten an ihrem Leibe oder ſie
haben ſonſten allerhand HausCreutz an ihren Ehegatten Kindern
Geſinde Haab und Gutern zu erdulten ſo ſind dieſe zukünfftigen
Dinge lauter præſentia, und dem Hochſten nicht verborgen. Iind
weil denn das alles unausbleibend geſchehen wird ſo weiß esGOtt
und ſtehet es zuvor daß man von ihm ſagen muß: HErr du weiſt
alle Dinge. (ſoh.Xxl, 17. Und dieſer weiß

2) das Leiden ſo der leidende Prieſter zu tragen hat.

diges Leiden. Anfangs iſt eseingewiſſes Leiden. Jchwillzeigen
(rodelco) ſagt er. Das Wort oredeumvues heiſſet ſonſten ſo viel
als einem nicht nur die Gefahr darinnen er ſtehet ſondern auch

Mittel und Gelegenheit derſelben zu entkommen anzeigen;) an
dieſem Ort aber bedeutet es einem etwas zeigen und furſtellen
und zwar dergeſtalt mit Exempeln bekrafftigen gleich als wenn
alles fur denen Augen gegenwartig ware. In rei monſtratæ
poſſeſſionem immittere, und dasjenige ſoman ihm gezeigethat
zugleich wiederfahren laſſen. *w) Denn ſo ſolte Puulus alles
haarklein in der That erfahren was ihm ietzo angeſaget wurde
dergeſtalt daß kein einziges werde zuruck bleiben. Undob er wohl
hatte meynen konnen ſolcher Noth zu entfliehen ſo wirds ihm

U2. doch

Visd. Martini Chemnitii Harm. Evangel. cap. XVI. p. i6q. Eduard.bLeighii Critica S. N. T. p.3Js.
 Perſpicue oflendo, quaſi exemplis propoſitis, uti explicat Dietericus

in Antiguvit. N. T. P. II. p. 224. coll. Eraſmi Schmidii Aunot. in N. T.

P. 5j

Leg. Dan. Feſſelii adverſ. S. L. X. cap.J. p.p2j.

P. II. inſi-
t Patſſa-Dieſesiſt nun ein gewiſſts uberhaufftesſhweres undnothwenne

nua
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certo futu-
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doch alhier ſo gewiß gemacht daß er derſelben durchaus nichtentgehen ſoll. Und ich meyne daß es den heiligen Mann gewiß
genug getroffen. Uberall verfolgte ihn das Leiden alſo daß erweder zu Waſſer noch zu Lande weder bey Freunden noch Feinden deßen entubriget ſeyn kunte. Und ſo iſt auch das Leiden beyiedwedem gottſeligen Prieſter mehr als zu geiwißf. Meynt ergleich daß ihn ſolch Leiden nicht treffen werde gleichwie ehedeſſen
ſolches aber ſeine Bruder ergangen ſo erfahret er doch endlichdaßer nicht beſſer ſey denn ſeineVater und Bruder dahero ermit David ſaget: Jch bin beyde dein Pilgrim und dein Burger wie alle meine Vater. (Pſ. XXXIX, 14.) Wenn ſich amHimmel ein ſchweres Ungewitter in der Nachtbarſchafft auffzeuchtſo macht man ſich immer die Hoffnung es werde vorbey zieben.Wenn andenenGrantzendesLandes das blanckeKriegesSchwerdt
blitzet ſo leben die Einwohner des guten Vertrauens ſolchUnglück werde ſie nicht treffen. Aber ach! wie geſchwinde iſtsdoch geſchehen ſo ziehet das ſchwere Ungewitter naher und naher

der Stadt daß man nicht ohne Entſetzen horen kan wie derHErr in ſeinem Himmel donnert gleichwie auch das Schwerd
da. und dort ſchneidet daß die Erſchlagenen uberall in ihrem Blute liegen. Und ſo gehet es auch dem leidenden Prieſter. Stetsdencket er bey ſich ſein GOtt werde ſo viele Trubſals-Wetter
ihn nicht erleben laſſen aber endlich drehet ſichs doch dergeſtaltherum daß ers zeitig gnug inne wird. Demnach ſo pfleget dasjenige Leiden ſoGOtt denen Seinigen angeſchrieben hat niemahlsauſſen zubleiben. Wenn die Menſchen manchmahl denen From
men allerhand Wiederwartigkeit drohen ſo hat man ſich nicht eben
darfur zu furchten weil GOtt ihre Conlilia zumofftern krebs—
gangig werden laſſet ſie beſchlieſſen einen Rath und es wirdnichts draus ſie bereden ſich und es beſtehet nicht denn bey
denen Frommen iſtJmmanuel. (Eſ. VIII, io.) Allein GOttesAnſchlage werden iederzeit ohne-Auffenthalt ins Werck gerichtet.
Dieſes hielte ehe deſſenJoſua dem Volcke Jſrael für: Jhr

ſolt
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ſolt wiſſen von gantzen Hertzen und von gantzer Seeledaß
nicht ein Wort gefehlet hat an allem dem Guten das der
HErr euer GOtt euch geredet hat es iſt alles kommenund
keines verblieben. (Joh. XXIII, 14.) Man laſſe es ſeyn daß es
nicht im erſten Jahre des Predig-Amts geſchichtſondern man ei—

ne Zeitlang damit gnadig verſchonet wird ſo findet ſichs doch zu
letzt. Endlich bekommt dochderSoldate alle Ruthen-Schlage
die ihm zugedacht ſind. Und wenn die Noth herein bricht ſo komt
ſte dermaſſen mit Hauffen daß man fur derſelben Menge ſich
offters nicht zu laſſen weiß da erfahret man rechtſchaffen wie die
Hand GOttes Tag und Nachtſchwer ſey daß der Safft
vertrocknet wie es im Sommer durre wird. (pſ. XXXxII, 4.)
Dieſes erkannte David denn als er anfangs nicht glauben wolte
daß das Leiden ihn nicht treffen konte ſokam es ihm dermaſſen zu
Hauß und Hoff daß er von ſich auffrichtig bekennen muſte: Jch
ſprach da mirs wohlgieng: Jch werde nimmermehr darnie
der liegen. Denn HErr durch dein Wohlgefallenhaſt du
meinen Berg ſtarck gemacht aber da du dein Antlitz verbargeſt erſchrackich. (Pſ. XXX, 7.

8. 9.) So gewiß und unaus
bleibend aber das Leiden iſt ſo iſt es auch uberhaufft und viel.
Davon lauten die Worte: Jchwill ihmzeigen wie viel (a,
qvot quanta) er leiden muß. Es wird demnach mit dieſem
Relativo angezeigt eine ſehr groſſe und unerhorte Anzahl des Lei
dens ſoden Paulum treffen werde. Auff ſolche Weiſe wirds

gebraucht von groſſen Sachen die man nicht zehlen kanLuc.
1v, 23. Wie groſſe Dinge (ẽca) haben wir gehoret zu Caper
naum geſchehen. (Luc. Ix, 10.) Die Apoſtel kamen wieder
und erzehleten ihm (dea enα)ν wie groſſe Dinge ſie gethan
hatten. So ſagte Ananias in unſerm 1Rten Capitel v. 13: Jch
habe von vielen gehoret von dieſem Manne (a an ebnοun3 wie

Varios hujus Relativi ſignuficatus eruit Erasm. Schmidius in Notis

Aa N. T. p. aul. ſq.

6)
multifa
riat.
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wie viel ubels er deinen Heiligen gethan hat zu Jeruſalem—.
Und an dieſem Ort wird gleichfals ein ſehr groſſes und mannig—
faltiges Leiden gemeynt welches der Apoſtel wurdezu leiden ha—

ben. Ein Leiden ſo nicht eine kurtze Zeit ſolte wahren ſondern
ſehr lauge ja ſo lange als er leben wurde. Ein Leiden ſo nicht
bloß den Leib nicht nur den ehrlichenNahmennicht nur das Zrit
liche treffen werde ſondern gar die Seele und das Leben ſelber.
EinLeiden ſo nicht nur unbandige Zuhorer und Welt-Freunde
ihm wirden zurichten ſondern auch Groſſe und Gewaltige als
die gleich denen Lowen ihren Rachen wurden auffſperren und ihn
verſchlingen. Wie an einer Kette ein Glied auff das andere fol—

get wie der Regen ſich ſtarck zu ergieſſen pfleget wie auff ei
nem Steinhauffen ein Stein auff dem andern lieget: Alſo ſolte
auch das Leiden dermaſſen hauffig kommen daß man im zehlen ja
wohl den Anfang aber ſehr ſchwerlich das Ende finden wurde.
Und ſo begegnets auch meine Lieben dem leidenden Prieſter.
Er hat viel ja gar zu viel auszuſtehen. Siehet er die Jahre
ſeines PredigAmts ein wenig an ſo wird er bey iedwedem etwas
ſonderliches zu notiren finden. Bald hat ihn ſein lieber GOtt
mit einer Kranckheit beleget daß er dem Tode daruber in den Ra
chen gerathen konnen bald hat er einen untreuen Collegen, der
ihm viel Leids gethan an der Seite haben müſſen bald ſind ihm
die Kinder kranck worden und zum cheil geſtorben bald hat er
lauter Schaden in ſeiner Haußhaltung gehabt iſt beſtohlen wor
den oder ſonſten auff andere Art zurucke kommen bald hat er
ſeines Amtes halber ſich muſſen bereden belugen verlaſtern in
Proceſſe verwickeln laſſen und ſo fort bald hat man ſonſten einen
Groll auff ihn geworffen ihm nach dem Leben getrachtet oder
ſichheimlicher weiſe an ihm gerochen; zu geſchweigen wie man ſon
ſten vomTeuffel innerlich und auſerlich als auch der Welt die
des Teufels liebe Getreue iſt geplaget und gemartert worden.
Dahero denn bey ſo uberhaufften Leiden derſelbezuklagen genothi
get wird. Bald mit Hiob: Wenn man meinen Jammer

woge
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woge und mein Leiden zuſammen in eine Wage legte ſo
wurde es ſchwerer ſeyn denn Sand am Meer. (Job. VI, 2.3.)
Und abermahl: Wie ein auffgereckter Lowe jageſt du mich
und handelſt greulich mit mir. Duerneurſt deine Zeugen wider
mich du macheſt deines Zorns viel auf mich es zuplagt mich
eins uber das andere mitHauffen. (Job.X, i6.r7.) Baldmit dem
David: Jch bin geplaget taglich und meine Straffe iſt alle
Morgen da. (Pſ. LxxIII, 14.) Oder mitder Chriſtlichen Kirche:

Wenn die Morgenroth herleuchtet
Und der Schlaff von uns ſich wend

Sorg und Kummerdaher ſchleichet
Muth findt ſich an allen (Ort und) End.
Unſte Thranen ſind das Brodt
So wir eſſen fruh und ſpat.

Wenn die Sonn nicht mehr thut ſcheinen

Jſt nichts denn Klagen und Wiinen.
Weil es denn ein groſſes und uberhaufftes Leiden iſt ſo

folget daraus daß es auch ein ſchweres Leiden iſt. Dazu fuhret
uns das Wort 7aden, leiden welches denn kein geringes ſondern
ein ſehr ſchiveres und mit groſſer Noth verknupftes Leiden anzei
get gleichwie es von dem LeidenChriſti ſoabergewiß ein ſchmertz
liches und groſſes Leiden geweſen (Matth. XVI, 21. XVII,15. Luc.
Xxlv, aG. Act. xVII,3.) gebrauchet wird. So wirds gefunden

von dem blutflußigen Weibe das von denen Aertzten viel er
litten. (Matth. V, 26.) Desgleichen von dem Leiden ſomanum
Chriſti willen welches gleichfalls nicht gering iſt ausſtehen muß.

(Phil.l, 29.) Wiederum von dem Leiden dafur man groſſe Beloh
nung in dem ewigen Leben genieſſen ſoll. (2. Theſſ. 1, 5.7.) Darne
ben zeiget ſolches Leiden ein uber die maſſen angſtliches Verhal
ten an alſo daß man daruber ſich abmartern und ſehr qoalen muß;
wie es alſo das Weib Pilati von ſich gebrauchte als ſie ihrem

Mann der auff dem Richtſtule ſaße zuentbieten ließe wie ſie

viel erlitten hatte imTraum ddas iſt ſte hatte ſich mude und matt
gemachet) dieſes Gerechten halber. (Marth. XXVII, 19.) Jndem
es nun alhier gleichfals von Pauli Leiden gebrauchet wird ſolaſ

ſet

2
valde lobo-
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ſet ſich leichte ſchluſſen daß ſein Leiden ſehr beſchwerlich und ſchmertz—
hafft muſſe geweſen ſeyn. Und ſolches hat er auch am deutlich
ſten entworffen/ in dem er (2. Cor. Xl, 23. 29.) ein gantzes Regi
ſter ſeiner vielfaltigen Paslionen angefuhret alſo daß er viel
mahls in Todes Rothen geueſen ſich habe ſchlagen und ſteinigen
laſſen in Fahrligkeit bald zu Waßer und Land bald unter Juden
und Henyden bald unter falſchen Brudern bald in Stadten und
Wuſten bald Muhe Arbeit Sorge und Froſt Hitze Bloſſe
Hunger und Durſt ausgeſtanden. O ein ſchweres Leiden! Wer
nur eines oder das andere von dergleichen Trangſal erfahren der
wird deſto eher geſtehen daß Pauli Leiden eine mehr als Centner—
ſchwere Laſt muſſe geweſen ſeyn. Wie unruhig mußer nicht
manchmahl bey ſichgeweſen ſeyn wenn er allenthalben in Trubſal auswendia Streit und inwendig Furcht geweſen? (2.
Cor. VII, 5.) Denn ob er wohl durch GOttes Krafft alles ritter
lich uberwunden ſo iſt es doch wohl ſo genau nicht abgegangen
daß er nicht ie zuweilen von einer Ungedult ſolte ſeyn ubereilet wor
den. Hatte ſein Leib durch viele Reiſen predigen ſchreiben und
wachen ſich mude gemacht ſo wurde er noch mehr gepeiniget
wenn er ſich muſte ſchlagen und in den Kercker werffen laſſen.
Der liebe Mann hatte wie wir alle wiſſen eine gerechte Sache
und wuſte er ſich fur denen Gerichten und Rath-Hauſern wohl
zu vertheidigen aber nirgends kunte ihm die liebe Gerechtigkeit
wwiederfahren ſondern muſte noch mehr Leiden ſich zufugen laſſen:
Jch bin verſtummet und ſtille ſprach er mitDavidund ſchwei
ge der Freuden und muß mein Leid in mich freſſen. (Pſ.
XXxIX, 4.) Wolte ers gleich ſeinen guten Freunden klagenſohat
te er doch nicht allemahl Hulffe und Troſt zu gewarten vielmehr
muſte er das von ihnen berichten: Demas hat mich verlaſſen
und dieſe Welt liebgelvonnen. (2. Tim. Iv, 10.) Mit einem
Worte: Paulus hatte ein ſchweres Leiden. Sehen wir nun
das Leiden eines gottſeligen Predigers an ſo iſt inWarheit auch
daſſelbe nicht geringe. Denn ſo wird bald ſeine Seele beſchwe

ret
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ret wenn er ſeine Unvollkommenheit ſich furſtellet daß er zwar
gerne mit gantzem Ernſt in ſeinem Leben die Rechte GOttes hal
ten wolte aber doch nicht allemahl ſolches beiverckſtelligen konte.

Wie offte fangt er nicht mit Paulo an zu ſeuffzen? Jch weiß
daß in mir das iſt inmeinem Fleiſche wohnet nichts gutes.
Wollen hab ich wohl aber Vollbringen das Gute finde
ich nicht. Denn das Gute das ich will das thue ich nicht.
ſondern das Boſe das ich nicht will das thue ich. (Kom.
VII. i8. i9.) Plaget ihn Satanas mit ſchweren Gedancken gleich
als wenn er nicht wurdig ſey Chriſtus Diener und Haushalter
uber GOttes Geheimnuſſe genennet zu werden; Es ſteigen aus
ſeinem Hertz:n allerhand hoſe Gedancken als wodurch er ſich ver
unreiniget/ſo laſt er ſich mit David vernehmen: Mein Geiſt iſt
in mirgeangſtet mein Hertz iſt mir in meinem Leibe verzehrt.
(Pſ. CXLIll, 5.) Bald wird ſein Gemuthe gekrancket wenn er
ſich von falſchen Brudern muß laſtern und mit ſchandlichen Lu—

gen belegen laſſen gleich als ſey er ein ſolcher der Jſrael verwir
re.(1. Keg.xviil,i7. )oderwie er rede Laſter-Wort wider Moſen und wider GOtt. (Act. VI, i.) Begegnet ihm unverhofft eine

Trubſal ſo wiſſen die Splitter-Richter daruüber ihrUrtheil zu fallen
gleich als wenn er ein Ehebrecher MorderZollner oder ſonſten ein
boſer Bube ware wie es dem Paulo ergienge: Dieſer Menſch
muß ein Morder ſeyn welchen die Rache nicht leben laſſet
(Act. XXVIII, 4.) dahero wiederum ein ehrlich frommes Hertz
dadurch mehr Leiden empfindet. Bald iſt ſein Leib den Leiden unter
worffen wenn er ſo viele Kranckheiten ausſtehen muß fort fur
fort einen ſiechen Corper an dem Halſe traget und alle Stunden
den Tod fur Augen ſiehetaber doch nicht erſterben kan. Seuf—
zet er gleich nach einem ſeligen Sterbe Stundlein:Jch habe
Luſt abzuſcheiden und bey Chriſto zu ſeyn! (Phil. 1.23.) ſo

iſts doch als wenn ſolches ihm nicht ſchlagen wolte dahero der
elenden Jammer-Nachte ihm rechtſchaffen viel werden. So er
gienge es ehedeſſen dem beruhmten Leipziger Theologo, dem ſee

x ligen
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ligen D. Scherzero. Dieſer lag eine geraume Zeit aneiner ge
fahrlichen Kranckheit darnieder und kunte weder ſterben noch ge
neſen zudem Ende bat er den gottſeligen Leſeralserzum andern
mahl ſein ſchones Collegium Anti-Socinianum ausfertigte fur
ihn den groſſen GOTTzu bitten daß er ihm entweder die fro
liche Stimme: Stehe auff hebe dein Bette auff und gehe
heim oder ein anderes Wort: Gehe ein zudeines HErrn Freu
de! mochte horen laſſen. Wenn man nun ſo lange harren und
hoffen muß von einer Morgenwache biß zur andern ach ſo macht
dieſes lange lange ſevn dem Hertzen bange. Bald findet ſich
das Leiden eines Prieſters an denen Seinigen ſo er aber gleich
fals mit fuhlet. Stirbet ihm ein treuer Ehe-Gatteſeine Augenluſt ſo ſeuffzeternicht allein heimlich ſondern auch offent
lich und fuhret eine erbarmliche Todten-Klage daruber.
(Ezech. XXIV, 16. 17.) Wird ein liebes Kind ihm entnommen ſo
iſts nicht anders als wenn ihm ein Finger vom Leibe geloſet wur—

de dahero der Mund mit lauter Klagen angefullet iſt: Ach! mein
Sohn meine Tochter wie beugeſt du mich und betrubeſt
mich! (Jud. xl, z5.) Dergleichen Leidweſen verhangte GOttehe
mahls uberden tapfern Theologum, D. Glaſſium. Denn als
dieſerzuGotha ſeine ProbPredigt zu dem General. Superinten-
dentenAmt ablegte ſtarb indeſſen in ſeiner Abweſenheit zu Jena
ihm ein lieber Sohn von i2 Jahren den er friſch und geſund zu
Hauſe verlaſſen. Wie wird der liebe Mann bey ſeiner Ruck
Reiſe ſich nicht betrubet haben? zumahl da auch wohl die Spotter
(denn in ſolchen Fallen konnen ſie rechteinMeiſterſtuck ablegen)
allerhand Judicia wegen ſeines Abzugs werden gefallet haben,
Drum nulla calamitas ſola, ſelten ein Ungluck allein.
Gehet es im Hausweſen ſonſten nicht wohl von ſtatten er wird
beſtohlenvon boſen Leuten betrogen oder gerath in Feuers-Noth

oder
Vid. Prafatio recent. Edit. Lipſ. iögj.-
Leg. Curriculum Vita.p. qt.



oder man wird bey KriegesZeiten von einem Ort zum andern
gejaget geplundert und tragt alle Stunden ſein Leben in der Hhand

ſo iſt das ein empfindlich ſchiweres Leiden. Jch will nicht geden
cken wie wehe es thue wenn Lehrer bey ihrer auffrichtigen Lie
be und Treue mitUndanck abgelshnet werden und das allerſchimpf
lichſte ſich muſſen nachreden laſſen. Daruber ſchon zu ſeiner Zeit
der ſelige Lutherus*) wehmuthig geklaget hat: Ein Pfarr—
Herr oder Seelſorger meynet ſeine PfarrKinder mit aller
JTreu muß fur ſie wachen und ſorgen und ſo viel tragen
daß ihm Leib und Leben und das Hertze wehe thut und
ſoll nichts mehrers damit gewinnen ohne daß man niemand
ſo feind iſt als ihm. Das laſſet mir ein ichweres Leiden ſeyn.
Solte aber iemand fragen ob denn auch dieſes Leidennothwendig
ware? ſo wurde ihm bald aus unſerm Texte konnen geantwor
tet werden; denn da laſſet ſih unſer HErr JEſus vernehmen enecelariut.

Jch will ihm zeigen wie viel er leiden muß. (D Es war dem
nach dieſes Leiden dem Apoſtel Paulo nothig wegen der von
GOtt gemachten Ordnunq die er biß hieher mit ſeinen Knechten

in acht genommen ſie durch lauter Creutzes-und Leidens-Wege
zu fuhren. Denn da er kunfftig hin etwas thun ſolte (Act. IX,
v.6.) ſo war dieſes die vornehmſte Verrichung mit JEſu zu
Ehren etwas zu leiden. Dieſes iwar demnach das oportet, das
nothige und unveranderliche Muß ſo ihn treffen ſolte; faſt wie der
gleichen von dem Leiden unſers JEſu gebrauchet wird: Von
der Zeit an fieng JEſus an und zeiget ſeinen Jungern wie
er muſte (ruder) wiees nicht anders ſeyn konteundnothwendig

alſo ſeyn muſte hin gen Jeruſalem gehen und viel leiden.

(Matth. XVI, 21.) Das ſolte nun kunfftig hin ſeine Liberey ſein

Schmuck ſeyn damit ihn ſein Herr und brincipal belegen wolte.

Rothig war ſolches Leiden Pauli halber. Denn ſolte er kunff

tig hininGOttes Kirche etwas gutes verrichten ſomuſte er zuvor

X2 aufs
e
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aufs beſte abgerichtet ſeon. Wenn ein Ziegel dauren und einen

ÊÊ

Puff aushalten ſoll ſo iſts nicht gnug daß er von Leime geſtrichen ſev eine viereckigte Form bekommen und treuge wordenſondern wenn er zu mauern und aufs Dach dienen ſoll ſomuß
er in den Brenn-Ofen hinein und vom Feuer feſte gemachet
werden. Soll der Pfal lange in der Erden ſtehen bleiben /daß
er nicht faulet ſo muß er gleichfals erſt gebrennet werden. Auff
gleiche Art war es mit unſerm Paulo bewandt. Soolte der zu
GoOttes Bau und Garten-Werrk tuchtig erfunden werden alſo
daß ſein Glaube die Wahre biß ins ewige Leben behalten konte
ſo war es nothig daß er durch die Hitze der Trubſalerſt gebren
net und veſte gemacht würde. Und gewiß er hatte auch ſelbſt
Nutzen davon. Wie dem Hungrigen die Speiſe dem Durſtigen
ein friſcher Trunck Waſſers angenehmiſt und er ſich daran labet
alſo kunte er auch deſto beſſer ſich laben und erquicken an dem
Worte GoOttes wenn er mude und matt ſich gelauffen und ihm
um Troſt bange worden. Hatte er leichtlich ſeiner grundlichen
Gelehrſamkeit und ſtattlichen Gaben ſich erheben konnen ſo warihm nothig ein Pfal ins Fleiſch nemlich des Satans Engel
der ihn mit Fauſten ſchluge. (2. Cor. xl, 7.) Soll ein Uhrwerck fein ordentlich und nicht gar zu geſchwinde gehen ſo hanget
man deſto mehr Bley oder einen groſſern Stein dran damit es
fein im Bang bleibe. Das erkannte auch Paulus drum unterwarff er ſich auch nachgehends gantz gerne der Zuchtigung des
HErrn ich ſchame michs (nemlich des Leidens) nicht. (2. Tim.
J.io.) Endlich war auch dieſes Leiden nöthig wegen ſeiner Zuhorer. Denn war auch denenſelben gegeben um Chriſtus willen
daß ſie nicht allein an ihn gläubeten ſondern auch um ſci—

netwillen leideten (bhil. J.9y.) ſo war ihnen nothig ein guterFuhrer und Wegweiſer dem ſie hatten folgen knnen. Nun hat
ten ſie zwar wohl auff Chriſtum ſehen konnen denn dieſer hat uns
ein Furbild gelaſſen daß wir ſollen nachfolgen ſeinen Fußſtapfen. (1. Petr.Il,21.) Aber gottliche Gute jſt ſo groß und ver

langet
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langet daß einer dem andern inſonderheit aber Lehrer ihren Zu—
horern dienen ſollen mit der Gabe, die ſie empfangen haben
als die guten Haushalter der mancherley Gnaden GOttes
(1. Petr.V, i0.) Dahero ſie ſich in allen Dingen beweiſen
als die Diener GOttes in groſſer (multa frequenti tole-
rantia, wie der ſelige Selneccerus gloſſiret) Gedult. (2. Cor.
VI, a.) Demnach ſo ſolte Paulus mit ſeinen Leiden ein offentlicher
Fuhrer ſeyn und ſeine Zuhorer bey der Hand leiten dergleichen
unerſchrocken zu vertragen. Gleich muſte er ſeyn einem Spiegel
darinnen ſich ieder beſchauen konne ob er auch ſeinen Wandel ge
dultig fuhre gleich einem Zeiger an der Stadt-Uhr nach
welcher ſich iederman zu richten pfleget. Dahin denn auch der lie
be Mann ſelbſt gar deutlich ſiehet wenn er an die Gemeinde
in Epheſo ſchreibet: Meine Trubſal die ich fur euchlelde ſind
euch eine Ehre. (Eph. lIl, 13.) Und auff gleichmaßige Art iſt das
Leiden andern Predigern nothig ihren Glauben Gedult Liebe
und Gehorſam zu prufen und bekandt zu machenals auch ſie da
bey zu verſichern daß ſie GOttes Freunde heiſſen. Weil du
GOtt lieb wareſt hieſſe es bey Tobia ſo muſts ſo ſehn oh
ne Anfechtung muſteſt du nicht bleiben auff daß du bewah
ret wurdeſt. (Tob. XIl, iz.) Welchen der HErr lieb hat den
zuchtiget er; er ſtaupet aber einen ieglichen Sohn den er
auffnimmt. (Ebr. xIl, 6.) Und geiviß dadurch entſtehet auch
ſehr viel gutes ſo wohl auff ihrer als auch derer Zuhorer Seite.
Wie ſchmackhafftig wird ihnen nicht das Wort GOttes gemacht
wenn ſie vorhero ſind ausgehungert und ausgezehret worden? Wie
werden ſie nicht freudig gemacht ihren Mund getroſt auffzuthun
und ihren Gemeinden einen ſuſſen Troſt nach dem andern ein—
zufloſſen? Wie konnenſie nicht nach dem Gebet-Buche lauffen
und deſto inbrunſtiger zu ihrem GOtt ſchreyen welches ſonſten
wohl nicht ſo offte geſchahe? Wie werden ſie nicht begierig gemacht

X3 fein
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fein vorſichtig behutſam und eiferig in ihrem Chriſten-Wandel
zu lauffen? Brennet eine Fackel weit heller wenn ſie unter ſich
als aufwertsgerade zu getragen wird. GSo giebt auch ein Lehrer
der durch allerhand Beſchwerungen gebuckt uud gedruckt einher—

gehet weit mehr Licht und Glantz von ſich als derjenige der nur
mit Wolluſt geſpeiſet tvird und vom Creutze entfernet iſt. Non
tentatus qualia ſeit? Wer nichts erfahren hat/ weiß auch nichts.
Ein alter Soldate der Lunte gerochenund dem Feind unter die
Augen gegangenkandenen Neugeiworbenenein Hertze zuſprechen.

Und ſo iſt auch ein guter Streiter JEſu Chriſti ein wohlderſuch
ter Lehrer geſchickt andere troſtlich auffzurichten daß ſie nicht
in ihrem Muth matt werden. Zu geſchweigen daß ſie darum ſo

viel leiden muſſenum damic ſie deſto mehr der Gnade GOttes
ſich erfreulich troſten konnen. Wir ruhmen uns der Trub
ſal ſprachen ſie zu dem Ende dieweil wir wiſſen daß Trub—
ſal Gedult bringet Gebult aber bringet Erfahrung Erfah
rung aber bringet Hoffnung Hoffnung aber laſſet nicht zu
ſchanden werden. Denn die Liebe GOttes iſt ausgegoſſen
in unſer Hertz durch den heiligen Geiſt welcher uns gege
ben iſt. Kom. V, 3. 4. 5.)-Hat aber nun der leidende Prieſter
ein gewiſſes uberhaufftes ſchweres und nothwendiges Leiden
ſo muß warhafftig auch ein heilſamer Endzweck daruntergemer
cket werden denn ſonſten wurde weder Paulus ſo viel haben

leiden durffen noch andere nothig haben ſo viel Trangſal uber

ſich ergehen zu laſſen. Und eben dieſes iſt das
3, ſo wir zu betrachten haben nemlichdie Endurſachep. in ſinit

ſolches Leidensſodarunter gefuhret wird.Tn Paſſio-
Dieſe iſt nun heiüg und troſtlich. Paulus leidet umdes Nahmensnurn

 sean. JElu willen; Jch will ihm zeigen wie viel er leiden muß
(ore r veανα u) um meines Nahmens willen. Es ſol

te demnach der liebe Mann nicht leiden wegen ſeiner Sunde und
Ubelthaten daer war ein Verfolger ein Laſterer ein Schma
her geweſen gllermaſſen er die gnadige Vergebung ſeiner Suün—

den
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den erlangen ſolte mir iſt (wegen meiner Sunde der ich unter
denen Sundern der Furnehmſte bin) Barmhertzigkeit wieder
fahren auff daß an mir furnehmlich Chriſtus JEſus er
zeigete alle Gedult zum Exempel denen die an ihn glau—

ben ſolten zum ewigen Leben: (i. Tim.1,13. 16.) Aber wegen
des Nahmens JEſu hat er ſein Leiden auszuſtehen. Durch
den Nahmen JEſu wird verſtanden die LehreundEhre JEſu
welche da ſolte geprediget, und ausgebreitet werden. So wirds
gebraucht in dem Heiligen Vater Unſer als darinnen wir beten

um die Heiligung des Nahmens GOttes dein Nahme werde
geheiliget. (Matth. VI, 9.) Desgleichenvon Paulo ſein heiliges
Ant ſo er unter denen Heyden fuhren ſoltezu beſchreiben: Durch
JEſum Chriſtum haben wir empfangen Gnadeund Apo
frel-Amt unter allen. Heyden denGehorſam des Glaubens
auffzurichten unter ieinen Nahmen onee  αα α.
(Kom.!, 5.*) Ferner da er die Knechte zum Gehorſam vermah
nete: Die Knechte ſo unter dem Joch ſind ſollen ihre Her

ren aller Ehren werth halten auff daß nicht der Nahme
Gottes unddie Lehre (vier wird eines mit dem andern erkla
ret) verlaſtert werde. c1. Tim.VI, 1.) Jn dergleichen Verſtande
wird es gebrauchet wenn an den Engel der Gemeine zu Perga
men geſchrieben wird  Jch weiß was du thuſt und wo du
wohneſt da des Satans Stuliſt und halteſt anmeinem
Nahmen und haſt uneinen Glauben nicht verlaugnet. Apoc.
jl, 13.) Wenn nun alhier durchden Nahmen JEſu das Evan
gelium JEſu verſtanden wirdals welches er predigen ſolte ſo
fiehet man daraus daß der Endziweck ſeines Leidens heilig und
ſehr gut geweſen weil es das Auffnehmen und den Nutzen der

Chriſtlichen Lehre betroffen. Dahinſiehetder Apoſtel ſelber wenn
er anderweit ſchreibet: Zu welchem (Evangelio) ich geſetzt bin
ein Prediger und Apoſtel und Lehrer der Heyden

um wel—

cher

In qvem locum conferri mereturEraſm. Schmudmuusad N. T. p.ꝗör.
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cher Sache willen ich ſolches leide aber ich ſchame mich nicht.
(2.Tim. J‚u.i2.) Nun freue ich mich in meinem Leiden das
ich fur euch leideund erſtatte an meinem Fleiſch was noch

mangelt an Trubſal in Chriſto fur (oree tü uαν) ſei-

nenLeib welcher iſt die Gemeine welcher ich ein Diener wor
der bin nach dem gottlichen Predig-Amte das mir gegeben
iſt unter euch. (Col. l, 24. 25.) Wenn nun die Zuhorer Juden
und Hepyden denen Paulus predigen ſolte erkennen wurden daß

er ſo unerſchrocken JEſumn vertheidigte dergeſtalt daß er auch
die allergrauſamſte Marter nicht ſcheuete und durch SOttes Bey
ſtand ſolche uberſtehen konte ſo wurden ſie deſto eher in ſich gehen
und Anlaß nehmen die reine Lehre gleichfals mit ihmzu bekennen.

War das nicht ein heiliger Endzweck? Und um eben dieſer Ur—

fache willen ſendet GOtt ſeinen Knechten ein Leiden zu daß ſie
ſeine Lehre ſein Wort und Sarrament dadurch ſollen bekrafftigen

und bekandt machen. Wenn demnach ein Prieſter nicht leidet
als ein Morder oder Dieb oder Ubelthater oder der in ein
fremd Amt greiffet ſondern als ein Chriſte (als Chriſti Die
ner um Chriſti willen) ſo ſchamt er ſich nicht ſondern ehret
GOtt in ſolchem Fall. (1. Petr. IV, i5. 16.) Demnach ſouber
windet er den Sutan durch des Lammes Blut durch das
Wort des Zeugniſſes und liebet ſein Leben nicht biß an den
Todt. (Apoc. xll, 12.) Siehet er daß ſein JEſus zunehmen
und wachſen fkan ſo will ergerne daruber abnehmen und verge—

ben gleich einem Lichte ſo andern ſcheinet ſich aber dabey ver
zehret. Denn ſo ſcheinet ein Lehrer gantz gerne der Gemeinde

JE—
*Præpoſitionem nee non meritum ſatisfactionem, ſed tantùm utili-

tatem commodum notare, monuit B. Glasſius Phil. S. Lib. III.
Tract. VI. Can. XIV.p. gzré ſq. Nec inerudita ſunt, qvæ adh.l com-
mentati ſunt Da. D. Th. Ittigius in pecul. Exercit. ad h. Lipſ.non

Dn. M. Petrus Brandt Eccleſiaſtes Sundersburgenſis, in Piſſ.
ad b. l. Jenæ iqat.
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JEſu ob er gleich mercket daß er dabey ſich dergeſtalt mitneh
me daß er endlich werde verleſchen. So machte es Johannes
der war ein brennendund ſcheinend Licht; (Joh.V, 35.) Aber
muſte ſich dieſes Licht nicht ausleſchen laſſen? Und ſehet er war
auch gantz willig dazu ſogar daß er auch gerne ins Gefangnuß
daruber gienge. (Matth.Xl,2.Er muß wachſen ich aber muß
abnehmen. (Joh. IIl,zo.) So machte es Petrus der mit ſeinem

Todte GOtt (unddie Lehre von Chriſto) preiſete; (Jon. XXI, i9.)
Dahero er auch gantz willig darzu war: Jch weiß daß ich mei—

ne Hutten bald ablegen muß. (2. Petr.l,14.) Nechſt dem ſo

iſt der Endzweckdes Leidens auch troſtliiohh. Denn indem Pau
lus um des Nahmens JEſu willen leiden ſoll ſo wird ihmzu
gleich lauter Troſt ins Hertze geſprochen daß er bey ſolchen Lei—

den nicht werdertroſtloß gelaſſen werden ſondern Freude in GOtt
Hoffnung und Erqvickunazu genieſſen haben. Demnach ſo wird 2)
ihm bey dem Nahmen GOttes bald die Verſicherung gegebennggg
daß das Wort ſo er lehre ihn auch werde troſten daßerwerde

reden mit groſſer Freudigkeit zu ſeinen Zuhorern mit Troſt
erfullet und uberſchwenglich inFreuden ſeyn. (2. Cor. VI,
4.) Bald kunte er ſich dabey vorſtellenwie derjenige Herr der
ihn beruffen und um deswillen er ſo viel leiden muſte ihn nicht
verlaſſen ſondern gnadiglich beyſtehen und endlich aus Gnaden
die herrliche Belohnung wurde wiederfahren laſſen der HErr
wird mich erloſen von allem Ubel undaushelffen zu ſeinem
himmliſchen Reich. (2. Tim. IV, i8.) Bald wurde er dabey zu
ſeinem Troſte erinnert daß wenn er wurde den Nahmen GOt
tes anruffen ſelbiger auch ihn erretten werde: denn der Nah
me des HErrn iſt ein feſtes Schioß der Gerechte laufft da
hin und wird beſchirmet; (Prov. XIIX, io.) allermaſſen er denn
auch ſolches einſten da er fur dem Kayſer Nerone ſtunde wurck
lich erfahren hatte dahero er ſeinem GOtt zu Ehren dieſes auff
geſchrieben: Jn meiner erſten Berantwortungſtund niemand
bey mir ſondern ſie verlieſſen mich alle es ſen ihnen nicht

d zuge
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zugerechnet. Der Herr aber ſtund bey mir und ſtarcketmich
auff daß durch mich die Predigt beſtatiget wurde und alle
Heyden horeten wie ich bin erloſet aus des Loowens Rachen.
(2. Tim. IV, 16. 17.) Muſte er nun gleich um des Nahmens
JEſu willen leiden ſo war doch dabey JEſus Nahme und Leh
re ſein HertzerquickenderTroſtund Labſal. So mufſte ihm auch

das Gifft zur Artzney dienen daß man von ihm zu ſagen hatte:

Denen die GOtt lieben mliſſen alle Dinge zum beſten die
nen. (Kom Ux, 28.) Und dergleichen Troſtungen haben auch an
dere Lehrer bey ihrem Leidens-Amte zu genieſſen. Tragen ſie

JEſum ihren anvertrauten Gemeinden fur ſo haben ſte auch von
demſelben Hulffe und Beyſtand zu erwarten da werdenſiereich
lich getroſtet dürch Chriſtum. (2. Cor. J,5) Da ſind ſie gantz
freudig wenn ſie die Mahlzeichen des HErrn JEſu an ihrem
Leibe tragen ſollen/ (Gal. VI, r7.) zumahl wenn ſie bey der gro
ſten Noth von dem heiligen Geiſt verſichert werden daß ihre
Sache des HErrn ſey der ſie auch werde dabeyzu ſchutzen wiſfen.
Deunn ſo lauten die ſchonen Worte die unſer GOtt ehedeſſen ſei
nem Diener dem Jeremia zuentbieten ließe und deren ſich auch
hentiges Tages alle redliche iener Chriſti anzunehmen haben wie
ſie denn ſelbige alſo lautend nicht ohne FreudenThranen lefen

konnen: So ſpricht der HErr wo du dich zu mir halteſt
ſo will ich mich zu dir halten und ſolt mein Prediger blei
ben. Und wo du die Frommen lehreſt uch ſondern von
den boſen Leuten ſo ſoltdumein Lehrer ſehn. Und ehe du
ſolteſt zu ihnen fallen ſomunen ſie ehe zu dir fallen. Denn
ich habe dich wider diß Volck zur feſten ehernen Mauer ge
macht ob ſie wider dich ſtreiten ſollen ſie dir doch nichts
anhaben denn ich bin bey dir daß ich dir helffe und dich
errette ſpricht der HErr. Und will dich auch erretten aus
der Hand der Boſen und erloſen aus der Hand der Tyran
nen (Jer. XV, i9.2o. 21.) Lieber woher kommts wohl daß ein

Lehrer ſich ſo getroſt in ſeinen Anfechtungen ertweiſet da manlon
ſten



ſten meynen ſolte er muſte fur Herseleid vergangen ſeyn? Gewiß
der Name GOttes der Geiſt GOttes thut es der ihn ſtets auff
gottliche Vorſorge Hulffe und herrliche Gnaden-Belohnung
vertroſtet dahero ſo laſt er alles getroſtdrauff ankommen es mag
auch aus allen vier Theilen der Welt auff ihn loß ſturmen und
ſchneyen. Wir haben allenthalben (an allen Orten wo wir
nur unſer Amt fuhren) Trubſal aber wir angſten uns nicht.

Uns iſt bange aber wir verzagen nicht. Wir leiden Ver—
folgung aber wir werden nicht (von GOttgantzlich) verlaſ
ſen. Wir werden untergedruckt aber wir kommen nicht

um. Und tragen um allezeit das Sterben des HErrn JE—
ſu an unſerm VLeibe auff daß auch das Leben des HErrn
JEſu an unſerm Leibe offenbar werde. (2. Cor. IV, 8. 9. 10.)
Das iſt nun ein ſehr guter Endzweck wenn der Nahme JES
den leidenden Prieſter troſtet undauffrichtet.

Gebrauch.
Hier kontenwir nun weitlaufftig anfuhren was fur Beſchwer

ligkeiten das heilige Predig-Amt ohngeachtetes ſonſt ein ſehr gennt.
ehrtes Amt iſt unterworffen ſeyn muſſe. Dem Apeſtel Paulo ridern Ec-

cleſiaſtici
wiederfuhre ja ſehr große Ehre als er ein auserwehlter Ruſtzetig nonoren

wurdeein ſolcher Mannder hin und wieder gottlichen NahmenSenis ait-
tatibus

das iſt gottliche Lehre fur Konige und Furſten tragen ſolte aber eg
eüe

expon-
tum.

ward dieſe Ehre trefflich verſaltzen. Und ſo iſt es noch biß dieſe Stun
de. Hohe Ehre ſchwereLaſt. GoldeneKronen machen zwar

ein Anſehen aber ſie ſind doch gleichwol beſchwerlich zu tragen. Welt
Kindern oder Unerfahrnen duncket dieſer Stand gantz ruhig und be
quem zu ſeyn ſo daß man nicht beſſer auf der Welt konte verſorget

werden alswenn man einen Prediger bedeute; aber dulce bellum
inexpertis: Wer nicht im Kriege geweſen der laſſet ſich duncken
daß er lauter HummelHonig darinnen zu eſſen habe. Demnach ſo

hat Auguſtinusſehr ſchone davon geurtheilet; Nihil eſt in hac
Y 2 vita

9) yiſi. p. m. J.
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vita maximè hoc tempore facilius lætius, hominibus accepta-
bilius Epiſcopi aut Presbyteri autDiaconi officio, ſi perfunctoriè
atque adulatoriè res agatur, ſed nihil apud Deum miſerius, tri-
ſtius, damnabilius. Heutiges Tages wird in gemeinem Le
ben fur nichts leichterers angenehmers und gefalligers gehalten als ein Biſchoffs-Amt oder ein gutes Diaconat, wenn
man nemlich ſolches oben hin fein gemachlich nur gute
Tage dabeyzu haben und niemand zu erzurnen verwal—
ten will. Avber in GOttes Augen iſt nichts elenders nichts
mehr das Jammer und Hertzeleid nach ſich ziehen kan als
dieſes. Wer aber ſeine Amts-Jreu redlich erweiſen will der
finet alle Hinde voll zu thun daß er ſich in ſoelchen gnug
tummeln kan. Dieſes war unferm ſeligen Luthero dem berühm
ten Knecht GOttes nicht unwiſſend dahero er von ſich alſo ſchrie
be: Jch bin aus dermaſſen mit vielen Geſchafften bela—

den mutz taglich zwier predigen bringe den Pſalter zuſam
men richte die Poftille zu antworte meinen Widerſachern
und ſchutze mich: Will ſchweigen der Briefe guten Freun—
den zu ſchreiben und ſiezubeantworten und andere Hinder
nußße und Urſachendie ſich taglich zutragen ietzt mit denen
die um mich ſind ietzt mit fremden Leuten zu reden han
deinund Rathgeben. Es liegt mir eine groſſe ſchwere Laſt auf
dem Halſße die drucket mich hart;Summamein Leben iſtmir
ein ſchweres hartes Creutzei Man wirddenmach nicht irren
wenn mandas Predig Amt eine Laſt nennet die nicht nur dru
cket ſo lange man direſelbe traget ſondern auch wohl gar zu Bo
den wirfft. Jener gottſelige Prediger da er ordiniret wurde
fuhlet auff ſeiner Achſel etwas ſchweres ſo gleich einer Laſt ihn zu
Boden drucken wolte. Ach ja wol Laſt über Laſt! Sacerdoti-
um non eſt orium, ſed negotiorum negotium. Und wie die Mor
genrothe den Tag anmeldet; alſo meldet auch das Predig-Amt
das gewiſſe Leiden an ſo es bey ſich furet. Der Schatten fol
get dem Corper nach und wo ein Chriſtlicher Prediger ſeinen Fuß

hin



hinſtetzet da hat erdas Creutz neben ſich gehen. Auguſtinus ſchrei
bet ven ſich (l. e.) daß er bey ſeiner Ordination bitterlich gewei—

net habe/ daß es auch die Bruder gemercket die ihn deßwe
gen zu troſten bemuhet geweſen. O wenn heutiges Tages ein
Ordinandus mit Thranen ſich ins Predig-Amt eintweiſen laſſet
ſo veruble man es ihm doch nicht denn es iſt ein Prophete ſeines

kunffügen Unglueks. Als Alexander, der Biſchoff zu Alexan
dria auff ſeinem Todes- Bette lag hatte er ſtets den Athanalium
in dem Munde und gebrauchte ſich von ihm dieſer Worte: Ar-
bitraris, poſſe te effugere, certe non effugies. Du lieber

Mann denckeſt awar/ daß du werdeſt dieſem Aunte entge
hen aber du muſt ſolches annehmen. Womit er denn zweifels

ohne gefehen auff denjenigen Kampf/ den er wurde der reinen
Lehre halber auszuſtehen haben wie denn auch ſolches gewiß er-
folget.“) Der gelehrteMabiltonius*e) gedencket eines alten Chro-
nici, ſo er zu Rom in der Bibliotheca Barbarina geſehen darin
nen unterſchiedene Bildniſſe zu ſehen getveſen und unter andern
ein Abt mit einem Stabe der den Buchſtaben Tptulenriret.
Run iſt wohl leichte zuglauben daß dieſer dasErelitzChrifn bedeu:

tet habe; doch aber giebtes zugleich eine feine Abbildung daß
ein ieder Lehrer Chriſti mit dem lieben Ereutze ſich eragen miſſe.

Dieſes iſt ſtin Stab ſo erſtets ir Handen tragen muß. Es bil
de ſich demnach kein Lehrer gute Tage ein wenn ihn ſein GOtt
in den Prieſter-Stand ſetzet ſondern er waffne fich bey zelten

alles uber ſich ergehen zu laſſen. Solte unſer Herr baſtor, den
wir vor uns ſehenſein Leiden nach der Lange erzehlenſowurden wir
uns gnugſam daruber verwundern. Kummerlich muſte er ſich

auff Univerlitaten behelffen und da ihn GOtt etliche Jahre in

Dtz der

Leg Joh. Cunr. Dieterieus n Antiqu. N. T. P. II. p. ivſ.-
*s) Joh. Mabillonius in Muſeo ſtalico T. t. p. qj.

lta judicat Dn. Erneſtus Sal. Cyprianus in Theſ. Philolog. de Fatri-
tAa Crutis Cbrifti,Helmſt. ñ. VII.
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der Schule arbeiten laſſen ſowares auch dermaſſen knapp zuge—

ſchnitten daß er ſich ſo gar guter Tage nicht hat erfreuen konnen.

Jn ſeinem Predig Amte hat er bald Kranckheit bald Verache
tung zumahl ivenn er es der Naſenweiſen Welt nicht hat eben
machen konnen noch durffen bald ander Elend erfahrendaß er
mit gutem Recht unter die Paſtores patientes, oder leidenden Prie—
ſter mag gerechnet werden zumahl da er Zeit ſeines Lebens auch
nicht viel anders ſich wird getroſten konnen ſondern wohl ein ge
plagter Hiob und Lazarus bleiben. Und hat gleich unſer Herr
Diaconus ſo viel Leiden noch nicht erfahren ſo wird ihm doch ſein
beſcheiden Theil auch bleiben. Denn im Anfang ſind neue Predi—

ger uberall angenehm allein mit der Zeit wenn ſie alt werden!
ſo vergehet auch die Liebe und Affection. Das Wetter veran—
dert ſich ja gar zu geſchwinde. Delicate Mauler konnen ſich ei
nerley Speiſe bald uberdrußig eſſen. Wann der Kalck gele—

ſchet wird ſo fangt es an zu ziſchen und zu dampffen. Strafft
man auch in kleinen Berg-Stladten die Laſterman ſieht auff der
Cantzel eccliche mahl ſauer oder man will ſonſten bey der Com
munion uber gute Orduungund Erbarkeit halten ſo kan man
leichte Verdrußügkeiten dapon tragen und dabey lernen in dem
Predig- Amte ſey nichts gewiſſersals allerhand Leiden zu gewar
ten. Undir hober das Amtiſt ie naber kont man denen Anfech
tungen gleich denen ſo der Sonne nahe wohnen auch derſelben
Hitze am allererſten gewahr werden. Hat man ein Superin-
rendentenAmtzu verwalten ſo hat man auch ſeine Superinten-
dentenNoth Muhe und Arbeitdaß man taglichangelauffen
wird und Sorge tragen muß für alle Gemeinden (2. Cor.
Xl.28.) davon ein anderer nichttz weiß ſondern in vielen Stucken
deſto geruhiger ſchlaffen kan. Jch meines Orts habe es auch er

fahrenda ich eswohl ſonſten nicht geglaubethatte aber biß hieher
bin ichs inne worden. Und damich mein HErr JEſus weiter ruffet
in einer groſſern Stadt einem Superintendenten-Nmte furzuſte
ben ſo darff ich nur ſicherlich glauben daß es mir an offentlichen

und
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und heimlichen Leiden nicht fehlen werde. Aber lieben Bruder vñs er-
die wir unſerm HErrn JEſu biß hieher gedienet haben ihm auchtnt ag
noch ſo lange dienen muſſen biß er uns ausſpannet laffet uns nenuamferen
hierbey getroſt und gutes Muthes ſeyn. Dorten ſagte der HErr an! Nreilis

JEſus zu denen beyden Jüngern Johannis: Selig iſt der ſich born.uu.

nicht an mir argert. (Matth.XI, 6.) Und das wollen auch wir
uns laßen geſaget ſeyn. An das uns gezeigte und taglich uns grüf—

fende Leidon wollen wir uns nicht kehren. Manlaſſe es ſeyn daß
andere ſich ihr Amt trefflich leichte machen und vorhero mit Sprin
gen und Tantzen dazu gehen wie denn von Nicolao Graupen der
ſelige Herberger  folgendes erzehlet: Nicol. Graupen ſagte
der Biſchoff ein Vicariatzu. Da nun ein Vicariat ledig wor
den/ laſſets ihn der Biſchoff ſchrifftlich wiſſen als er den
Briefflieſet fahet er an zu lachen daß er ſoll ſein lebetaggnug
haben ſperret das Maulauff fallt und ſtirbet. So wollen
doch wir mit deſto groſſerer Ehrerbietung und Furcht ſolches antre
ten und verwalten. Und begegnet uns darinnen etwas widriges
ſo wollen wirallemahl auf unſe;n Gott unſere thanenden? ſugen rich
ten als der uns ſolches zugedacht hat. Denn ſehet GOtt ſchi
cket uns daſſelbe zu. Jch will ihm zeigen hates in un“dem Ter
te geheiſſen.

Dukanſt verfluchen und auch wieder ſeegnen
Bin  ich dein Kind
Und habs verdient

Gib hellen Sonuenſchein nach truben Regen!

Gzeſetzt gleich daß der Teuffel und die Welt das ihrige darzu eontri-

buiren ſo hat doch auch unſer lieber GOtt ſeine Hand dabey gewiß

im Spiele und der weiß auch wie lange wir ſolches leiden ſollen.

Solte denn ein erfahrner WundArtzt nicht wiſſen wie lange er
das ſchmertzhaffte ZugPflaſter muſſe liegen laſſen? Und ſo weiß
auch GoOtt wie lange du deinen ſiechen Leibdeine Amts und Leiden

Laſt

P. V,der Trauerbindenp. zu. Couc. valedilit. noftra annel. p. J.
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Laſttragen ſolleſt und wie es endlich zu deinen beſten ausſchlagen
werde. Jſtgleich das Leiden ſchwer und viel es komt offte wieder
ſo iſts doch nicht ohne Nutzen. Du mein lieber Mit-Arbeiter
wirſt angewieſen einen heiligen und behutſamen Wandel zu fuhren
und dein Fleiſch zu creutzigen ſamit denen Luſten und Begierden.
Mußgß gleich das vernagelte Pferd eine zeitlang hincken ſo wird
es doch zugleich dabey verhindert daß es nicht ſeinem tollen Kopffe
nach uber Stock und Stein renne und ſich ſelbſt in Ungluck bringe.

Jſt deralte SundenRock in etwas harte ausgeklopffetſo geſchichts
doch nurzu dem Ende daß der Unflatb und Staub ſolle heraus ge
henund das Kleid deſto reiner werden. Mercke demnach dieſes
daß alles dir zu dem Ende aufferleget werde damit du in allen Stucken deſto heiliger fur GOtt mogeſi erfunden werden ihm zu die
nen in Heiligkeitund Gerechtigkeit die ihm gefallig iſt. (Luec.
1.75.) Und mevneſtudenn daß du GOtt bey deinem Creutze nicht
werdeſt angenehm ſeyn konnen? Eine Obrigkeit hat gerne ſolche
Burger die imKriege wohl verſucht und etwas erfahren habendenn

ſo kan man ſelbige bey dergleichen Begebenheiten deſto beſſer gebrau
chen. Und ſt hatauch unſerGOtt einen beſondern Gefallen an de
nen die hiebevor viel Boſesverſuchtund ausgeſtanden haben laſſet
ſich auch ihren Dienſt zu Starckung derer Schwachglaubigen ſehr
wohl gefallen. Hiernechſt ſo bedencke fein wohl daßdieuns anver
trauten Seelen an unſerer Gedult lernen ſollen dergleichen auszuu
ben. Man erzehletindem Leben desXaverii, daß als er denen
Eintohnern in Japandas Evangelium geprediget und dieſe barba
riſche und wildeLeute ihm oft in das Angeſicht geſpien er nur den
Speichel abgewiſcht und ſey doch deßwegen in ſeinen Predigten fort
gefahren gleich als wenn ihm nichts begegnet; wodurch es denn geſchehen daß er durch ſeine Gedult viele von den Zuborern bewogen
den Ebriſtl. Glauben anzunehmen. So muß auch ich und du lei
dendes Hertz mit unſerer Gedult mit unſerm krancken Leibe

ſchwa

Dn. D. Th. Ittigius in B. Ririni Veſger-Stundenp. æot.
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ſchwachen Schenckelnund mit vielen ſchweren beladenen Handen
unſern Gemeinden predigen. Und gewiß es wird geſchehen daß
viele mit uns gedultig werdenaufGOtt hoffen und ſeine Gute er
warten lernen. Uns aber ſoll iedes mahltroſten der Nahme Got
tesund unſers HErrn JEſu den wir predigen und verkundigen.
Denn

Es kan keln Trauren ſeyn ſo ſchwer

Sein ſuſſer Nahm erfreut vielmehr
Kein Elend magſo bitter ſeyn
Sein ſuſſer Nahm der linderts fein.

Ob mir gleich Leib und Seel verſchmacht

So weiſtu HErr daß ichs nicht acht
Wenn ich dich hab ſo hab ich wohl
Was mich ewig erfreuen ſoll.

Dasiſts was der ſeel. Brentius geſchrieben: Nulla eſt vocatio
Dei, nullum eſt mandatum Dei, quod non habeat promiſſionem
ac præſentiam divinæ clementix. GOtt giebt uns niemahls
eine Vocation in dasPredigAmt ja er befiehlet uns niemals
etwas dabey wir nicht die Verheißung und Gegenwart ſeiner
Gnade ſolten zu genieſſen haben. Demnach ſo ſoll der Nahme
OOttes das iſt  GOTT ſelbſtunſer einiger Troſt und Zuflucht
bleiben. Dieſer ſoll uns ſchutzen wenn alle Menſchen von uns ab
ſetzen. Dieſer ſoll uns erfreuen wenn alles bitter und herbe beyuns
iſt. Schone Worte ſind es die uns GOtt zuentbieten laſſet daran
wir uns auch laben wollen: Er kennet meinen Nahmendarum

will ich ihn ſchutzen. (Pſ. XCI, 14.) Es ſollgeſchehenwer den

Nahmendes HErrnanruffen wird der ſoll (O das mercke!)
errettet werden. (Joel.Il,z2.) Hat unſer JEſus Leyden ohne
Zahl gehabt ſo hat er doch dafur zu rechter Zeit Hulffeund Erret—
tung geſpuret. Nun ihme werden alle leidende Prieſter ahnlich:
Dulden wir mit ſo werden wir mit herrſchen.(2. Tim. II,12.)

Ey demnach ſo freuet euch daß ihr mit Chriſto leidet auff daß

8 ihr
Homil. in Acta Apoſt. p. SJ. a.



rys Inveſtitur- Predigt
ihr auch zur Zeit der Offenbahrung ſeiner Herrligkeit Freu—
de und Wonne haben moget (1. etr. IV, 13.) Jſt hier in der
Welt kein Ehrenfriedersdorff ſondern wir haben Schande vor
Ehre ja in der Welt Angſt zu gewarten getroſt! in Chriſto ha
ben wir Friede und ſollen auch zu denHauſern des Friedens ge
wiß gelangenda uns nicht Leiden ſondern Freude nicht Kranck—
heit ſondern beſtandige Geſundheit wird gezeiget und geſchencket

werden.
Darumob ich ſchon dulde hier Wiederwartigkeit
Wie ich auch wohl verſchulde; Kommt doch die Ewigkeit

Jſt aller Freuden voll
Dlienelb ohn einig Ende dieweil ich Chriftum kennt

Mrr wiederfahren ſoll.
Das iſt des Vaters Wille der uns erſchaffen hat
Sein Sohn hat guts die Fulle erworben und Genad.

Auch GOtt der He.lige Geiſt
Jm Glaubin uns regieret zum Reich des Himmels fuhret

Jhm ſey Lob Ehr und Prerß. Amen!

INVESTITUR- SERMON
vor dem Altar gehalten.

Jm Nahmen JEſu des groſſen Prophetens der in die
Welt kommen iſt Amen!

e&Jn Prophet gilt nirgends weniger denn im Vater
DyvALande und daheim bey denen Seinen. Das ſind
e

EAdie
er von ſich horen laſſen als er zu Nazarethin der

—AsGeliebte in dem HErrn Worte unſers Heylandegs

Schule herrlich zu lehren anfingeund ſich daruber von ſeinen Lan
des-Leuten ſchnode richten und beurtheilen laſſen muſte.(Marc.
VI,a.) Er will aber mit dieſen Worten ſo viel anzeigen daß der
jenige Prophet oder Lehrer der in ſeinem Vater-Lande wobne

und
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und die Seinigen unterrichte nicht allemahl hochgeachtet wurde
ſondern ſich muſſe entweder heimlich oder offentlich verachten und
verwerffen laſſen. Fragen wir nach denen Urſachen woher doch
gleichwohl dieſes boſe Ding komme ſo werden wir derſelben etli—
che mit leichter Muhe anzeigen konnen. Denn ſo pfleget man
bald mit neidiſchen Augen den Wohlſtand eines Einheimiſchen
zu erblickenund ihm dasjenige nicht gerne zu gonnen wozu er durch
GOttes Gnade und ſeinen ruhmlichen Fleiß gelanget iſt: Prope-
modum naturale eſt, cives civibus invidere. Non enim
conſiderant præſentia Viri opera: Sed fragilis recordantur in-
fantiæ, quaſi non etiam ipſi per eosdem gradus ad maturam
ætatem pervenerint, ſind Hieronymi*) Worte: Das iſt faſt
naturlich und uberall eingewurtzelt daß man denen Lan—
des-Kindern das Gute ſo ſie erlernet zu beneiden pfleget.
Denn ſie betrachten nicht das Gegenwartige ſo ſie gefaſſet
und erlernet ſondern man erinnert ſich ſeiner in der Kind
heit begangenen Fehler gleich als wenn ſie die Neidham—
mel nicht auch Kinder geweſen und aus Kindern Leute
worden waren. Sind ſie von geringer Extraction und An
kunfft ſo vermehret das ihre Verachtung. Viel ſagen: Was
ſoll uns dieſer (der eines armen Burgers Bergmaüs Schulmei
ſters oder Dorff.PrieſtersSohn iſt) weiſen was gut iſt? (Pſ. IV,
7.) Gerade als wenn die Tugend denen Groſſen zu eigen gegeben
ware da es doch vielmahls heiſſet: HeroumFilii noxx. Groſ—
ſer Leute Kinder ſind offtmahls mehr ſchadlich als nüitzlich.
Dazu kommt das Laſter der Curioſitat und Neugierigkeit daß
man mit denen Athenienſern juckende Ohren hat oder gerne was
neues horen willdahero diejenigen ſo man offte gehoret nichts
gelten. Aber wenn etwas von fremden Orten herkommt ohnge—

achtet es nur Affen und Pfauen ſeyn ſo wirds doch æſtimirt.
Die anmuthigen wohlriechenden Violen uberſiehet man denn ſie

Z2 /ſtehen

v) Comment. in Matth. cap. XlIli. T. Opp. p. m. qjJ.
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ſtehen] gantz niedrig aber die ſtoltzen und prachtigen Blumen
ſo man KayſerCronen nennet werden mit beſonderer Hochach
tung angenommen. Hat manin ſeinem Vaterlande ſich in ta
glicher Converſation gar zu gemein gemacht oder man hat ſich
allzu hoffartig erzeiget und andere neben ſich verachtet oder auch
wohl ſein Leben allzufrey gefuhret ſo wird das nachgehends der
geſtalt gemerrket daß es wenn man Promotion ſuchet gar fein
geahntet und furgeſuchet wird.“) So gehets in der Welt biß die

Stunde und hat man ſich daran nicht zu kehren wenn derglei
chen einem oder dem andern begegnetzumahl da ohne GOttes
Willennichts geſchicht und man auſſerhalb dem Vaterlande wohl
leben und ſeinem GOtt redlich dienen kan. Ob nun wohl die
ſes gemeiniglich in der Welt zu geſchehen pflegetſo iſt es doch
nicht alſo anzunehmen gleich als ob niemahls ein Prophet in ſti
nem VaterLande geachtet werde. Denn ſehet! hier fuür euren
Augen ſtehen zwey Propheten welche in dieſem Bergſtadtlein
Ehrenfriedersdorff auff der Cantzel lehren und in ſchuldigen

Ehren gehalten werden. Furwahr wenn ich dieſes mir recht vor
ſtelle daß zwey StadtKinder gleichwohl in hrem Vaterlande
(da man doch ſonſten auch im Geburge gerne wasneues mit hat
und das einheimiſche geringe ſchatzet) befordert worden ſo erfreue
ich mich daruber von Hertzen und kan nicht anders als die Ein—
wohner dieſes Orts fur danckhar und verſtandig erkennen. Nun
wohl ihnen lieben Bruder die GOtt ſo wurdig geachtet bey de
nen Jhrigen zu leben und ſie inHimmel zu fuhren! Es iſt dieſes
ein Stuck zeitlicher Gluckſeligkeit da hingegen ein anderer mit
betrubten Hertzen ſeinem Vaterlande nachſiehet wenn er aus dem
ſelben zu gehen und ein fremdes unbekandtes Land zu bewohnen

ge
Vid. Piſſertatio Philoſophica de Contemptu Prophetæ in Patria, qvæ

Lipſiæ i6õ8 Præſide Dn. Ad. Rechenbetgio prodiit, Apb. Il. Huie
addatur Diſſertatio Theologica Dn. D. Joh. Mich. Langii de Chriſto
Propheta contemto in Patria, Altdorßi iéq, varia ad Praxin ſpe-
ctantia exhibens.
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genothiget wird. Ob nun wohl dieſe lieben Propheten ihrem
Vaterlandezur Gnuge bekandt worden ſind nicht nur da ſie hier
gebohren und erzogen ſondern auch da ſie allbereit einige Jahre al
hier ſich auffgehalten und das PredigAmt verwaltet ſo wird
doch nicht undienlich ſeyn anietzo mit wenigen von ihrem Lebens
Wandel einige Nachricht zu geben. Es iſt aber der ietzige

Herr Paſtor, Johann Peterſillig alhier gebohren d. 25 Nov. A.
1651 von Chriſtlichen und wohlbekandten Eltern. Sein Vater
war ein frommer und fleißiger Bergmann Heinrich Peter
ſillig ſine Mutter Regina eine gebohrne Guldenin. Nach
demer zu ſeinen Jahren gekommen iſt er unter der Anweiſung
Herrn Theodoſii Stegers und des ietzigen Ludimoderatoris eme-
riti, Herrn Johann Lindners in hieſiger Schule zu allen guten an
gefuhret worden biß er im ioden Jahre ſeines AltersuffGenehm
haltung und Recommendation des ſeligen Herrn Paſtoris Ulli
chens nacher Marienberg gekommen woſelbſt er die treue In-
formation Herrn M. Johann Schellenbergens als damahligen
Rectoris, ſechſtehalb Jahr und darauff in Freyberg des be
ruhmten Rectoris, Herrn M. Andreæ Bayeri, drittehalb Jahr
genoſſen und alſo gute Fundamenta in ſeinen Studiis geleget.
Nach ſolcher Zeit hat er ſich auff dieberuhmte Univerſitat Leipzig
begeben und die Collegia derer damabhls gelehrten Manner D.
joh. Ad. Scherzeri, D. Frid. Rappolti, D. Joh. Bened. Carpzo-
vii, D. Val. Alberti, (die nunmehro in der triumphirenden Kirche
ſich befinden und deren Gedachtnuß in ſteten Seegen bleibe!) als
auch des aüoch lebendenHerrnD.Ad. Rechenbergs/ (bey dem er auch

eine zeitlang famuliret) ſo wohl in Philoſoplicis als auch Theo-
Joßicis heſuchet und ſichzu ſeinem kunfftigen Prophetenund Lehr
ſtande qualificirt gemacht. Ob er nun wohl nicht langer als drit
tehalb Jahr wegen ſeiner Durfftigkeit und Mangel nothiger
gublidien daſelbſt ſich auffhalten konnen ſo hat er dennoch ſeine

Zeit alſo angewendet daß er mit Nutzen zum offentlichen Schul
und KirchenAmte hat konnen gezogen werden. Und dazu wur

de83
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de der Anfang alhier gemacht als erAo. 1677. am IV. advents.
Sonntage zu einem Achuncto bey hieſiger Schule von E. E.
Rathordentlich beruffen wurde. Jn ſolchem ſeinem Schul-Dien
ſte hat er dreyzehen und ein halbes Jahr mit moglichſter Treue
und Sorgfalt gedienet und ſeinen lieben Landes-Veuten gezei—

get daß er ihre Kinder zu allen guten anzuweiſen ſeine einzige Freu—
de ſeyn laſſen. Nachdem er aber auchim Predigen ſich geubet
als hater ſich nicht allein zu einem Subſtituto ſeines lieben Herrn
SchtwahersHerrn TheophiliRichters (als der ihn mit einer lie
ben Tochter verſorget) gebrauchen laſſen ſondern auch nach deſſen

ſeligem Hintritte das vollige Diaconat-Amt Aao. 1691 den gten
Junii überkommen deſſen erſich auch nach dem er den 18den vept.
gewohnlicher maſſen darzu confirmiret worden am aten Octobris,
vermittelſt der geſchehenen Antritts-Predigt in allen angemaſſet.
Welches Diaconat.Amt er biß anno i7oi dena7ſten Februar.
verwaltet da er denn von E.E. Rathe nach gehaltener ProbPre
digt am Sonntage Oculi, zum Pfarrer dieſes Ortsinmeiner Ge—

genwart beruffen worden. Und in dieſem Amte ſtehet er nun—
mehro durch GOttes Gnade iſt auch bereit mit aller Chriſtli—
chen Sorgfalt und redlicher Prieſter-KTreue ſeinem Vaterlandt
zu dienen biß an ſein ſeliges Ende. Nun der HErr ſegne dieſen

ſeinen Diener und laſſe ſein Amt iedesmahl mit guten Nutzen
verrichtet werden und wo er dabey viel leiden ſoll ach! ſo gebe

ihm GOttviel Troſt und Friede ins Hertze!
Dieſem ſtehet an der Seite Herr M. Gottfried Richter

als Diĩaconus hieſiger Kirche. Denn auch ſelbiger iſt alseinPro
phete von denen Seinigen gantz willig auffgenommen worden. Sein
lieber Vater war Herr Theophilus Richter wohlverdienter Di—

aconus alhier der faſt fureilff Jahren dieſer Zeitligkeit entriſſen
worden. Seine Mutter iſt noch am Leben Frau Roſina eine
gebohrne Jahin von Eibenſtock und erfreuet ſich von Heitzen
daß da ſie ihren jungſten Sohn den ſiebenden Aug. Anno i670
zur Welt gebracht ſie ietzo an demſelben in ihrem hohen Alter ſo

groſſe
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groſſe Freude erleben ſoll. Nun liebes Mutter-Hertz das hat

GOtt gethan der hat euer Gebet erhoret und will euch durch
dieſen Sohn kunfftig hin noch mehr Troſt und Erqvickung genie
ſen laſſen! So bald er die Jahre erlanget iſt er nicht nurinhieſi
ger Schule von ſeinem Herrn Schwager und ietzigen Collegen,
ſondern auch von denen andern Præceptoribus, zu Erlernung des

Catechiſmi, als auch der Latinitat und Griechiſchen Sprache
angefuhret worden daß ex mit deſto beſſern Nutzen im 1zden Jah
re ſeines Alters auff das beruhmte Coburgiſche Gymnalium

hat konnen verſchicket werden. Wie vaterlich daſelbſt ſein

GOTT fur ihn geſorgetwie geneigte Gonner er auff ſelbi—

gem an HerrnD. Stempels Hoch-Ehrw. Herrn D. Joh. Chriſt.

FrommanenM.Johañ WolffingenundHerrn M. Johann
Schubardten (der ihn gleich einem Vater treulich geliebet) be
ſcheret daſſelbe kan er nicht gnugſam biß auf den heutigen Tag ruh
men. Als er faſts Jahr daſelbſt zugebracht und fur tuchtig erken
net wordenauf Univerſitaten zu leben hat er ſichAnno 1690 nach

Leipzig begeben und ſo wohl in Philoſophicis herrn D. Valent.A“

bertiund D. Chriſt. Veidlingium, gleichwie auch in Theologicis
die beruhmten Manner Herrn D. Joh. Bened. Carprovium, D.
Joh. Olearium, D. Schmidium, D.Seligmannum, D. Pritium,
und in Homileticis L. Guntherum publice und privatim fleißig ge
horetund ſich durch dero gelehrte Anweiſung alſo geſchickt machen

laſſendas Amt eines Lehrers bey denen Seinigen ſoes dem HErrn
gefalligkünfftig hin zu verwalten. Kaum hatte er drey Jahrin
ſolcher academiſchen Arbeit ſich konnen finden laſſen ſowurde er ge
nothiget ſelbige zu verlaſſenund ſich andern zum Dienſte darzuſtellen.
Da er nun in die drey Jahr bey Herrn StadtrichterGunthern in
Zwonitz ſich aufgehalten und deſſen liebe Jugend treulich informĩ-
ret hat er Beliebung getragen dieUniverſitat Wittenberg zu beſu

chen welches denn An. 16q96 geſchehen doch aber nicht langer als ein
halb Jahr ſich daſelbſt aufhalten konnen; in wahrender Zeit aber die

Lectiones derer Theologorum, inſonderheit Herrno. Neumañs

mit
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mit Rutzen frequentiret. Hierauff wendete er ſich nacher Dreß

den um dem gewohnlichen Colloquio ſich zu unterwerffen und in
Numerum Candidatorum geſetzet zu werden. Als er nun ſeine

Theologiſche Erudition ſattſam ſehen laſſen auchzudem Ende mit

einer guten Cenſur bedacht worden hat er bey denen Seinigen die
jenige Stunde erwarten wollen da ihn ſein GOtt wurde ins Pre
digAmtordentlicher Weiſe gehen heißen. Und ſehet EOtt hats
auch gethan und ihn in ſeinemVaterlande jungſthin am 27 Febr.

von E. E. Rath nach abgelegter und von mir angehorter Prob
Predigtzu dem vacirenden Diaconat. Amte auserſehen und beſtellen

laſſen. Unddieſes ſein heiliges Amt hat er auch faſt ein Jahr her der
geſtalt verwaltet daß menniglich aus ſeiner Lehre Gaben und
Wandel ſich hat erfreuen und erbauen knnen. Nun der HERR
laſſe ihn fernerweit geſegnet ſeyn damit durch ihn viel gutes geſchaf
fet und ſein Name verberrlichet werde!

Geliebtes Ehrenfriedersdorf! Hier ſtehen deine Prophe
ten die dir kunfftig hin den rechten Wegzeigen werden den du wan
deln ſolt. Sie ſind willig das ihnen anbefohlne Amt fernerweit

treulich zu verwalten und geben zu dem Ende nochmahls ihr Ja
pon ſich.

(Hier wurde von beyden ein deutliches Ja geſprochen.)

Sie ſind ordentlich zu ihren Aemtern beruffen worden wie ſolches

die ihnen ausgeſtellten Vocations-Brieffe E. E. Raths bekraffti

gen. (Nachdem hat ſolche HerrJohannChriftoph Lindner des

Raths und Steuer-Einnehmer in Ehrenfrieders—
dorf verleſen.)

Und ich habe gemaßene Inſtruction fur mir ſolche wie in hieſigen

Landenublich mit Gebet und Hand-Auflegen darzu einzutwveiſen.

(Es wurden aber beyde lnveſtitur-Befehle vom Herrn
M. Gottfried Hilnern Paſtore in Gelenau und Hn.
M. Joh.Gvil. Biedermannen Diac. in Geier offent
lich abgeleſtn.)

A
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Demnach ſo tvollen wir im Nahmen der Heil. Drey-Einigkeit
ſolchen Inveſtitur-Actuman dieſen zweyen Lehrern verrichten.

(Als nach Anweiſung der ChurFüurſtl. Sachſ. Kirchen
Ordnung fol. ioo. ſqq. die anbefobhlne Gebete und

Vater Unſer andachtig geſprochen wurde mit Aufle

gung der Huande uber Bepde beſondersnachfolgende

Formul abgeleſen.)

SJJeweil wir im Heil. Geiſt verſammlet GOtt
Ocaunſern himmliſchen Vater durch JESUM
Chriſtum unſern HErrn undHeyland uber Euch

angeruffenund gebeten und deßhalber nicht zweif

felnEr werde uns/ laut ſeiner gottlichen Zuſage
gnadiglich erhoret und gewahret haben: Demnach
io ordne confirmire und beſtatige ich Euch aus
gottlichem BefehlundOrdnung vermoge ertheil—

ter Special- Gewalt unſerer Hohen LandesObrig
keitzueinem Diener und Seelſorger dieſer Gemein
de mit ernſtlichemBefehl daß Jhr ſolcher in war
hafftiger Furcht GOttes ehrlich ohn allem Aer
gernuß mit hochſtem Fleiß und Treue vorſtehen
wollet wie ſolches einem getreuen Hirten der

Schaflein ChHriſti gebuhret und wie Jhr fur dem

Gericht-Stuhl unmers HErrn JEſu Chriſti an je

nem Tagedem ernſten gerechten Richter zur Ant
wort derenthalben ſtehen und ſeines Urtheils ge
warten muſſet inNamen desVaters des Soh
nes und des Heil.GeiſtesAmen.

Aa Und
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Undſo ſind ſie geliebten Bruder zu ihrem Propheten-Amt
eingewieſen. Sie ſollen Propheten feyn nicht alſo daß ſie iwolten
neue Propheceyungen herfürbringen und damit ihre Gemeinden als auch ſich ſelbſtbetrugenſindern das alte Prophetiſche undApoſtoliſche Wort GOltes wie es in der Heil. Schrifft enthal
ten und in unſern Symboliſchen Glaubens-Buchernwiederholet rein und lauter predigen. Dennwirhabenein feſtes Prophetiſches Wortund wir thun wohl daß wir darauff achten.
(2.petr. hiy.) Sie haben Moſen und die Propheten dieſe ſollen gelehretundgehoret werden. (Luc. XVI, 29.) Fur falſchen
Propheten (Lehren Buchern und Umgang werden ſie ſich huten und ihre Gemeinde warnen um damit nicht dieſe reiſſende
Wolffe in den SchafStall der Chriſtlichen Kirche einbrechen undSchaden thun mogen. (Matth. VIl, ig.) Jhren Wandel werden
ſie gleich denen Prepheten in Demuth Liebe und Gedult führen.
Sie Beyde werden zuforderft einander alsBruder lieben inſonder
heit der Herr Diaconus ſeinen lieben Herrn Eollegenals Paſtorem,
erkennen und ihm folgen. Uber dieſeswirdder Herr Paſtor auff
guteKirchen-Diſciplin, Kirchen-Buße undhieſige Schule ffeißig
Achtung haben und dran ſeyn daßallesin der Kirche fein ordentlich
und erbar zugehe auchin vorfallenden ſchweren Sachen der Antveiſung desSuperintendentenszu Annaberg ſichgebrauchen. Beyde
daß ichs kurtz faſſeverhalten ſich als Propheten ſo tverden ſie auch
den ProphetenLohn von GOtt zugewarten haben.

Du aberliebe Gemeinde nim dieſe Propheten fernermitEhrerbietung Liebe und ſchuldigem Giehorſam an. Dieſes wird E. E.Rath als der ohne dem ſattfam ſeine gute Zuneigung gegen bey
de ſpuren laſſen gleichwie auch die lobliche Gerichts Obrigkeit inSchonfeld ohne mein Erinnern beierckſtelligen und ihnen dasverſprochene Salarium und Decimas willig und ohne Abbruch
reichen auch ſelbige in billigen Sachen ſo viel anihneniſt ſchutzen.
Diejenigen ſo an der Schule arbeiten und an hieſiger Kirche dit
nen werden dem Herrn Paſtori, vermitteſſt des gewohnlichen Hand

ſchlags
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ſchlags Gehorſam und Treue angeleben und ſich von ihm wei
ſen laſſen. Eine ſamtliche Kirchfarth aber fleißig fur ſie beten
und ihre Amts-Arbeit danckbarlich erkennen. Glaubet an den
HErrn euren GOtt/ io werdet ihr (auff hieſigem Geburge) ſi

cher ſeyn und glaubet ſeinen Propheten ſowerdetihr Gluck
(auch bey euremn Bergivercke) haben. (2. Ckron. XX, 2.) Thut
euren Prophetenkein Leid. (Pſ. Cv, i. vWer einen Prophe
ten (einen Lehrer) auffnimt in eines Propheten (von GOtt
ſeiner Seelen zum Hevyl geſchickten Lehrers) Namen der wird
eines Propheten Lohn (das iſt herrlichen Seegen gleichwie
ehedeſſen die Propheten bekommen) empfahen. (Matth.X, 41.)
Das laſſe ich euch meine werthen Freunde zuletzte. Und weil
ich kunfftig hin bey euch nicht weiter werde bleiben konnen ſondern
mit eheſten dieſes liebe Geburge verlaſſen muß ſo wuntſcheich zu
guter letzt daß eg dir geltebte Gemeine mit deinen Propheten
und deiner Obrigkeit mit deinem Bergwercks-au mit deiner
Haushaltungund KinderZucht wohl ja zeitlich und ewig wohl
gehe! Der HErr grhalteeuch dasProphetiſche Wort und laſ
ſe daſſelbe niſnimermehrvon eiren Hertzenkommen. Er bewah
re euch fur auen Ungluck wwie er ehemahls ſeine Propheten be
wahret und begleitet hat. Er ſpeiſe euch mit Brodt hier in der
Wuſten dieſer Welt wieer ehideſſen·denPropheten Eliamge
ſpeiſet. Er laſſe eure Jugend wohlgerathendamit ſie nicht gleich
denen Knaben die den Propheten ſchimpferten und ſpotteten von
Baren mogen zerriſſen. werden.. „Er erhalte auch ſo wohl hier
als auch in Schonfeld eure liebe Obrigkeitund laſſe euch mit
ihnen allen Segen genieſſen biß ihr endlich mit denenPropheten

in dem Reiche GOttes ewig den dreyeinigen GOtt loben und prei
ſen konnet. Ach gebe doch GOtt um Chriſti Marter willen
daß ich euch alle im Himmel wieder ſehen moge. Utinam nema
pereat!

O du
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O du groſſer GOtt erhore
Was dein Kind gebeten hat

Jeoſu denich ſtets verehre
Bleibe doonmein SchutzundRath

en

S

Und mein Hort du werther Guiſt
„Der du Freund und Troſter heiſt

Hore doch mein ſehnlichs Flehen
Amen ja es ſollgeſ ehen! Amen!

S.

Wattt allein die Ehre!
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